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Regierung gegen Tariferhöhung .
Das Reichsbahngericht soll enischeiden .

Amtlich wird milgeleill : Die R e l ch » r e g l e r u n g hat sich mit
dem Antrag der Reichsbahngesellschasl aus larlferhöhung er¬
neut befahl . Sie ist der Auffassung , daß die bisher gegebenen Unter¬

lagen nicht hinreichen , um die Uotwendigteit einer Tarif¬
erhöhung darzutun . Sie würde es vorziehen , wenn vor endgültiger
Entscheidung dieser Arage , die so einschneidend für die gesamte Volks¬
wirtschaft ist , die weitere Entwicklung der Reichsbahneinnahmen ab¬
gewartet würde .

Da die Reichsbahngesellschasl die Frage für geklärt und die als¬
baldige Entscheidung für geboten hält , erhebt die Reichsrcgierung
keine Bedenken dagegen , daß die bestehende Meinungsver¬
schiedenheit , ob und in welchem Ausmaße eine Tariferhöhung als

notwendig zu erachten ist . schon seht dem im Reichsbahngeseh vor¬
gesehenen Reichsbahngericht unterbreitet wird .

! i ch
best

Das Reichsbahngericht wird beim Reichsgericht~
rsiß '

auf fünf Jahre bestellt wird , und aus zwei

gebildet . Es besteht aus einem Vorsitzenden , der vom Reichs -

eisitzern . Die Beisitzer werden jeweils für jeden Streitfall
vom Reichsgerichtspräsidenten bestellt , und zwar der eine Bei -

sitzer auf Vorschlag der Reichsregierung , der zweite auf Vor -

schlag der Reichsbahngesellschaft . Für das Verfahren gelten
die Vorschriften über den Staotsgerichtshof und eine oefon -
dere Geschäftsordnung .

Sitzung des Reichskabineiis .
Da » Reichskabinett trat gestern unter dem Vorsitz des

Reichskanzlers zu einer Sitzung zusammen . Hierbei wurde vor
dem U r l o u b s ä n t r i i t dss ' Reichskanzlers und ' vor -

schiedener Mitglieder des Kabinetts noch eine Anzahl laufender
Angelegenheiten beraten und entschieden , deren alsbaldige Er -

ledigung notwendig war .
Die nächst « Sitzung des Kabinetts dürste voraussichtlich in der

Mitte des kommenden Monat « stattfinden .

Der Reichskanzler in Urlaub .
r

Reichskanzler Müller . Franken verließ gestern abend um
$. 25 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Juge Berlin , um sich zu einem

vierzehntägigen Erholungsurlaub nach dem Schwarzwald zu de -

geben . Zum Abschied hatten sich der Staatssekretär in der Reichs -
tanzlei , Dr . Pünder , sowie der Reichspressechef , Ministerial -
direktor Dr . Z e ch l i n . aus dem Bahnsteig eingefunden .

Keine Manöver in Ostpreußen .
Die für Mitte September angesetzten Uebungen der Reichswehr

an der o st p r e u ß i s ch e n Küste , an denen Teile des Heeres
und der Marine gemeinsam teilnehmen sollten , finden in diesem

Jahre nicht st a t t. Den Grund für das Ausfallen dieser Uebungen
bildet im wesentlichen die angespannte Lage der Reichsfinanzen
und das Bestreben , im Rahmen des Wehrhaushalts
Ersparnisse zu erzielen . Die Bereitstellung der Truppen in

dem für die geplanten Manöver wünschenswertem Umfange hätten
in diesem Jahre wegen der gleichzeitigen Heeresübungen in Schlesien

verhältnismäßig hohe Aufwendungen bedingt . Aus diesem Grund «

erschien es zweckmäßig , eine gemeinsame Uebung für Heer und

Marine erst zu einem späteren Zeitpunkt vorzunehmen , wo die

Heranführung der beteiligten Truppenkörper voraussichtlich unter

vergleichsweise günstigeren finanziellen Vorbedingungen möglich

sein wird .

Kameke und Keudell gehen .
personalvkränderungen im Reichsinnenministerium .

Der Leiter der Lerfassungsabteilung im Reichs -

Ministerium des Innern / Ministerialdirekthr von Kameke . hat

am Sonnabend einen längeren Urlaub angetreten , von dem er nicht

mehr in das rote Haus am Platz der Republik zurückkehren wird .

Kameke wurde seinerzeit , als Keudells glorreiche Amtszeit begann ,

wegen seiner deutschnationalen und monarchistischen Gesinnung in

die Verfassungsabteilung des Reichsinnenministeriums berufen und

an Stelle des verdienten Ministerialdirektors Brecht gesetzt .

Im übrigen ist auch der Bruder des früheren Innenministers ,

Mimsterislrat Otto von Keudell , der als polirischer Manager
im roten Hause am Platz der Republik tättg war , rechtzeitig

auf Urlaub gegangen .

parter Gilbert bei poincare .
Oawes - Revifion und interaNierie Schulden .

Paris . 2 » . Juli . ( Eigenbericht . )

Ter Generalagent für Reparationszahlungen
Parker Gilbert hatte am Montag eine neue Unter -

rebung mit Poincart , nachdem er am Tonnabend
in Dinard mit dem dort zur Kur weilenden amerikani¬

schen TchahsekretLr Mellon verhandelt hatte . Die Be -

sprechungen galten der Frage der Revision des
Dawes » Planes und den damit in Zusammenhang
stehende « Problemen der interalliierten Tchnl -
de n. Es ist anzunehmen , daß Poincart für das Tchulden -
Problem gerade augenblicklich besonderes Interesse zeigt .
Hierzu dürften insbesondere die Schwierigkeiten bei der

Aufstellung des Budgets für 1929 Veranlassung geben .

*
Der Pariser Vertreter der „ Telegraphen - Union " will über den

amerikanischen Standpunkt zu diesem Fragenkomplex folgen -
des von gut unterrichteter Seite erfahren haben :

Die Einstellung Washingtons geht dahin , daß Amerika

sich in das gesamte Reparationsproblem nicht einzumischen
habe . An di « Schwierigkeiten der Transferzahlungen glaube man

in Washington nicht . Man ist vielmehr icherzeugt , daß Deutschland

sich wirtschaftlich im Aufstieg befindet , was es ihm ermöglichen
merde . die durch den Dawes - Plon übernommenen Verpflichtungen

zu erfüllen .

Sehr anders wird in Dafhington die Frage der inter »

alliierten Schuldenregelung beurteilt . Man weist immer

wieder und gerade in letzter Zeit mit besonderem Nachdruck darauf

hm . daß die Schuldenfrage zwischen den Bereinigten Staaten und

England und den Dereinigten Staaten und Italien ab »

schließend geregelt worden sei. Auch mit Frankreich wäre

schon eine ähnliche Regelung getroffen worden , di « allerdings noch

nicht Gesetzeskraft erhielt , da Poincarä es bisher vermieden habe ,

das sogenannte Mellon - Berenger - Abkommen den französischen Kam »

rem vorzulegen . Immerhin bewies die von Pomcar « bisher ver »

folgte Methode , trotz der noch kehlenden Ratifizierung des Abkorn

mens die Annuitäten prompt zu bezahlen , daß auch die französisch «

Regierung rechtlich keine Handhabe seh «, g - ge » da - Mellon .

Berenger - Abkommen aufzutreten . Mau ist sich in Washington aller -

ding « darüber klar , daß die französische Regierung nach Mitteln und

Wegen sucht und ihre Bemühungen fortsetzen wird , um ein g ü n st i -

g e r « s Abkommen zustandezubringen . Man verschließt sich in

Washington den französischen Erwägungen bisher aber restlos .
Wenn von französischer Seite aber immer wieder die Behauptung

ausgestellt wird , daß die europäischen Mächte im Weltkriege außer -

ordentliche Berluste an Menschenleben zu beklagen hatten ■— Frank¬

reich allein 1K Millionen Tote — und daß es daher ein Gebot der

Billigkeit sei , wenn die Vereinigten Staaten aus die Rückzahlung
der von ihnen vorgeschossenen Gelder verzichteten , so hat man

in Washington diesen Erwägungen gegenüber nur taube Ohren .

Der Pariser Vertreter der „ Telegraphen - Union " glaubt auf
Grund seiner Erkundigungen hinzufügen zu können , daß auch ein «

neue Präsidentenwahl im März kaum etwas an der bestehenden

Auffassung ändern dürste . Die Amerikaner sind letzten Endes prak -

tische Geschäftsleute und sentimentalen Erwägungen nur in geringem

Maße zugänglich . Ihnen erscheint die Regelung der interalliierten

Schuldenfrage als eine Angelegenheit , die « in für allemal ge °

regelt werde und daß es daher nicht angebracht fei , eine nach

ihrer Puffasiung gerecht « Lösung «rneitt in Frage zu stellen . Man

glaubt sich in führenden Finanzkreifen Amerika » auf den Stand -

punkt stellen zu können , daß die Washingtoner Regierung bereits

alles getan habe , um ihren früheren Kriegsalliierten entgegen -

zukommen .

Verschärfte Reaktion in Litauen .
Auflösung der sozialdemokratischen Verbände auf dem Lande

Riga . 23 Juli ( Eigenbericht . )
Die litauische Regierung hat neuerdings ihre bisherigen

Verordnung « « gegen die sozialdemokratischen
Parteiorganisationen wesentlich verschärst . Alle Provinz -

abieilungen der Partei sind bereits a u s ge l ö st worden Bersamm -

lungen und Borträge werden systematisch verboten und die Organi -

sotinn - arbeite » unterdrückt .

Oer Zug nach links .
Wandlungen der Regiernngömacht in Deutschland .

Don Wl . Woyttnsky .

Das Kabinett Hermann Müller ist die IS . Regierung
seit der Novemberrevolution . Läßt man die beiden Räte

der Volksbeauftragten außer Ansatz , die einen außerparla -
mentarischen Charakter hatten , so hat Deutschland im Laufe
von etwas mehr als S Jahren 17 Kabinette einander ab -

lösen sehen .
Alle diese Kabinette waren Koalitionskabinette , sie

stützten sich alle auf die eine oder andere Gruppe poli -
tischer Parteien bzw . ihrer Reichstagsfraktionen . Anders

war es nicht möglich , weil es bis jetzt keiner einzelnen
Partei gelungen war , die absolute Mehrheit der Wähler -
schuft hinter sich zu sammeln , die Mehrheit im Reichstag zu

gewinnen und die volle Macht an sich zu reißen .
Bei der Bildung einer Koalition handelte es sich

immer um ein Kompromiß . Eine Koalition zu schaffen ,
ohne den anderen — den Gegnern — Konzessionen einzu¬
räumen ist ebenso unmöglich , wie einen Bär zu waschen ,
ohne sein Fell naß zu machen . Der Inhalt der Fraktions -
Verhandlungen war bei der Bildung jeder neuen Regierung
ein anderer : bald traten die Probleme der Außenpolitik ,
bald die Steuern und Zölle , bald das Schulgesetz , bald sozial -
politische Frvgen in den Vordergrund . Hinter allen diesen
Fragen blieb aber immer ein und dasselbe Problem stehen — ,
die Verteilung der Macht zwischen den ein -

zelnen Klassen und Beoölkerungsgruppen .
Bald gewann die eine Gruppe , bald die ander das Ueber -

gewicht , und diese Wandlungen der Regierungsmacht fanden
in den Verschiebungen der regierenden Koalitionen im

Reichstag ihre Spiegelung .
Um einen Rückblick auf diese Wandlungen zu erleichtern ,

haben wir auf dem nachstehenden Diagramm die Zusammen -

&•>»£* I.

setzung des Reichstags und der Regierungskoalitionen in

jedem Monat der letzten 9� Jahre auf folgende Weise dar -

gestellt : die Breite jedes Vierecks gibt die ' Zahl der Abge -
ordneten wieder . Jeder Reichstag ist in Fraktionen ( nach
ihrer Kopfftärke ) geteilt angegeben , die von links nach
rechts — wie im Sitzungssaal — geordnet sind : Kom -

Wirtschaftspartei . Bauernbund u. dgl . ) , Deutsche Volts -

partei ( Vv. ) , Deutschnationale ( Dnt . ) und Nationalsozialisten
( Ns. ) . Die Höhe jedes auf diese Weis « verteilten Viereckes

entspricht der Lebensdauer der entsprechenden Kammer .



Jedes Viereck wird ferner durch wagerechts Linien in Ub -

schnitte geteilt , die den einander ablösenden Regierungen
entsprechen : für die Dauer jeder Regierung sind die Frak -
t innen , auf die diese Regierung sich stützte , mit schrägen
Strichen hervorgehoben .

Nach diesen Erklärungen wollen wir uns das Dia -

gramm näher ansehen .
Die Nationaloersammlung : Eine mächtige

sozialdemokratische Vertretung ( 163 Abgeordnete der Mehr -

heitspartei , 22 Unabhängige ) . Eine sehr starke demokratische
Gruppe ( 75 Abgeordnete ) und eine noch stärkere Zentrums -
fraktion ( 91 Abgeordnete ) . Die Rechten sind dagegen ver -

schwindend schwach ( 19 Sitze der Volkspartei , 44 der Deutsch -
nationalen ) . Hier wäre die Bildung einer linken Rc -

gierungsmehrheit leicht gewesen , auch wenn die Linken

nicht vom Reoolutionswind begünstigt gewesen wären ! Die

„ W e i m a r e r Koalition ' ( Sozialdemokraten , Demo -
traten und Zentrum ) verfügte über 329 Stimmen von 421 ,
in ihr konnte von niemandem die sozialdemokratische
Führung bestritten werden , die Sozialdemokratie konnte auch
ohne Zentrum ( mit den Demokraten allein ) ebenso wie

ohne Demokraten ( mit dem Zentrum allein , wie dies bei
dem 1. Kabinett Bauer der Fall war ) regieren .

Dann kommt der erste Reichstag . Die Sozial
demokratie ist durch die Spaltung geschwächt ( 192 Mehr
heitssozialisten , 84 Unabhängige ) , die Demokraten haben bei
den Wahlen fast die Hälfte ihrer Mandate verloren , ihre
Fraktion setzt sich nunmehr aus 39 Abgeordneten zu -
stimmen , auch das Zentrum hat Verluste erlitten , seine Frak -
tion ist auf 64 Abgeordnete zurückgegangen , sie hat aber

noch die 21 Bayerischen Volksparteiler als Gefolge . Die

Deutsche Volkspartei hat dagegen ihre Vertretung mehr als

verdreifacht ( 65 ) , auch die Deutschnationalen haben sich ver -
stärkt ( 71 ) . Die Weimarer Koalition hat keine feste Mehr -
heit mehr : sie verfügt über 205 Mandate von 459 . Die

Wiederholung einer Regierungskoalition nach dem Muster
der Nationalversammlung ist also unmöglich geworden : das

Kräfteverhältnis hat sich zuungunsten der Sozialdemokratie
verändert , die Macht mußte sich nach rechts — wie

dieses der Pfeiler in unserem Diagramm zeigt — ver -
scküeben . So tritt die „ Kleine Koalition " der

Mittelparteien ( von den Demokraten bis zur Volks -

Partei ) hervor , die auch unmittelbar keine feste Mehrheit be -

sitzt , aber zwischen der Rechten und der Linken balancieren
kann . Als der Führer solcher Balancierungspolitik tritt

naturgemäß das Zentrum auf ( Kabinett Fehrsnbach ) . Mitte
1922 wird die Regierung umgebildet : Wirth versucht die

Rückkehr zur Weimarer Koalition . Aus dem

Diagramm ist es aber klar , wie stark diese neue Auflage
der Weimarer Koalition sich von den Regierungen der Na -

tionalversammlung unterschied : die Sozialdemokratie mit
dem Zentrum und den Demokraten hatte keine eigene Mehr -
heit , das Zentrum wollre sich nicht von den Unabhängigen
abhängig machen und hielt eher nach rechts Umschau . Die

Deutsche Volkspartei , ohne im Kabinett oertreten zu fein ,
regierte mit . Hinter der Fassade der Weimarer Koalition

verbarg sich eine Gruppierung , die sich weit nach rechts er -

streckte . Die Regierung C u n o , die das zweite Kabinett
Wirth ablöste , hat der Volüspartci auch die unmittelbare

Beteiligung an der Macht gebracht . Die Sozialdemokratie
( die sich Ende 1922 vereinigt hatte ) war im . Kabinett Euno
nicht vertreten , da sie ober ( aus außenpolitischen Er -

�vägungen ) ihm ihre Unterstützung nicht entzog , stellte diese
Regierung eine „ Große Koalition " dar , und zwar in einer
Form , die für die Sozialdemokratische Partei höchst un -

günstig war : in der trüben Zeit des Ruhrkampfes mußte sie
di ? Verantwortung für eine Politik mit tragen , die sie nicht
immer zu kontrollieren vermochte . Dieser Zustand wurde

nach dem Zusammenbruch des Ruhrkampfes durch die offene
. . Große Koalition ' unter der Führung Strcscmanns
abgelöst . Bald mußten allerdings die Sozialdemokraten die

Regierung verlassen , und Marr unternahm einen neuen
Versuch der „ Kleinen Koalition . "

Wir sehen also , daß die Regierungsbildungen in der

ersten Wahlperiode einen pendelarligen Charakter allerdings
mit einem Ruck nach rechts hatten : eigentlich handelte es sich
hier immer um die „ Große Koalition " , die allerdings
meistens verhüllt blieb , die Wahlen vom Mai 1924 haben der
Reaktion , die auf rücksichtslose Weise die Verzweiflung der

Volksmassen ausnutzte und militaristische Reminiszenzen auf -
peitschte , großen Erfolg gebracht : 32 Nationalsozialisten . 93

Deutschnatianale , 19 Landbündler wurden zum Reichstag
gewählt . Mitgenießcr des Zerfalls des politischen und wirt -
schostlichen Lebens im Lande waren die Kommunisten , die
einen großen Teil der ehemaligen Wähler der USPD . an
sich rissen und 62 Mandate erhielten . Das zweite K a b i »
nett Marx trug dieser Verschiebung des Kräfteverhält -
niffes Rechnung . Solange aber im Vordergrund die Fragen
der Außenpolitik standen , konnten das Zentrum und die

Deutsche Volkspartei mit der Sozialdemokratie nicbt brechen .
Diesen Schritt wagte erst das Kabinett Luther , dos

nach den Neuwahlen , Anfang 1925 , das Ruder übernahm .
Der Austritt der Deutfckinationalen aus der Regierung nach
der Laearnokonferenz (2. Kabinett Luther und 3. Kabinett

Marx ) änderte an der Lage nur wenig , der Reichstag der
dritten Wahlperiode war durch ein ununterbrochenes wei -
teres Abgleiten der Macht nach rechts gekennzeichnet , und
der neulich am 29 . Mai begrabene Rcchtsblock stellte
die Endstation dieser Entwicklung dar .

Es unkerliegt keinem Zweifel , daß durch die Verschiebung
der Regierungsmacht nach rechts , die in der Keudelliad ' e
gipfelte , die Reaktion ihren Sieg des Jahres 1924 — zwar
verspätet — realisierte . Freilich bemerkten ihre Führer nicht ,
daß ihre Erfolge im Lande schon längst vobei waren , daß
der Rausch des Ruhrkampfes sich zerstreut hatte , daß die

Volksmassen die rechte Politik satt hatten .
Am 29 . Mai kam die Abrechnung . Der Sieg , den die

Sozialdemokratie davongetragen hat , übergab ihr die

Führung in der neuen Regierung . Das Kräfteverhältnis
im neuen Reichstag zwang sie allerdings den Versuch der

Großen Koalition zu unternehmen .
Ein großer Unterschied ist aber zwischen der Lage im

Jahre 1923 und der Gegenwart . Damals war der

Spaltungsriß in der Sozialdemokratie noch nicht geheilt .
Die Arbeiterbewegung war auf das übelste durch die natio -

nalistische und kommunistisch « Demagogie desorganisiert .
Man stand in der Mitte der Inflation , die Wellen der

Arnschie drohten das Land zu überschwemmen . Die Reaktion

sah dem Siege entgegen .
Jetzt ist die Arbeiterbewegung im Aufstieg begriffen , die

. Sozialdemokratie geht vorwärts , und die freien Gewerk -
schoften halten mit ihr Schritt . Für die sozialdemokratische

' Reichstogsfrattion find auch die letzten Jahre nicht spurlos

Mussolini deckt Nobile .
Italien will selbst untersuche « — aber wann ?

X �vi *

- � '
Rom , 23. Juli .

Mussolini gab im Ministerrat einen Ueberblick über
die seit der letzten Sitzung «ingetretenen politischen Ereignisse . Er
wies namentlich auf das Ende der diplomatischen Spannung zwischen
Italien und Oesterreich hin und ferner auf die Unterzeichnung
des italienifch - ungari schon Handelsvertroges , dos Tanger -
abkommen und Italiens Beitritt zu dem von Kellogg vor¬

geschlagenen Pakt .

Zur Besprechung i n n e r italienischer Angelegenheiton über -

gehend , führte Mussolini weiter aus : Zwei große Ereignisse be -

wegten das italienisch « Bolk in den letzten Wochen . Der herrliche
Flug Fcrrarins und del Pretes erfüllte Italien mit Stolz ,
während das Polarunternehmen im italienischen Boll U n -

ruhe und tiefen Kummer hervorrief . Bevor man ein

. endgültiges Urteil fällt , muß man das Ende des Dramas ab -
warten . Man kann darum nur gegen die

Inhumane und autiilallenifche Delle protestieren .

die über die Bortämpfer des unglücklichen Unternehmens herein -
brach . Die Männer , die vor ihrem Aufbruch wußten , daß sie
im Begriffe waren , eine sehr gefährliche Forschungsreise zu unter -

nehmen , zeigten , daß sie Mut besaßen und wes Geistes Kind sie
waren . Sie oerdienen allgemeine Achtung . Erst wenn alle
im Bereich der Möglichkeit liegenden Nachforschungen zur Auffindung
der anderen Gruppe von Schiffbrüchigen durchgeführt sein werden ,
wird eine objektive und normale Untersuchung der Entwicklung des

Unternehmens , der Hilfsexpeditionen und aller Phasen dieser Tra -

gädie stattfinden , die di « ganze Welt bewegte . Diese normale Unter -

suchung wird

natürlich in Italien von Italienern durchgeführt

werden . Jede airdere Hypothese ist absurd und verletzend .
Sollte sie , von wem es auch immer sei , vorgeschlagen werden , so
müßte sie unverzüglich abgelehnt werden .

Nachdem Mussolini daraus hingewiesen hatte , daß der italie -

nischc Flieger Maddalcna der erste war , der die Säsiffbrüchi -
gen entdeckte , erklärt « Mussolini , der Ministerrat wünsche sich zum
Dolmetscher der übereinstiminenden Gefühle des italienischen Volkes

zu machen , indem er allen danke , die sich für die Rettung der

Schiffbrüchigen einsetzten , namentlich der Besatzung des russischen
Eichrcchers ff ras sin , und voller Achtung und Bewegung des

Schweden Malmgreen und des Italieners P o m e l l a gedenke .
> *

Man beachte , wie in diesem amtlichen Kommunique der

faschistischen Regierung die Robile - Expedition mit Betonung

' als eine „ inner italienische Angelegenheit " bezeichnet wird .

Mussolini verlangt , daß man ,chas Ende des Dramas ab -

warte " , bevor man ein Urteil fälle . In Wirklichkeit will er

nur Zeit gewinnen , weil er weiß , daß das faschistische
Italien momentan in der ganzen Welt unten durch ist .
Er selbst hat ja den Befehl zur Rückkehr der „ Citta di Milano "

und damit das Signal zum Abbruch der weiteren Nach- ,
forschungen gegeben , die nur noch von Frankreich und Nor -

wegen weitergeführt werden . Aber diese leider wenig aus -

sichtsreiche Hilfsexpedition , an der Italien gar nicht mehr be -

teiligt ist und die vor allem der Auffindung Amundsens und

Guilbauds gilt , ist für Mussolini ein bequemer Bor -

wand , um sich in nächster Zeit vor einer Stellungnahme
zu drücken .

Von einer „ inhumanen und antiitalienischen Welle " kann

gar keine Rede sein . Die Welt würde über jeden ebenso
geurteilt haben , der ebenso gehandelt hätte wie Nobile . Aller -

dings ist es richtig , daß die Entrüstung über Nobile um so
leidenschaftlicher war , als er der Repräsentant eines Re -

gimes ist , das sich nicht nur durch seine Gewalttaten beson -
ders verhaßt , sondern auch durch seine Ruhmescsier beson¬
ders lächerlich gemacht hat . Wenn es auf der bevorstehenden
Amsterdamer Olympiade eine Konkurrenz im Maul -

Heldentum gäbe , dann wäre das faschistische Italien

wenigstens eines ersten Preises sicher . . .

Geradezu komisch wirkt in der Rede Mussolinis die Stelle ,
in der er am Schluß hervorhebt , es sei doch der Italiener

Maddalena , der als erster die Schiffbrüchigen entdeckt

habe . Gewiß : aber warum hat er sie nicht gerettet ?
Warum war es der Schwede Lundborg — den Mussolini
nicht einmal besonders erwähnt — , der die Rettung Robiles

durchführte und bei dem Versuch , weitere Italiener zu retten ,

selber in größte Lebensgefahr geriet ?
Der Vorschlag einer internationalen Unter »

fuchung ist in der mit Recht empörten skandinavischen
Presse geäußert worden . Man mag an die praktische Durch -

führbarteit dieser Anregung zweifeln . Aber Mussolini Hot
wahrhaftig keinen Anlaß , sich aufs hohe Roß zu setzen und

den Beleidigten zu spielen . Die Untersuchung , die er in

Italien und durch Italiener führen lassen will , kann von

vornherein als wertlos bezeichnet werden : denn in einem

Lande , wo es keine freie Meinung und keine freien Männer

mehr gibt , wird man doch nicht die Wahrheit verkünden

dürfen , besonders nicht eine für das ganze faschistische Re -

gime so blamable und niederschmetternde Wahrheit .

vorbeigeflogen , — nüchtern , reich an Erfahrung übernimmt

sie das Ruder . Ihre Lage in der Großen Koalition ist also
eine ganz andere als im Jahre 1923 . Vielleicht könnte sie
eher an die Zeiten der Nationalversammlung erinnern , wo
die Sozialdemokratie zwar mit anderen Parteien , aber mit
etwa demselben Kräfteverhältnis im Reichstag und inner -

halb der Koalition die Regierung führte . Das eine unter -

liegt aber keinem Zweifel , die Bildung des neuen Kabinetts
von Hennann Muller bedeutet — wie dieses unser Dia¬

gramm zeigt — eine scharfe Wendimg der Regierungsmacht
nach links , wobei das Abgleiten zur Reaktion in der "vorigen
Wahlperiode rückgängig gemacht und das Gleichgewicht
zwischen der Regierung und dem Willen der Volksmassen
wiederhergestellt worden ist .

pariser Sorge « um den Anschluß .
Oer „ TempS " gegen libes Rede .

Doris . 23. Juli . ( Eigenbericht . )

Der „ Temps " widmet dem Wiener Sängerfest auch
am Montag einen längeren Kammewar und nennt die Manifefta -
tion vom Sonntag eine ernste Warnung . Das Blatt erklärt ,
der Sinn der Ausführungen des Rcichstagspräsidentm L ö b e , der
einer der eifrigsten Anhänger des Anfchluhgedankens fei , könne nicht
mißverstanden werden . Die neue Ordnung , die der Sieg der
Alliierten geschaffen Hab «, sei in Gefahr , und der Friede in
Mitteleuropa sei direkt bedroht . Darum sei es nicht zu ver¬
stehen , wenn das Ausland angesichts dessen gleichgültig bleibt , was
Löbe „ die große deutsche Republik der Zukunft "
nennt .

«>

Auch die P r a g e r Blätter äußern sich über das Wiener
Sängerfest sehr abfällig . Ebenso wie in Pari » wird dort da » Schlag -
wort ausgegeben , dies « Veranstaltung sei ein « . alldeutsche " ( ! )
Propagandoattion gewesen . Paul Löbe und Karl Seitz als
Führer der Alldeutschen ! !

Heimwehrmann provoziert und schießt .
Zwei Krauen avf einem steierischen Arbeiterfest verwundet .

Die » . ZZ. Zvfl . ( Eigenbericht . )
Am Sonntag nochmittag kam e » während eines Arbeiter -

festes in dem Ott Sapfenberg in der Steiermark zu einem
blutigen Zwischenfall . Ein Heimwehrmann rrschieu auf
dem Feslploh mit dem heimwetjrabzciche « und benahm sich sehr
provozierend . Er wurde aus gefordert , sein Verhallen zu
ändern und das Abzeichen zu entfernen . Daraufhin zog er einen
Revolver und schoß blindling » in die Zestmenge hinein .
Zwei vnbeteiligte grauen wurden verletzt . Die
eine erhielt einen Schuß In die Schalter , die andere einen Schuh
in die Lunge . Velde muhten ins Krankenhaus geschafft werden .
Der Täler wnrd verhaftet , später aber wieder in Freiheit gesetzt .

Erregung in China über Japan .
Einmütige Zurückweisung der japanischen Drohungen .

Peking . 23 . Juli .

Die Rote der Raukingregierung über die Kündigung des Ver -
trage » mit Japan , so »»ie die japanische Antwort , wonach
Japan auf Grund de » Artikels 26 den Vertrag als auf zehn Zahre
weiterlausend ansteht und sich Mah nahmen vorbehält , für den
Fall , doh EHIna die angekündigte Gleichstellung japanischer Staat » .
börger mit Chinesen anzuwenden versuchen sollte , haben eine
starke Erreguag unter den Ehiuesen hervorgerufen . Die

presse äuhert flch gleichzeitig erregt über die von Tokio a » D u k -

den ergangene Warnung vor dem Aaschtuh an die nationa¬

listische Regierung . Sie befürchtet weiteres gewaltsames vorgehen
Japans in China . Die öffentliche Meinung aller Parteien steht in

dieser Frage geschlossen hinter Ranking . Man hofft , daß
die avf der Pekinger Militärkonferenz zulagegetretene Spaltung , auf
der Suomintang - Ausschuhtagung In Ranting an »
1. August hinter dem Einflvh der antisapanische » Losung zurück¬
treten werde .

Die ausländische presse ist skeptisch . Sie glaubt , dah Ranklug . ob »

wohl lunerpoiiiisch zu energischem Vorgehen bereit , in der Vertrag » -
srage nachgiebig sein werde . Die Schwäche der Kuomintang -
Regierung offenbare sich in der Tatsache , daß für die Rankiogest
Vollsitzung des Zentralavsschusse » von 32 nor 23 Mitglieder ihr Er¬
scheinen zugesagt hoben . Die ausländische Press « deutet an . daß
eine Ersehung de » radikalen Außenministers Wang durch eine
andere Persönlichkeit ein Ausweg aus dem Konflikt mit den Mächten
wäre .

TfchangtfolinS Sohn - Japans Vasall .

Landau . 23 . Juki . !
Wi « Reuter aus Tokio erfährt , Hot Ts ch a n g hsu e h l i a n g .

der Sohn Tschongtsolins , den sapanischen Generalkonsul in Mulden
davon in Kenntnis gesetzt , daß er sich entschlossen habe , die gegen -
wattig mit der nationalistischen Regierung gepflogenen Vorhand -
lungcn abzubrechen . Tschanghsuehliang fügt « hinzu , die Mand¬

schurei werde den Bestimmungen der verschiedenen zwischen Japan
und China abgeschlossenen . Abkommen treu bleiben .

Tschanghsucliang hat für seine Truppen Alarmbereit . »
s ch a f t besohlen , da er einen Angttss der Südtruppen erwartet .
Er hat ferner die alte fünfsarbige chinesische Flagge wieder hissen
lassen . Damit befinden sich Rord - und Südchina wieder im Kriegs -
zustand .

Ehamberlam wußie vom Giaaisstreich .
Aber Englaad mischt sich in ägyptische Angelegenheiten

grundsätzlich nicht ein !

London , TU. Juli .

Auf verschiedene an ihn gerichtete Fragen über die politische
Lage in Aegypten nach der Auflösung des ägyptischen Parlamentes
erklärte Ehcmberlain . er habe keine Erklärung über die letzten
Entwicklungen in Aegypten abzugeben . Die . Halbing der britischen
Regierung bleibe unverändert . Sie sehe dos ägyptische Parlament
und die ägyptische ZZcrsassung in erster Linie als Dinge an , die der
König von Aegypten und das ägyptische Volk entscheiden müsse .

ponsonby fragte , ob nor der Veröffentlichung des Auslösungs -
ediktes Lord Lloyds Rat eingeholt oder erteilt worden sei .

Ehamberlaln erwiderte : Kein Ra t wurde — sei es von Lord
Lloyd oder von der britischen Regierung — eingeholt oder erteilt .

Hierauf fragte kenworthy . ob Ehamberlain selbst durch Lord
Lloyd vor dem Staatsstreich unterrichtet wurde und ob Cbamberloin
wirttich sagen wolle , daß , obgleich England der Staat sst, der be -
stimmte Gesetz « im ägyptischen Parlament vsrhindett hat . dieses
Parlament ohne di « Zustimmung Großbritannien »
aufgelöst werden konnte .

Ehamberlain antwvrtete : . . Ia . ich hatte eine Mitleilung dar¬
über , was geschehen sollte . Ich vermied es jedoch sorgfältig ,
ebenso wie Lord Lloyd die » tot , irgendeine Ansicht auszudrücken oder

irgendeinen Rat zu geben . Es ist die fest « Politik der britischen
Regierung , soweit wi « möglich von der Einmischung in rein
ägyptische Angelegenheiten abzusehen und nur die Interessen ,zu
wahren , die wir aufrechterhalten müssen . "

Di - vegnodiqnng Ricküns ist vom Präsidenten Doumergue
u n t e r z c i ch n c t wordcu . <



I

Landbund - Oöerpräsideni Schiele .
2Jeil Kalckrevch und Hepp in entgegengesetzter ?lichtungziehen

Die landbündlerischen Organisationen sind seit jeher der
Kern der Rechten gewesen . Ais in den neunziger Jahren
der Anhang der Konservativen zurückging , wurde der Bund
der Landwirte aufgezogen . Er hielt , was zu halten war , und
als es galt , den Jnflationszulauf an die d e u t s ch n a t i o -
n a l e P ar t e i zu fesseln , der mit dem alten Bund der Land -
wirte auseinanderzulaufen drohte , wurde der Reichsland -
bund planmäßig ausgebaut . Seit Jahren splittern sich nun
auch vom Landbund Gruppen ab , und nachdem bereits der
Wahlkampf in vielen Fällen die Differenzen zwischen der
groß agrarischen Führung des Landbundes und
den Bauern aufgezeigt hat , scheinen sich nunmehr die Aus -

einandersetzungen im Landbund zu einem Kampf u m d i e
Führung zuzuspitzen . Der deutschnationale Graf Kalk -
r e u t h und der Führer der christlich - notionalen Bauern -
Partei , ch e p p , der bis vor der Wahl der Deutschen Volks -
Partei angehörte , sind gleichberechtigte Präsidenten des Land -
bundes und kämpfen um den Borrang . Die Deutschnationalen
befürchten , daß sich chepp gegen Kaltreuth durchsetzt , und be -

absichtigen , den früheren Ernährungsminister
Schiele als Aufsichtsmann über das Prä -
fidium des Landbundes zu setzen .

Den wahren Zweck der beabsichtigten Uebung gibt
natürlich weder ein waschechter Deutschnationaler , noch das
Organ des Reichslandbundes zu , aber es ist immerhin wert -
voll , wenn die „ Deutsche Tageszeit ung " sagt , daß ,
um eine straffere einheitliche Führung zu
schaffen , eine zweckdienlichere Verteilung der Geschäfte im
Vorstand des Reichslandbundes erfolgen soll . Also der Reichs -
landbund ist nicht straff und nicht einheitlich geführt — weil
Hepp nicht majorisiert werden kann . Da wird schnell Schiele
geholt : er soll es schaffen . Einheitliche Führung des Land -
bundes " ' . das hat . aus der Sprache der Großgrundbesitzer , ins

simple Deutsch übertragen , noch immer dasselbe wie Vor -

Herrschaft des Großgrundbesitzes geheißen . Sie ,
nur sie allein , scheint der deutschnationalen Führung im
Reichslandbund bedroht , und da muß abgeholfen werden .

Man darf gespannt sein , wie sich �hepp, wenn dieser Plan
wirklich Tatsache werden sollte , dazu stellen wird . Doch wie
. s ?cpp auch reagieren mag . die Deutschnationalen
werden sicherlich alles tun . um ihren bestimmenden Einfluß
im Reichslandbund aufrechtzuerhalten , weil sie ihn bei der

Massenflucht aus dem deutschnationalen Lager in den Städten
als einzige zuverlässige Wahlmaschine dringend
brauchen . ,

Arme deutschnationale Partei ? Roch hast du den rechten
L a m b a ch - K i t t für deine Stodtwähler nicht gefunden ,
und schon brauchst du eine Peitsche , damit dir Kalchreuth
und chepp deinen landlichen Wahlacker nicht zertrampeln .
Ach ja , der Monarch vor den Toren zieht nicht , wenn auf dem

Tisch das Brot fehlt !

Fall Lambach veriagi .
Hat es der Graf befohlen ?

i . Der „CVu n g b eu t f ch e", der über di « Vorgänge im deutsch -
nationalen Lager besser unterrichtet ist als die deutschnotionalo
Presse , meldet :

Die Entscheidung , die da » Parteigericht de » Landesver -
band, » Potsdam der Deutschnationalen Volkspartei über Lambach

auf Grund seine « Artikels über den Monarchismus sowie auf Grund

einiger anderer Vorgänge in der Partei , die von Lambach ausgehen
sollten , am Montag sollen sollte , ist auf Dienstagabend ver -

tagt worden . Eine Reihe von Aeuherungen maßgebender Person -

lichkeiten in der Deutschnationalen Lolkspartei . die in den letzten
Tagen durch die Preise gingen , läßt den Schluß zu , daß die Ver -

tagung durch Eingreifen höherer Instanzen der Partei
erwirkt worden ist .

„ Siinkbesoffen " .
Oer Abschluß des Äremen - Jluges .

Die Begeisterung des deutschen Polkcs über die große sportliche

Leistung der Bremen - Fliegcr war echt . Dann kam d! « Rückkehr , der

Reklamefeldzug , und was einst groß war , wurde nun zur Peinlich -
keit . Die Männer der „ Bremen " haben nicht verstanden , daß Zurück -

Haltung und Bsscheidenheü die Sympathie für sie erhöht hätten ! Man

konnte nun hinter die Kulissen sehen , und jeder Blick war peinlich .
Das Peinlichste aber ist doch die Erzählung über «inen Bierabend ,
den studentische Kreise den Bremen - Fliegern in Stuttgart gegeben
haben . Man liest in der „ Württenibergischen • fjochschiilzeitung " :

. �üneseld fragte Fitzmauric «: Old friend , bow do you do ?

( Alter Freund , wi « fühlst du dich ?) Fitz zeigt sein « etwas lückigen
Zahnrechen , grinst : 0 . I am ( o, ich bin ) stinkbesoffen , und dabei

lächelt er ganz harmlos in d! « Rund « . Da « allgemeine Gelächter
scheint chn darin ein wciüg zu stören , dach als man ihm wegen
seiner fabelhaften Deutschkenntnisse daraufhin Kompliniente machte ,
gibt er bereitwilligst noch weitere Austunft : Tb « strit word » . I
learnt , when I was in Germany wer « : ( Die ersten Wort « , die

ich in Deutschland lernt «, waren ) i k lieb die , main Lieb -

link . Prasset and stinkbesoffen . Der Ober muß wieder

springen , dann Hollis : Prosit Major . — Prossett ( äcnlletnan . Aber
den tiefsten Sinn der Bedeutung des Wortes „stinkbesoffen " schien
der Kommaichant der irifchen Luftstreitkräfte doch noch nicht be -

griffen zu hoben , doch da war keine Rat . wenn es chm jemand
beibringen konnte , so kannte es be! solchen Lehrmeistern am ehesten
geschehen . Deutsch verstand er nicht , so wurde chm ab und an er -
klärt , während man bezeichnend an sein Glas klopfte : Major ,
w« ftow drink otir rest , you undcrstand , all wC fiavc in our

glas ?. ( Major , mir trinken min Rest weg , verstehen Sie , alles

was wir im Glas Hoden . ) Ob er wollte oder nicht —

Bode » hoch , und vorne liej ' s von selber . "

Die Studenten , die so Auslandspropaganda treiben , entehren

sich selbst . Als Lindbergh , der in Paris all « alkoholischen und son -

stjgen Versuchungen standhaft zurückgewiesen hotte , nach Amerika

zurückkehrt «, empfing chn Präsident Coolidge mit den Worten : un -

verdorben ist er zurückgekehrt ! Für dies « sympathisch « Einfachheit

haben deutsche Verbindungsstudenten keinen Sinn , und Herr v. 5>üne -

feld auch nicht . Für sie ist der Abschluß der großen sportlichen

Leistung das „Stinkbesoffen " . Disser Abschluß ist zugleich eine Ent -

weriung . _

Autounfall eines russischen Dolkskommiisars . Dn der Röhe
Moskaus stieß das Automobil , in dem Arbeitstommifsar
Schmidt und seine Gattin saßen , mit einem Laftwayen zusammen .
' hierfiei wurde die G atti n des Volkskommissars getötet , dieser

selbst aber l * eb «nvertetzt . Der Ehaufteur am loch »« VerleMvgen .

Linier Juristen .

,Oer Fall Sloter war nur möglich , weil die Engländer nicht unsere deutsche aus pandeklologifcher

Begriffsschulung erwachsene Rechtstechnik besitzen .

Bismarck in neuem Lichte .
Das „ Kneg - m- Sicht " - Geschrei von - 1875 .

Bismarck konnte manche Probleme bester als irgend ein anderer

Zeitgenosse bis zu den letzten Konsequenzen durchdenken , aber selbst

während seiner besten Leistungen konnte er gewiss « klar zu Tage

liegende Fragen in keiner Weise überschauen . Das Gegenteil von

Diplomatie betrieb er in den Jahren t87ä und l87si welche die

Deutschen heute kurzweg als die Zeit „ des Krieg in Sicht "

bezeichnen , während die englischen Geschichtsschreiber von . war
scare " ( Kriegslärm ) reden . Am 23. Januar 1874 sandte Bismarck

ein Rundschreiben an die deutschen Botschafter bei den S Groß¬

mächten , welches in folgendem Satz gipfelte :
. Wenn die französische Politik sich den uns feindlichen Be -

strebungen der römischen Kirche dienstbar macht , so werden wir
uns für bedroht erachten und auf die Abwehr Bedacht nehmen
wüsten . "

Am 31 . August 1874 beklagt « sich Wilhelm I . gegenüber dem

Fürsten Hohenlohe , daß Bismarck ihm gleich mit Rücktritt drohe ,
um feinen Willen durchzusetzen , daß das nicht so fortgehen könne .

Bismarck fei in großer Aufregung und man wisse garnicht , wohin
er ihn , den Kaiser , noch führen werde . Die Thronrede bei Erösf -

nung des Reichstags am 23. Oktober 1874 enthielt am Schluß eine

allgemeine Drohung , die jeder Staat auf sich beziehen
konnte . Der Londoner . Standard " bezeichnete sie sofort al » eine

Herausforderung , das offiziöse . Wiener Fremdenblatt " als

eine Drohung . Schon am 24. Oktober 1874 hatte Wilhelm I .

zu Hohenlohe die Vefürchtung ausgesprochen , man werde aus diesem

Sdstußpastvs folgern , daß wir mit Frankreich wieder Krieg an .

fangen wollton . Davon wolle er nichts wissen . Er fei zu alt , um

noch Krieg anzufangen , und er befürchte , daß Fürst Bismarck ihn

nach und nach wieder in einen Krieg hineinführen wolle . Deshalb

fei er so mißtrauisch .
Ungeachtet der Drohung der deutschen Thronrede befchloß die

französische Kammer am - 13. März 1875 das neue Cadresgefetz ,

welches bei den 144 Jnfonterieregimentern die vierten Bataillone

schuf . Vom 5 . —7. April 1875 fand in Venedig eine Zusammen -

tunst des Kaisers Franz Joseph mit König Victor

C m a n u e l statt . Bismarck war ausgebracht darüber , daß die

Vorbereitungen zu dieser Zusammenkunft vor Deutschland geheim

gehalten worden waren . Daraus schöpfte er Verdacht , daß in

Venedig eine Triple�lllianz zwischen Frankreich . Oesterreich und

Italien gegen Deutschland hergestellt werden sollte . Man weiß

heute , daß dieser Verdacht gänzlich unbegründet war . Richtig ist

nur , - daß die Monarchen von Oeslerrelch - Ungarn und Italien die

Verabredung trafen , sich dem Kampfe Bismarck » gegen die kalho -

tische Kirche nicht anzuschließen .
Am 5. April 1875 veröffentlichte die . „Kölnische Zeitung " an

der Spitze des Blattes unter der Ueberschrift . Neue Allianzen '

einen aus Wien dotierten Brief , dessen Kernpunkt die folgenden

Worte waren :
. Die Lage der Dinge in Europa scheint mir . was die Cr -

halluiig des Weltfrieden » anlangt , wenig « Zuversicht zu ver -

dienen , als man im allgemeinen hegt . Für jetzt vnbnrgl ihn
da » Einvernehmen der drei Satter . Rur vo » mncr Seite , von

Frankreich , droht Gefahr , die vielleich « näh « ist . al « man ge -
wöhnlich glaubt . "

Am 8. April 1875 brachte die einige Monate vorher in frei -

konservative Hände übergegangene . P o st ", von der jedermann

wußte , daß sie ein »ssiziöfes Blatt war . «inen Artikel unter der

noch sensationelleren Ueberschrift ? . Ist der Krieg in Sicht ? " »
der aber nur eine Wiederholung und Umarbeitung des Wiener

Briefs der . Kölnischen Zeitung " war . Der �krieg - in�vicht - Artikel "
der « Post " begann nstt folgende « Worten :

. Seit einigen Wochen hat sich der politische Horizont mit
dunklem Gewölk bezogen . Zuerst kamen die starken Pferde -
antäufe für sranzösild >e Rechnung , welchen die deutsche Regie -
rung ein Ausfuhrverbot rntoegensetzen mußte . Dann wurde man
aufmerksam auf die starke Vermehrung der Eadres des franzö¬
sischen Heeres , welche die Natlonolversommlung zu Versailles
beschloß . Endlich kommen die französischen Kommentare zu der

Reise des Kaisers von Oesterreich nach Venedig , der unverhohlene
Jubel , dem sich die sranzösisd ) e Presse bei diesem Anlaß hingab .
Alle diese Momente liot nun ein Brief aus Wien , welchen die

„Kölnische Zeitung " am 5. April an der Spitze ihres Blattes
veröffentlichte , zu einem Gesamtbild der jetzigen Sachlage zu -
sammengefaßt , das in sehr ernsten Farben gehalten ist . Danach
unterliegt es keinem Zwekfei , daß die franzosische Heeresorgani -
fation ein Werk ad hoc , d. h. für einen baldigen
Krieg ist , keineswegs aber eine auf die Dauer berechnete .
auf die Dauer erträgliche Form . So das Gemälde in der „ Köl¬
nischen Zeitung " . Wir sind weit entfernt , die Richtigkeit des -

selben in Abrede zu stellen .

Der Krieg ist allerdings in Sicht ,

was aber nicht ausschließt , daß die Wolken sich zerstreuen . "
Mit einem Schlage sanken die Kurse an den Börse » zu Paris

und Berlin und in ganz Europa . Bis zum heutigen Tage streiten

sich die Historiker um die Frage , ob und inwieweit die Artikel in

der „ Kölnischen Zeitung " vom 6. und in der „ Post " vom 8. April

1875 vom Fürsten Bismarck inspiriert worden sind .

i
Für den Sachkenner konnte nie ein Zweifel darüber bestehe «, daß
beide Artikel aus derselben Quell « und zwar .

ans dem Munde de « Fürsten Bismarck

stammen , der feine Artikel zu diktieren pflegte .
Am 11 . April 1875 schrieb Wilhelm I . an den Staatssekretär

des Auswärtigen Amtes von Bülow eigenhändig : „ Ich bin über

die Artikel der „ Kölner Zeitung " und der „ Post " geradezu et -

schreckt gewesen " , üitd oerlangte Aufschluß . Bismarck erklärte dem

Kaiser durch Zmmediatbericht vom lt . April , daß die Artikel in

der „ Kölnischen Zeitung " und in der . Post " ilpn selbst überraschend
waren .

In dem privaten Nachlaß des Vertreters der „ Kölnischen Zei >
tung " in Berlin zu jener Zeit Heinrich Kruse hat sich das Begleit -
schreiben vom 4. April 1875 gefunden , mittels dessen der Presse -

dezernent im �Berliner Auswärtigen Amt Geheimer Legationsrat
Professor Dr . ' Ludwig Aegidi feinem persönlichen Freunde Kruse
den Artikel „ Neue Wianzen " mit der Bitte übersandte , ihn an die

Spitze einer Nummer der Kölnischen Zeitung " zu stellen , sowie
mit der Bitte um zweifache unbedingte Diskret : o n.

Und wie endete der „ Krieg in Sicht " ? Mit einer Niederlage .
des Fürsten Bismarck sondergleichen . Alle Großmächle verhandelten
in den nächsten Tagen und Wochen über ein g e m e i n s ch a f t -

l". ch c s Vorgehen gegen Deutschland oder richtiger

gegen den Fürsten Bismarck . benn ' wan nüißtö längst , Vaß der

Kaiser und die Kaiserin aus der Seite der Gegner des Fürsten
Bismarck standen . Am 11. Mai 1875 gaben verabredungsgemätz
innerhalb derselben Stunde im Rcichskanzlerpalais zu Berlin der

englische Botschafter Lord Odo Russell und Fürst

Gortschakow persönlich dem Fürsten Bismarck Erklärungen ab ,
die ihm klar machten , daß jede weitere Bedrohung Frankreichs und

Belgiens durch Großbritannien und Rußland abgewehrt werden

würde . Zur selben Stund « reichte Fürst Bismarck seinem Kaiser

sein Abschiedsgesuch ein . welches er vorsorglicherweise mit dem

Datum des 4. statt 11 . Mai versehen hatte , da er längst erkannt

hatte , daß der Kaiser nicht aus seiner Seite stand , der am 15. April
1875 aus einem Balle bei der Fürst ! » Hatzfeld zu dem franzasifchen
Militärattache Prinzen von Poilignoc gesagt hatte : „ Man hat
uns entzweien wollen " .

Am 4. Juli 1875 ging Fürst Bismarck in einen Urlaub von un -

bestimmter Dauer und kehrte erst Ende November nach Berlin

zurück . Bismarck halle sich dauernd mit Gortschakow und mit

Alexander II . von Rußland überworsen . der knrxe Zeil darauf ein

Aktenstück üb « Bismarck schrieb : „ Dies « Mensch ist entschieden
v« encki " . ( Honotaux „ Das zeitgenössisch « Frankreich " , III , S . 23S . )

Sdilimmer noch war , daß seit der „ Krieg - in - Sicht - Attion " die

öffentliche Meinung Großbritanniens wie noch nie zuvor

gegen Bismarck und Deutschland aufgebradst war , und daß daher

jeder spätere Versuch des Fürsten Bismarck , ein Bündnis .mit

Englaüd zustandezubringen , von vornherein zum Scheitern ver -
urtellt war .

Warum datierte Fürst Bismarck fein Abschiedsgesuch , dos er mit

seiner erschütterten Gesundheit und mit der speziellen Tatsache be -

gründete , daß er seit zwei Wachen nicht geschlafen habe� aus -

gerechnet vom 4. Mai , während Wilhelm I . mit Erstaunen feststellte .

daß er es erst am 11. Mai erhalten habe ? Weil seine Niederlage
und dos Ende des ganzen Kriegslärms ihm vom 5. , spätesten »

5. Mai ab bekannt sein mußte . Am 5. Mai traf der russische Bot -

schafter in London , Graf Paul Schuwolow , von Peters -

bürg kommend , im Austrage des Zaren ! n Berlin ein , um das

Terrain für den Besud ) des Zaren am IE. Ma ! vorzubreiten . Kaiser

Wilhelm und Kaiserin Augusta , die erbittertsle Feindin Bismarck » .
dinierten am 6. Mar allein mit dem Grafen Schuwalom

In einem Brief des Lord Ode Russell an den englischen Minister
des Auswärtigen vom 8. Mar 1875 berichtet Russell : Schuwolow
habe in Berlin erzählt , Bismarck fei seiner Meinung
nach zuweilen nicht ganz bei Sinnen ( a litt ' le out ol
Iiis wind ) . Man kann wohl annehmen , daß sich Graf Schuwolam
in ähnlicher Weise mit dem Kaiser und der Kaiserin am 5. Mai
beim Diner unterhalten Hot . Sicher ist , daß von diesem Moment

an Frankreich und Belgien Ruhe hatten und weder durch die beut -

scheu Diplomaten noch durch die offiziösen Zeitungen weiter bedroht
wurden , mit einem Wort , daß die „Zkrieg - in - Sicht - Aktion " be -
endet war .

Die verheerenden Wirkungen dieser Bismarckschcn Aktion hat
aber die ganz « Welt zu spüren bekommen , und wir am Meisten , in

Gestalt ' des Weltkrieges , der durch die weise Diplomatie , die die

„ Krieg - in - Sicht - Aktion " inszenierte , von langer Hand vorbereitet

wurde . Rudolf Martin .

. Raphaels Fluchs . Der im Landsberger Jememordprozeß ver -
urteilte Oberleutnant Raphael , der , wie gemeldet , auf dem

Transport nach Tegel entwichen ist , sollte mit Veranlassung der

Staatsanwaltschaft Landsberg auf Grund d « Amneftieveronmung
aus dem Strafgesängnis Tegel entta . ffen w« den .
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Ein Gewerkschastsriese .
Oer Deutsche Verkehrsbund im Jahre i927 .

Das Jahrbuch des Deutschen Verkehrsbundes berichtet über die

Entwicklung und Tätigkeit des Bundes im vergangenen Jahre . Das
Streben der Organisation , die Lohn - und Arbeitsbedingungen seiner
Mitglieder zu verbessern , wurde 1927 dadurch erleichtert , daß Hon
del und Verkehr aus dem konjunkturellen Aus -
schwung der deutschen Wirtschast reichen Nutzen
ziehen konnten . Wie sich die wirtschaftliche Lag « in den einzelnen
Zweigen des Handels - und Berkehrsgewerbes 1927 gestaltete , wird
i » dem ersten allgemeinen Teil des Jahrbuches dargelegt , in dem

auch die Stellung des Bundes zu den aktuellen verkehrspolitischen
Problemen wiedergegeben wird . Die wichtigsten sozialpolitischen
( Metze des Jahres 1927 werden im Abschnitt „Sozialpolitik " in ihrer
Bedeutung für die Arbeiterschaft und die Organisation behandelt .

Die deutsche Gewerkschaftsbewegung hat im Jahre 1927 im all

gemeinen einen erheblichen Machtzuwachs erfahren . Mit einem
Gewinn von rund 38099 neuen Mitgliedern hat der

Deutsche Verkehrsbund an dieser allgemeinen Aufwärtsentwicklung
starken Anteil . Im Jahresschluß zählte der genannte Derband
351 435 Mitglieder . Diese günstige Entwicklung hat sich in den

ersten Monaten des laufenden Jahres fortgesetzt und heute umfaßt
der Deutsche Lerkehrsbund

rund 365 000 Mitglieder .

Der kapitalistische Scharfmachertraum einer möglichen Vernichtung
der Gewerkschaften , der manches reaktionäre Unternehmergemüt um
die Wende des Jahres 1923/24 in Wonne schwelgen ließ , ist aus -

geträumt . '

Mit der Steigerung der Mitgliederzahl ist auch die finanziell «
Leistungsfähigkeit der Organisation gewachsen . Die Gesamt -
j a h r e s e i nn a h m e beziffert sich auf 11S16SS7 M. Das

Daroermögen betrug am Jahresende S1K9436 M. Ins -

gesamt verfügt der Bund über ein Vermögen von rund 8 Millionen
Mark . Ein starkes Fünftel der geleisteten Beiträge floß den Mit -

gliedern in Form der verschiedensten Unterstützungen direkt wieder

zu . Es wurden nämlich

für llnterftühungsz wecke 2 574 669 M.

verausgabt . Die Führung der Wirtschaftskämpse erforderte eine

Ausgabe von 477 339 M. Es gelang bei den 2 216 B « w e g u n -

gen , die sich auf 467 Orte , 41 Tarifbezirk «, 6 Stromgebiete und das
- Gebiet der Nord - und Ostsee erstreckten , neben der Abwehr der von

den Unternehmern vielfach geplanten Lohnkürzungen und sonstigen
Verschlechterungen der Arbeitsverhältnisse , Lohnerhöhungen im Ge -

simtbetrage von 1 695 817 M. pro Woche neben vjelen anderen

Verbesserungen durchzusetzen . Die an die Organisation gezahlten
Beiträge haben also reiche Zinsen getragen . In 76 Fällen wurden
die entstandenen Differenzen bzw . Lohnbewegungen zwischen den Be -

teiligten direkt erledigt , in 1373 Fällen zwischen Vertretern der Unter -
nehmer und der Organisation , und in 767 Fällen mußten die Schlich -
tungsausschüsfe , Einigungsämter und das Reichsarbeitsministerium
entscheiden . Am Schlüsse des Jahres 1927 waren

w< . i/ -
814 Ztarifverträge

für 38188 Betriebe mit 460 275 Beschäftigten in Geltung . Bon den

durch die Porifoerträge . erfaßten Arbeitern waren 285 252 gleich
62 Proz . organisiert .

Mit 98 . 2 Proz . erfolgreich geführten Lohnbewegungen ist das

Gesamtergebnis der voiü Deutschen Aerkehrsbund im Jahre 1927 ge¬
führten Wirtfchaftstämpfe ein überaus beweiskräftiger Anschauung « -
Unterricht für den Wert und den Nutzen der gewerkschaftlichen Orga -
nisation . Er ist geeignet , namentlich diejenigen zum Nachdenken

anzuregen , die bis heute den Weg zur gewerkschaftlichen Organisation
noch nicht gefunden hoben .

Die Reorganisaiionsfrage im ZGB .
Vorschläge zur Lösung .

Köln , 23. Juli . ( Eigenbericht . )

Der Vorstand des Internationalen Gewert -

fchaftsbundes hält zurzeit in Köln eine Tagung ab . In seiner
Montagssitzung hat er die Reorganisation ssroge ein -

gehend behandelt und beschlossen , derAusschußsitzung im Sep -
t e m b « r folgend « Vorschlägezu unterbreiten :

1. Der von den englischen Gewerkschaslen vorgeschlagene Ge -

werkschastssekretäc E i t r i n « soll an Stelle von Hicks als Vorstands -
mitglied gewählt werden . Sobald diese Wahl vollzogen ist , wird
der Vorstand Citrine zum Vorsitzenden des Internationalen Gewert -

schajtsbundes wählen .
2. Der S i tz des Internationalen Gewerkschaftsbundes soll bis

zum nächsten internationalen Gewerkschaftskongreß in Amsterdam
bleiben .

3. Als Generalsekretär wird Sassenbach vorgeschlagen . Die mit

der Reorganisation zusammenliängenden Fragen werden der Entschei -
dung des ' Ausschusses übertragen .

Außerdem beschäftigte sich der Vorstand mit der Dorberei -

tung der Internationalen Arbeitskonferenz im
Jahre 1929 . Auch hier soll dem Ausschuß Gelegenheit gegeben
werden , alle mit den Konserenzen von 1928 und 1929 zusammen -
hängenden Fragen zu diskutieren . Dem Vorstand lag u. a. auch ein

Antrag Norwegen - Finnlond vor aus Abhaltung einer

bedingungslosen Konferenz mit der Roten Ge -

wertschaftsinternationale . In dem Antwortschreiben an
die Antragsteller soll auf die Entscheidung des Wiener Kongresses
im Jahre 1924 hingewiesen werden , die auch durch die Pariser Kon -

ferenz im Jahr « 1927 nicht abgeändert worden ist . Infolgedessen
wird der Vorstand davon Abstand nehmen , dem Ausschuß die Ein -

bemfung einer solchen bedingungslosen Konferenz norzuschlage - n.
Hie Erhebung über dir Dauer der Arbeitszeit

soll , wie bereits beschlossen wurde , zn der ersten Oktober -
w fl ch e diese » Jahres vorgenommen werden . Dagegen wurde

beschlosten , die Erhebung über die Arbeitslosigkeit innerhalb
der Gewerkschaften selbst im Ausschuß zur Sprache zu bringen , aber
im übrigen diese Erhebung bis zum Jahre 1929 zurückzustellen . —
Die nächste Dorstandssitzung soll am Tage vor der Ausschußsitzung ,
d. i. am Montag , dem 24. September , in Amsterdam stattfinden .

Am Dienstag morgen werden die Verhandlungen fortgesetzt . Zu -
nächst tagt der Vorstand des JGB . gemeinsam mit der Exekutiv « der

Sozialistischen Arbeiterinternationale , um die Lage in - Italien
zu besprechen .

Die Aniräge zum Gewerkschaftskongreß
Allgemein erwartet man in Gewerkschaftskreisen , daß der

Hamburger Kongreß die verschiedenen Fragen der Wirtschafts -
demokrati « aus der Atmosphäre der bloßen Erörterungen in die
der Verwirklichung üderführen wird . Vorbereitungen dazu sind
van langer Hand getroffen worden . Der ADGB . wird die in Aus -
sicht stehenden Hamburger Debatten über die Probleme der Wirt -
schafts - und Betriebsdemokratie durch eine großzügige Ver -
öffentllchung . die unter anderem Auffätze bekannter Gswert -
fchaftsführer über die einschlägigen Probleme enthält , unterstützen .

Zu dem bereit » vorgelegten Bericht des Bundesvor -
stände ? haben verschiedene Ortsausschüsse Antrage eingereicht .
Sie hängen all « in irgendeiner Weise mit den großen Ereignissen
in der deutschen Industrie , der Rationalisierung , zu -
sammen . Es zeigt sich, daß die wirtschaftstechnische Umstellung mit
ihren ungeheuren Anforderungen an die Arbeitskraft und an den
Arbeiter « inen tiefen Eindruck auf die Arbeiterschaft gemocht
hat . Sie ist sicherlich noch dem Weltkrieg ihr größtes Erlebnis und
bat sich tief in das Bewußtsein der Lohnarbeiter eingegraben .
Die Notwendigkeit der Umstellung wird nirgends geleugnet : in den
vorliegenden Antrogen stt auch nicht die geringst « Spur einer
grundsätzlichen und allgsmeinen Ablehnung zu finden , wie sie zum
Beispiel vor dem Kriege das Taylorsystem durch die organisierte
Arbeiterschaft erfahren hat . Der deutsche Qualitätsorbeiter , wie er
in den Iahren nach dem Kriege geworden ist . scheint praktischer
und zielbewußter zu denken als der Arbeiter vor dem Kriege : frei
von der Romantik der Mafchinenstürmerei , fragt er nach den Er -
folgen der Rationalisierung und meldet seine Forderungen
an . Sie erstrecken sich in erster Linie auf ein «

Verkürzung der ArbeitszeU .

wobei ausdrücklich auf die erreicht « Leistungssteigerung und auf die
Desorganisation des Arbeitsmarktes , die unter Einfluß der Ratio -
nalisierung erfolgt sind , hingewiesen wird . Der Metallarbeiter -
verband Leipzig verlangt z. B. die 44 - Stunden - Woche . Aehnliche
Forderungen wurden in Düsseldorf und in Essen aufgestellt . Außer -
dem liegen Forderungen vor . die Ferienzeit für Arbeiterinnen
und Arbeiter gesetzlich auf 14 Tage zu erhöhen .

Alle diese Wünsche und Anträge sind der soziale Reflex
des deutschen R a ti o n a l i s i « r u n g s p r o z es s « s. Das
deutsche Unternehmertum tut gut , sich frühzeitig damit vertraut zu
machen , daß der Achtstundentag ein Anachronismus ist , ein
Programmpuntt der Gewerkschaften , den die rasend schnell fort -
schreitende Technik überholte . Di « Erfüllung der auf Grund der
Rationalisierung aufgestellten Arbeitszeitwünsch « hängt natürlich
von dem Erfolg der Rationalisierung ab . Betrachten wir den
Berläuf der deutschen Rationalisierung nach dieser Richtung , so ist

«stzustellen , daß in vielen Branchen die Ding « so we,t
gediehen sind , um die Arbeitszeit äü eine ver -
änderte , gesteigert « Praduktivität anzupassen .

Die größeren Anforderungen an die Arbeitskraft , die die Ratio -
nalisierung der Betriebe bedingt , scheint auch zu der Forderung

größereu Schuh der jugendlichen Arbeitskraft

geführt zu haben , die in einer ganzen Reihe von Anträgen nieder -
gelegt , ist . Berlongt wird unter anderem Herabsetzung der Arbeits -
zeit auf sechs Stunden ffir all « jugendlichen Arbeiter . Angestellten
und Lehrlinge bis zu 18 Iahren ohne Berminderung des Lohnes ,
Einrechnung der Berussschulzeit in die Arbeitszeit und die
44 stündige Ruhepause zwischen der Sonnabend -
und Montagsarbeit , lieber die Berechtigung dieser Forde -
rungen braucht wohl nichts gesagt zu werden . Auffällig ist nur ,
wie wenig sich die Anträge der Ortsausschiiste mit der ver -

nderten Ausbildung der Lehrlinge beschäftigen , die
bereits in vielen Betrieben am laufenden Band durchgeführt
wird . An diese Art Ausbildung knüpfen sich zahlreiche unwill -
kommen « Erscheinungen , die es schon rechtfertigen , wenn sich her
Homburger Bundestag mit dieser Materie eingehend beschäftigte .

Auf dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung verlangen
die vorliegenden Anträge Ausbau der Sozialversicherung und ver -
tärkte Selbstverwaltung . Der Holzarbeiterverband Stutt -

gart fordert Auflösung der Betriebskrankentassen
und ein Antrag des Zentralverbandes der Dachdecker will in Zu -
tunft die Genehmigung zur Errichtung von Innungs -
kranken lassen davon abhängig machen , daß die Leistungen
derselben ( einschließlich der Familenfürsorge ) nicht geringer sind als
die der örtlichen allgemeinen Krankenkassen . Ein Antrag des
Münchener Verkehrsbundes will den ADGB . beauftragen , „ an
Stelle der von den Organisationen bereits eingeführten gewerkschaft -
lichen Alters - und Lebensversicherung eine alle Mitglieder
u m f ä s s « n d e obligatorische Alters , und ünoalidenversicherung
zu schaffen " . _

profiiintereffe gegen Allgemeim ' niereffe
Protest gegen die Stillegungsseuche .

Di « zum Ruhrtrust gehörige Zeche Holstein ( Dortmund -
Assel ) hat der gesamten , 899 Köpfe zählenden Beleg -
schoft für Ende Juli die Kündigung zugestellt . Es ist auch
bereits mit dem Abmontieren der Ersatzmaschinen be -
gönnen worden , ohne daß eigentlich feststeht , ob der Rnbrtrust die
Genehmigung zur Stillegung bzw . zum Abbruch der Zeche be-
kommen hat .

Sollte eine solche Genehmigung nicht erteilt sein , dann verstößt
die Verwaltung der Zeche gegen die Stillegungsverordnung und
macht sich nach ij 7 derselben strafbar . Eine Verhandlung nach § 3
der Sti llegungsv er o rdn u ng hat ebenfalls nach nicht stattgefunden .
Auch den § 74 BRG hat die Verwaltung durch ihr Bsrgehen unserer
Ausfosiung nach verletz «.

Die Zeche Hol st ein ist ein « der wenigen Rand -
zechen , die noch im Ruhrgebiet bestehen . Die um Holstein
gelegenen Zechen sind schon alle stillgelegt ( Freie Bogel ,
Glückouf - Tiefbau . Schürbank und Echarlottenburg , Margarete und
andere ) . H o l st e i n ist rentabel und steht in der Leistung

mit an der Spitze im Ruhrbergbau . Don Unrentabilität
kann also nicht gesprochen werden Zeche Holstein besitz « auch das
Solbad Schleswig für an Gicht und Rheumatismus Leidende ,

durch das viele Taufende geheilt bzw . gebessert werden . Bei be -

schränkte m Ausbau werden jetzt schon täglich im Sommer 259 bis
399 Bäder verabfolgt . Auch benutzen die Schulen ( Groß - Dortmund
und Kreis Hörde ) täglich mit einer Kinderza� von 159 bis 299 das

Bad . Di « Zeche selbst verfügt über einen Kohlenreichtum , der

nach Ansicht von Fachmännern noch99bis199Iohre vorhält :

dieses Volkseigentum soll nun im Interesse einiger weniger ver -

nichtet werden . � ,
Mit der Zeche Holstein stirbt und fällt auch dos Solbad Schles -

wig , dessen Sole von Autoritäten als einzig in ihrer Art begutachtet
worden ist , also für das Bolkswohl einen unersetzlichen Derlust dar -

stellt . Wir richten an die in Frage kommenden Instanzen das Er -

suchen , im Interesse der Allgemeinheit den gesetzlichen Bestimmungen

entsprechend ( Allg Preuß . Berggesetz und Stillegungsverordnung )
einzugreisen . _

Ein protestsireit .
Weil der Retriebsratsvorsihende entlassen wurde .

Hiudeuburg , 23. Juli .

Die Belegschaft der Dclbrück - Schächte ist Montag früh wegen
der Entlastung des Betriebsratsvorsitzenden in einen 24stündigen
Proteststreit gstreten , nachdem die Verhandlungen mit der Direktion
des Unternehmens nicht zu der gewünschten Wiedereinstellung des

Betriebsratsoorsitzenden geführt hatten . Wegen der Entlassung wird

außerdem der arbeitsgerichtliche Weg eingeschlagen werden .

Aussperrung der Baumwollarbeiier in Lancash ' re ?

In O l d a m ( England ) traten die Arbeiter der R a m s a y -

Spinnerei in den Streik , da sie es für unter ihrer Würde

halten , weiterhin mit Nichtorganisierten Arbeitern zusammen -
zuarbeiten . Die Unternehmerverbände drohen mit der restlosen

Schließung der Betriebe , falls die Arbeiter nicht umgehend den
Streit abbrechen .

Am 27. Juli werden die Baumwollindustriellen des Bezirkes
Lancashire zusammentreten , um einen endgültigen Beschluß über die

geplante Aussperrung zu fassen . Für die Aussperrung kommen
die Gruppen der Baumwollindustri « in Frage , die ameriranisäe
und ägyptische Baumwolle verarbeiten . Insgesamt handelt es sich
um 299099 Angestellte . Ms Aussperrungstermin ist der
11. August in Aussicht genonnnen . Die Textilindustriellen wollen

durch die Aussperrung di� Beendigung einiger Angestelltenstreiks
erzwingen . _

Ende des Äauarbeiierstreiks in Norwegen .
. . Oslo . 23. Juli .

Der Streik der Bauarbeiter in Oslo und anderen norwegischen
Städten , der am 25. Mai als Proteststreik gegen eine » bin -
denden Schiedsspruch des Schiedsgerichts begonnen hatte , ist bei -

gelegt worden . Die Arbeit wird mit Beginn dieser Woche aus -

genommen . Sowohl der Gewerschaftskongreß als die Leitung der

Bauhandwerker - Gewerks chaft hatten den Streit bei seinem Aus -

bruch als unzulässig bezeichnet .

Eisenbahnerstreik in Südinbien .
Das Personal der südindischen Eisenbahn ist in den General -

streik eingetreten . In dem kurzen Bericht aus Madras ist dieser
Mitteilung der Satz beigefügt : Mehrer « Züge wurden von Streiten -
den angehalten . In einem weiteren Bericht aus Tuticorin vom

gleichen Tage wird schon behauptet , daß Züge , die also von
Streikbrechern geführt wurden , mit Steinen beworfen wurden und

Bahnhöfe „ geplündert " worden seien , offenbar zur Begründung des

Schlußsatze », daß die Eisenbahnbehörden um Unterstützung
durch bewaffnete Polizei ersucht haben .

Das ist in gewissen mehr oder minder kultivierten Weltgegenden
stets dieselbe Geschichte : Sobald , irgendein Streik ausbricht , kommt
aus Wunsch der Unternehmer Polizei und Milstär ins Streikreoier ,
dann kommen die „ Zusammenstöße " , bei denen der Säbel haut und
die Flinte schießt . Die Streikenden werden auf diese Weise bald
„ beruhigt " und der Streit ist zu Ende . Di « Streitleiter , die nnl
dem Leben davongekommen sind , haben dann im Gefängnis Ge -
legen heii , über die „ Ordnung " sich ihr « Gedanken zu machen .

tz Freie Gewerkfchasts - Iugend Groß - Verlin
Heutk , Dienstag . IS ' Z Uhr, tagen die Sruvpen : Frankfurter Slce :
Gruppcnheim Städtisches Jugendheim Litauer Str . 18, Zimmer 2. Äus -
sgracheabend ! „Arbeitsrcchtliche Fragen . " — Neu- Lichtenberg : Jugend -

dem Hauffstrahe lSportpIag ) , an der Lessingstrahe . Vortrag : „Die Frau »I
der heutigen Gesellschaft . " — La « d» berger Plag : Gruppenheim Jugendheim
Dieftelmenerfir . s. Wir llben neue Wanderlieder . — Treptow : Gruppcnheim
Jugendheim Schule Wildenbruckstr . SS/öl. Vortrag : »Die Volksbühne , ihre
Aufgabe » und ihre Ziele . " — TSdofte »: Gruppenheim Jugendheim des Vir »
kchrsdunde », Engeluser 24/2!!, Aufgang 0, part . Lichtbildervortrag : »Gin «
Heide Wanderung . — Hnwbolbt : Gruppenheim Jugendheim weltliche Schu ' c
Putbuffer Straße . Vortrag : . Lehrlingsrccht « und . pflichten . " — Vadeabeub
de» »orbkreife » » üb Rordwrstireife, : Im Voüsbad Plitgensee . Treffen um
Ifi' lJ Uhr am Eingang . — «»heafplelabrnd « od l » Uhr : lkrrl » vbersprrc :
Spielen auf dem Metallarbelter - Eporiplog Baumlchulenwrq , an der Oberspre ».
Spandau : Eportabend auf dem Spielpiag Wilhelmstrahe . Gesundbruune »:
Spiel und Tanz auf dem Sporivlai , Humboldthain . Südwesten : Trainings .
abend ans dem Svortplag Am Urban . SSdkrri »: Tanlllbungsobend fiir de»
lZ. August auf dem Sportplag Am Urban . — Achtung , Samburg - Fahrrrl
Meldeschluß am Freilag , 27. Juli . Bei der in drn Grupp : » oder Verbänden
zu erfolgenden Anmeldung stud »leichzeitig S M. al » Anzahlung cinzuzohlen .

@Illaendanlpve
des Zeniralverbandes der Anaessellten

Hrnte ob ISfH Uhr Zug - adfunktiou - ruersawmlung im Iugenddrim d' ,
Ortsdiireans . Erscheinen aller Fuliktionärc ist Vilichtl — Alle Znqend .

bezirl » spielen deute , Dienstag , acmeiniam auf der Spielwiese 7 im Treptower
Vork . — Der Iugenddrzirk Seddiug Sesuuddrunnen spielt aus dein Sporlplagim Kiimboldthoin . t

SPD. . R�- II - «beite ». 7. Bezirk . Dcnnerstag , 26, Juli , 16� Uhr. michiige
Belvrrchung de, Richter . Manlgichuker s. Jeder Betried muß unbedingt per .
treten fein . Partei - und Berdandsduch legitimiert .

Verantwortlich für Politik : Biet », Schiff : Wirtschaft : ». illinoelbSser :
Gewerkschaftsbewegung : Fr . «ftkor »: Feuilleton : Jk. H. Döscher : Lokale ,

and Sonstiges : Frig »orftStt : Anzeigen : Tb. «locke : sämtlich in Berlin .
Beriag : Borw- rts - Verlag G. m b. H. . Berlin . Druck: Lorwärts - Buchdruckerel
und V- rlags - nstalt P- uI Singer u Eo. . Berlin SB 68 Lindenftrafte 8.

Hierzu 1 Beilag « und . Uuterhaltuug » ab Biffeu " .

TUalji
Maizena - Flammeri mit Kirsdien ( 6 Personen ) .
2 Liter sehr reif « Sauerkirschen werden ohne sonstige Zutaten so .
lange gekocht , bis man die Kerne herauslösen kann , dann passiere
man durch «In baarsteb . gibt Pfund Zucker , das Abgerieben «
einer sauberen Zilrone . » Nelke und ' / « Liter Wein binzu . kocht
durch und rlldrr « ädrend des Kochen » >20 Gramm

-
su jllj

ta Waffer aufgelöst , darunter . Dann schültel man die Mast « in «in »
« chgespMte Form und gibt der » Serviere » mm « » . lo . s - . �
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Ein aussterbender Beruf .

Der Beruf der �olzschieider — nicht zu verwechseln mit
den Holzschnitzern , die ebenfalls schwer um ihre Existenz
kämpfen , weil Mangel an Arbeit besteht und die Maschine in

Konkurrenz getreten ist — , ist auch einer der aussterbenden Berufe .
die der Technik den Platz räumen müssen .

Unter Holzschneidern verstand man in neuerer Zeit «in
Kunstgewerbe , das mit geübter Hand , scharfem Auge und
großem zeichnerischen Können Bildwerke , Zeichnungen und Photos
h- ruptsächlich zu Jllustrationszwecken auf Holz übertrug , sie
gleichsam in dos Holz einschnitt , so daß die Holztascl zum Druck des
Bildes verwendet werden kann . Di « Zeichnung mit allen Feinheiten
und Diesen erscheint ähnlich wie der in Blei gegossene Buchstabe
erhaben auf der Tafel ! das Weiße ist w e g g c st o ch e n. Mit
Druckerschwärze eingerieben , druckt der Holzschnitt dann auf dem
Papier die ursprüngliche Zeichimng tts lassen sich bis 10 000 gute
Abdrucke damit hcrslcllca und nach dem neueren Versahren . wo der
Holzschnitt zur Herstellung eines Galvanos dient , noch viel mehr .
Aber ursprünglich war der Holzschnitt groß « Kunst . Unsere
berühmtesten deutschen Meister Dürer , H o l b c i n der jüngere
und Lucas Cranach waren zugleich auch Holzschneider und be -
saßen eine große G e h i l s e n s ch a r . die zur Vervielsältigung ihrer
Werke tätig war . Man wird aus Kunstauktionen gelesen haben ,
wie diese Holzschnitte heute mit Gold ausgewogen werden .

Beim Aufkommen des Kupferstichs wandten sich die berühntten
Maler und Zeichner dieser Technik zu , die durch die Beweglichkeit
der Linienführung ( Radierung ) größere Möglichkeiten zu künst -
lerischen Effekten bot . Be ! Verbreitung der Bu ch druckte Hnik
in den nächsten Jahrhunderten fanden die Holzschneider iinnrer
steigendere Verwendung . Sie wurden zum Illustrieren der

Bücher herangezogen , was der Drucklegung ganzer Bogen mit
vielen Seiten mehr entsprach als der Kupferstich , der eine

spezielle Behandlung jedes einzelnen Blattes erfordert « ( Kupfer -
rand ) . Porträts , Städteansichten , Genealogien , Landkarten und
andere Wiedergaben brachten viele Aufträge . Bis zu Ende des
lg . Jahrhunderts vertritt der Holzschnitt in großem Maße die Zl -

luftrotionstechnik . Im Anfang dieses Jahrhunderts erwuchs dem

Holzschnitt wiederum eine sehr gefürchtet « Konkurrenz durch die Er -

findung der L it h o g r a p h i e ( Steinabzug , wo auf einen präpa -
riertcn Stein die Zeichnung erhaben stehen bleibt , während der

übrige Teil weggeätzt wird ) und des S t a h l ft i ch s , der «ine leich -
tere Bearbeitung zuließ , dafür aber an Weichheit und Bildwirkung
dem Holzshnitt nicht gleichkam . Wir sehen , wie sich die Technik
immer mehr den Verfahren nähert , die heute den Holzschnitt im
Buchgewerbe fast restlos verdrängt haben , der Zinkätzung und der
Autotypie , die äußerlich dem Holzschnitt gleichen , aber ihre Herste ! -
lung dem photochemischen Laboratorium verdanken . .

Rur durch die hohe Kunst Adolf Menzels erlebte der Holz -
schnitt eine N e u « r m e ck u n g. Er hat dann ober auch viel zur
Geschmacksverbildung beigetragen , wenn man an die
Wandbilder denkt , die mit ihren kitschigen Borwürfen noch in vielen

Familien misbewahtt bleiben . Zuletzt fand der Holzschnitt meist nur
noch Anwendung m besseren Modejournalen . bei indu -
striellen urd Katalogabbildungen , wo es nur der Feinheit der
menschlichen Hand gelingt, . , aus einem einfachen Schwar . zweißbilde
die Weichheit und verschiedene Tönung von Stoffen ( kariert « Stoffe ,
Holzmaserung usw . ) zur Wirkung zu bringen . Heute zeichnet der
Zeichner auch nicht mehr auf den H o l z b l o ck ( Buchsbaum ) wie

früher , sondern die Photographie überträgt die Zeichnung auf den

zu bearbeitenden Holzschnitt . Bor Z0 Jahren waren etwa 500 holz .
schneide ? in Berlin tätig , jetzt sind es nur noch etwa 40 bis 50. die
sich alle gegenseitig bei Hamen kennen . Ein großer Berliner Vcr -

lag , der bis jetzt noch ein Dutzend Leute für die Modebildcr beschäf -
tigtc , geht auch zu der bekannter Strichätzung über , weil er
sich sagt , daß die feinen Unterschiede das anspruchslose Publikum
nicht mehr merkt . Da , zu kommt , daß ein Klischee in wenigen
Stunden hergestellt werden kann , während der Holzschneider so-
viel Tag « wie Stunden braucht . Eine Ganzseite der alten „ Gar -
tenlaube " erforderte immer mehrere Wochen .

Neuerdings erfährt der Holzschnitt von der künstlerischen
Seite her eine Art Wiedergeburt . Es sind damit die groben , mit
breiten Messern geschnittenen „ O r i z i n a l " h o l z s ch n i t t « ge -
meint , die auch als Linoleumschnitt dem modernen Stil Rech -

nung tragen . F. R.

Oer kleine Heinz wiedergefunden .
Die Entführerin verhastet .

Die Entführung des kleinen Heinz Nicolai , über
die wir ausführlich berichteten , hat eine schnelle Aus -
k l ä r u n g gesunden . Durch die Aufmerksamkeit eines G a st -
wirtes in der Veteranen ftrahe konnte die E n l -

s ü h r e r i n des Kindes gestern nachmittag verhastet
werden . Der kleine Heinz wurde in ihrer Wohnung g « -

snnd und munter vorgesunden und seinen Eltern
wieder zugeführt .

Folgende Einzelheiten werden zu der seltsamen Kindeseut -
sührung , die einen beinahe unerwartet glücklichen Ausgang
genommen Hot, noch bekannt : Roch gestern vormittag waren von
der Kriminalpolizei nicht die geringsten Anhalts -
punkte über das Motip und den Aufenthaltsort des kleinen Heinz
ermittelt werden . Da immerhin mit der Möglichkeit eines B e r -
brechens gerechnet werden mußte , wurden die weiteren Nach -
forschungen der Mordkommission übertragen . Durch die
Intelligenz eines Gastwirtes , der in der Veteronenstraßc ein
kleines Lokal betreibt , ist es nun gestern nachmittag gelungen , das
verschwundene Kind wiederzufinden ' und die Eni -
führerin , eine offenbar krankhaft veranlagte Frau , die
27jährige Lina Karow , die aus Wetzlar stammt , unschädlich
zu machen .

Der Gastwirt hatte in den Morgenzeitungen gerade die Be -
richte über die Entfühnmg des Kleinen gelesen , als ihm plötzlich
einfiel , daß nur wenige Miimten zuvor eine Aran mit einem kleinen
blonden Zungen in feiner Wirljchast gewesen war . Sie hotte fü ?
fich ein Glas Bier und für das Kind eine Limonade bestellt .
Der Wirt eilte sofort auf die Straße und hatte Glück ! Er sah noch ,
wie die Frau mit dem Kleinen in das Haus Veteranen -
straße 23 hineinging . Der Mann lief zum nächsten Polizei -
revier und machte von seinen Wahrnehmungen Mitteilung . Unter
Leitung des sofort alarmierten Kommissars Dräger wurde
das ganze Haus sorgfältig durchsucht . Im dritten Stock -
werk kamen die Beamten schließlich an die Wohnung einer
älteren Frau . Kaum hatten sie die Räume betreten , als sie
in der Küche den kleinen Heinz spielend vorfanden . Die Eni -
f ü h r c r i n befand sich in einem arideren Zimmer . Das
Kind wurde sofort seinen beglückten Eltern wieder zu -
geführt . Die Frau wurde festgenommen . Sie mahnte zu -
letzt in der W a s s e r t o r st r a ß e und war vor einigen Tagen mit
dem Kinde zu der Frau in der Veteranenstraße zugezogen und hatte
erzählt , das I u n g ch c n sei ein Kind ihrer Schwester .
lieber die Beweggründe zu der Entführung gibt sie an , daß
sie zuerst nur habe mit dem Knaben spazieren gehen wollen . Da -
bei habe sie sich so verspätet , daß sie die Vorwürfe der
Mutter gefürchtet und sich deshalb nicht zurückgctraut habe .
Ob diese Angaben sttmmen , steht allerdings noch dahin .

In der Umgegend der Detcranenstraßc war es wie ein Lauf -
f e u e r bekannt geworden , daß dieEntführerin des Kindes
verhaftet sei und bald abtransportiert werden sollte . Im . Hhiid -
umdrehen hatte sich in der an und für sich schon belebten Stt - aße
eine mehrhunderlköpsige Menschenmenge angesammelt , die , als die
Frau im Gewahrsam der Beamten am Hauscingang erschien , in
laute Verwünschungen ausbrach . Den Beamten gelang es
nur mit großer Mühe , die Verhaftete vor einer gehörigen
Tra cht P r ü g e l zu b e wa h r e n.

Der kleine Heinz befindet sich nun wieder wohlbehalten
bei seinen Eltern , denen die erste Nachricht von der Auffindung
ihres Kindes kaum faßbar schien . Alle Zweifel waren aber
bald beseittgt , als die überglückliche Mutter den Kleinen
wieder in ihren Armen hielt .

*
Im Bertaus der weiteren Untersuchung wird die verhastete Lina

Karow auch Kriminalkommissar Zapfe oorgefiihri

M Aach! nach dem Verrat .
idl [ Romoit von Liam O' Flaherty .

( Au « dem Englischen überseht von K. Hauser . j

„ Ich habe dir gesagt , du sollst still sein . " Mary sagte
das mit leiser , ruhiger Stimme , während sie auf das Bett

zuschritt , die Hände immer noch an den Hüften . Sie steckte
die geballten Fäuste in die kleinen Jackentaschen und sägte
beinahe zilchend : „ Das ist so recht deine Art , über den

eigenen Sohn herzufallen . "
Sie wußte nicht , warum sie das sagte , aber sie fühlte ,

daß irgendeine Kraft sie trieb , gegen den Vater den toten

Bruder zu verteidigen . Vielleicht war es , weil sie Zuhörer

hinter sich hatte . Denn seltsamerweise haßte sie selbst Francis ,
seit sie vor zwei Jahren die Stelle als Kontoristin bei

Gogarty und Hogan bekam , weil er zur revolutionären

Organisation gehörte . Früher war sie selbst eine Revo -

lutionärin gewesen , allerdings nicht Mitglied irgendeiner
Organisation . , Sie pflegte Versammlungen zu besuchen ,

bravo zu rufen , sich mit gereizten alten Herren herum -

zuzanken und dergleichen . Während der letzten zwei Jahre

aber hatte sich ihre Lebensanschauung deutlich geändert ,
laangsam . aber sicher . Zuerst begann sie „ihre Illusionen zu

verlieren " , wie sie Francis mit der frühreifen Art eines

Mädchens von neunzehn Iahren gesagt hatte . Dann pflegte
sie ihm Vorlesungen zu halten , wie wünschenswert es wäre ,

in die bessere Gesellschaft zu kommen . Das war die Zeit ,
wo sie die Bekanntschaft Joseph Shorts machte , eines jungen

Mannes , der bei Gogarty und Hogan seine Lehrzeit ab -

diente , Golfhosen trug und jeden Sonntagmorgen vom

Bahnhof Harkortstreet abfuhr , um irgendwo auf dem Lande

Golf zu spielen . Schließlich geriet sie in heftigen Wider -

spruch zu allen „ revolutionären Theorien " überhaupt , weil

sie „ alle Moral untergrüben " . Sie wurde religiös , und

es kam ihr die Idee , sie könne Dan Gallagher , den Führer
der reoolutionären Bewegung , bekehren . Diese ganze letzte

Entwicklung war indessen erst vor kurzem vor sich gegangen

und in ihrem Charakter noch nicht ausgereift . Er war noch

weich und empfindlich . Es gab darin noch keine Angewohn -
hcitcn der Denkweise , die zusammen mit tiefen und bitteren

Vorurteilen sich zu »festen Ueberzeuaungen " formen .

._ _ SwW » pwfrrftMttfrm , aus deos -

Haß gegen gesetzliche Ordnung heraus , der in den Slums

traditionell und erblich ist . Das ist die eine große Romantik

der Slums : das tiefe Hahgefühl gegen die Unterdrückerhand
des Gesetzes , die sich zuweilen ausstreckt , um irgend jemand

zu packen , während eines Straßenaufruhrs , bei einer indu -

striellen Auseinandersetzung , bei einem nationalen Aufstand .
Das ist der Weckruf oller geistigen Erregung , die in dieser

traurigen Umgebung keine andere Ausdrucksmöglichkeit
findet , weder in der Industrie noch in Geschäften� noch in

dem besser verständlichen Suchen nach einem religiösen Vcr -

ständnis der gesamten Schöpfung .
Sie wandte sich an die Leute : „ Ich stehe zu dem , was

Francis getan hat . In politischen Dingen bin ich anderer

Ansicht , aber jeder Mann hat ein Recht auf seine eigene

Meinung , und jeder Mann sollte für seine Rechte kämpfen ,
so gut als . . . " Sie wurde verwirrt und stammelte etwas .

Dann hob sie plötzlich mit begeisterter Gebärde ihre Hand

und rief mit lauter Stimme : „ Ganz gleich , er war mein

Bruder , und ich halte zu ihm . "

Dann hielt sie plötzlich ihr Taschentuch an die Nase und

schnaubte heftig . Ein lautes Beifallsmurmeln erhob sich .

Der Vater machte einen halben Versuch , etwas zu sagen ,
unterließ es aber . Man hörte Frau McPhillip etwas vor

sich hinsagen , aber niemand schenkte ihr Aufmerksamkeit .
Niemand bemerkte sie außer Gypo , der immer noch auf dem

Boden saß und sie ansah , die Erinnerung an ihre frühere
Güte gegen ihn liebkosend wie ein kostbares Gut . von dem

man sich trennen muß . Obwohl er die Ursache all der Auf -

regung war . hatte man ihn vergessen in der noch größeren
Erregung über die Auseinandersetzung zwischen dem Vater

und der Schwester des toten Revolutionärs .

Mary wandte sich an Gypo und redete ihn an : „ Wenn

Sie ein Freund meines Bruders waren , dann find Sie hier
willkommen . Kommen Sie einen Augenblick in den Flur ,
ich möchte mit Ihnen reden . "

Gypo fuhr zusammen , die Büschel seiner Augenbrauen

zuckten bedrohlich wie Schlangen , als er Mary ansah . Aber

er schwieg . Sein wildes Starren machte sie verlegen , sie
errötete leicht . Sie hustete in sich hinein und hielt den

Finger vor den Mund . Sie begann hastig zu reden , als

wollte sie sich vor dem ungeschlachten Riesen entschuldigen
für ihre Kühnheit , etwas verlangt zu haben .

„ Es ist nur , weil Francis uns erzählte , daß er Sie im

Dunbay - Logierhaus getroffen habe , bevor er zu uns kam .

Sie fmb der einzige� den er iv der Stadt getrojjen hat , deoor

er hierher kam , und da dachte ich, es könnte sein , daß . . «
Sie könnten vielleicht . . . "

Verwirrt hielt sie inne , maßlos erstaunt über die Bor -

änderung , die mit Gypo vor sich ging . Eine heftige Er -

regung hatte ihn , während sie sprach , ergriffen , so daß sein
Gesicht sich verzerrte , als starrte er einem atemraubendcn
Schrecknis entgegen . Dann hielt sie inne . Sein Gesicht stand
immer noch starr ihr gegenüber . Dann sprang er aus
irgendeinem Grund auf die Füße , und dabei stieß er mit

seiner höchsten Stimme die Wort « heraus : „ Nun gut ! "
Wie er Kopf und Oberkörper vorneigte , um auf die

Füße zu kommen , drehte sich ihm seine rechte Hosentasche
mit der Oeffnung nach unten . Vier Silbermünzen fielen mit

rasselndem Geräusch aus den Zementfußboden . Die Münzen
waren das Wechselgeld , das er in der Kneipe bekommen hatte .

Er war versteinert . Jeder Muskel seines Körpers wurde

steif . Sein Gehirn stand still . Seine Kinnbacken preßten
sich zusammen wie die Zähne einer Bsirenfalle . die blind

zuschnappt . Hinter den Augen empfand er die köstliche Kälte
und jenes eisige Gefühl , vor einem verzweifelten und

blutigen Kampf zu stehen . Denn er war sicher , daß die
vier weißen Silbermüttzen , die nackt , so nackt auf dem
Boden lagen , den Verrat an seinem Kameraden so deutlich
anzeigten wie ein lautes Bekenntnis auf dem Markt .

Irgend jemand bückte sich , das Geld aufzuheben .
„ Laß sie liegen, " stieß Gypo hervor .
Er schoß nieder auf den Boden , und seine rechte Hand

bedeckte weitgespreizt die Münzen mit dem dumpfen Klang ,
mit dem ein schwerer , toter Fisch auf ein Eisendeck fällt .

„ Ich wollte sie dir ja bloß geben, " keuchte der mchl -
bestäubte Mühlenarbeiter , der sich gebückt hatte , um sie aus -
zuHeben . Gypos Schwung hatte ihn in die Knie geworfen .

Gypo hörte nicht auf die Erklärung . Als er die Münzen
in der linken Faust gesammelt hatte und aufstand , auf d,e

rechte Hand gestützt , lauschte er . in Erwartung des Angriffs .
Aber es gab keinen Angriff . Jedermann war starr und

wie hypnotisiert von den seltsamen Bewegungen des vcr -
wirrten Riesen . Sie starrten alle mit offeKem Munde außer
Bartly Mulholland und Tommy Connor , die sich ansahen ,
sonderbar , mit engen Augen . Als feine Blicke durch das

Zimmer streiften , sah Gypo die beiden . Angespornt von
einem plötzlichen Impuls hielt er seine Rechte hoch über den

Kopf , er stampfte mit dem rechten Fuß . warf den Kaps
zurück und schrie , während er starr aufwärts sah : „ Ich
schwöre vor Gott dem Allmächtigen , ich warnte ihn . den »

Haas zu nähe zp kmmnec . " _ _ _ _ _ _ _( Fortsetzung folgt . ) j



werden , der sewsrzett W« Vwihforschrmgsa v«ih bw sp « el « > » de »

schwvndene » El li Reinseldt , von der man « mnivwit , daß
sie einem Derbrechen zum Opfer gefallen ist . leitete . E » soll

festgestellt werden , ob die Verhaftete in irgendeinen Zusammen «

hang mit dem Lerschwmden der kleinen Reinfeldt zu bringen ist .
Eine Wahrscheinlichkeit für dies « Annahme besteht ober

« ohl kaum .

Moabiter Kleinigkeiten .
Die aber ost sehr wichtig sind . . .

fttdntgfdfen ? 3n dem einen Zalle ging e » um nicht mehr und

nicht weniger al » um das Auge eine » Zwölfjährigen , in dem an .

deffeu um ein uuehellches Kind , dessen Vater keine Alimente

zahlt .

Das ausgeschossene Auge .
Berliner Iungens führen auf der Straße Krieg : natürlich sind

die Waffen so primitiv wie möglich : Gummischleudern . Die

Parteien befinden sich gerade im heißesten Gefecht , als ein gellen -
der Schrei des zwölfjährigen Hans die Luft durchschneidet : ein

Geschoß hat sein Auge getroffen . Der sechzehnjährige Karl

von der Gegenpartei läuft hinzu , öffnet ihm behutsam das Auge und

zieht einen eisernen K rammen heraus . Mit dem Kriegspiel
ist es für heute aus . Hans geht nach Haufe , sagt nichts den Eltern
und trägt mutig feine Schmerzen . Nachts aber werden sie un -

erträglich . Am nächsten Morgen sucht er mit der Mutter einen

Arzt auf ; da , Auge muß entfernt werden . Karl kommt vor
das Zugendgericht . Er bestreitet , der unglückliche Schütze ge -
wefen zu sein . Sein zwölsjähriger Bruder Peter meint aber , es

könn « niemand anderes gewesen sein als der K a r l : denn er und der

Dritte oon der Partei waren gerade dabei . M u n i t i o n zu sammeln ,
also tonnten sie es n i ch t gewesen sein . Woher aber di « eisernen
K r a m m e n ? Ja , er , der Peter , hatte für Zeitungaustragen
20 Pf . Trinkgelder erhalten . Als es zu langweilig wurde , mit

Papierkrammen zu schießen , lief er zum Eisenhändler und kaufte für
Ist Pf . Eisenkrammen . Der Partei des Hans war die Munition

ausgegangen : er schlich deshalb in gebückter Stellung zum „ Feind *
heran , um einige Krammen vom Boden aufzulesen . In

diesem Augenblick traf ihn das Geschoß ; die Jungens hatten rerab ,
redet , einander auf die B e j n e zu schießen , damit nichts passier «.
Jetzt war dos Auge hin . Das Gericht verurteilte den Karl zu einer
Geldstrafe in Höh « von 100 Mark - Er blieb aber dabei , nicht
der Tater gewesen zu sein . So erschien «r vor der Berufung, .

instanz . Doch auch dies « kam zu der Uebsrzeuaung . daß e » Karl

gewesen sein müsse , der den « Schuß abgefeuert hat . Statt einer

Geldstrafe oon 100 Mark verurteilt « sie aber den sechzchnjährige »

Lehrling zur Zahlung einer S ü h n e an die Estern des verunglückten
Knaben in Höhe von 100 Mark . Das Auge ist aber h i n. Es war

eben zu langweilig , mit Papierkrammen zu schießen , und es tot iq

auch gar kein bißchen weh . , . .

Oer Zakir und sein uneheliches Kind .

Er war Fakir und schluckte Petroleum . So zog er sich
ein Magenleiden zu und konnte nicht mehr Petroleum schlucken .

Jetzt war er stellungslos . Cr besuchte Tag für Tag den A r -

beitsnachwei » , erhiell hin und wieder Arbeit als K o m p a r s e,
dann mußte er sich wieder tagelang durchhungern , so gut es

ging . Sein « Arbeitslosigkeit hinderte ihn ober nicht , ein Kind in

die Welt zu setzen . Was scherte es das unglückliche wurm , daß der '
Haler arveilskos war ! So klagte denn das Jugendamt auf
Alimente , und das Gericht verurteiste den stellungslosen Fakir

zur Z a h l u n g. Wo sollte er aber das Geld hernehmen ? Das

Jugendamt ließ mit sich nicht spaßen , es stellte Strasontrag .
und da ? Gericht erster Instanz verurteilte den Pater des un -

ehelichen Kindes zu vier Wochen Haft . Der Fakir legte Be -

rufung ein . Da » Gericht zweiter Instanz bekam plötzlich Zweifel .
Da , Gesetz sagt , daß der Unterhallungspflichtig « strafbar ist . wenn

das Kind sremdeHilsein Anspruch nehmen muß . Di « uneheliche
Mutter wurde aber von ihrer Mutter unterstützt . Das

war keine fremde Hilfe , denn auch di « Mutter hat die Unter -

stützungspflicht ihrer Tochter gegenüber . So wurde die Verband -

lvng vertagt , damit de ? Staatsanwalt feststellen könne , ob doch

noch andere fremde Hilfe in Anspruch genommen worden sei .
Der Fakir sucht aber heute noch Stellung , die unehelich « Mutter

schlägt sich nur mühsam durchs Leben . Schlecht « Aussichten für
das arme , kleine , uneheliche Wurm !

Malmgreens Leiche aufgefressen ?
Das Geheimnis des toten Schweden .

Der Sondcrkorresponden « eines Moskauer Blaltes

äußert sich am Montag über die Rettung der Zoppi - Marian o-

Malmgreen - Gruppe , daß man Malmgreen zurückließ ,
nachdem man ihn fast entkleidet und ihm sämtliche
Lebensmittel weggenommen hätte .

Wöhrend man M a r i a n o ungenügend bekleidet und nur mit
Socken an den Füßen vorfand , soll Z a p p i drei Paar Pelzschuhe
und drei Anzüge , darunter auch den von Malmgreen ,
angehabt haben . Zappi wollt « angeblich - nach dem Bericht des

russischen Korrespondenten den Tod seines Kameraden Marians

abwarten , um sich dann oon dessen Leiche zu nähren .
Der Slrzt an Bord der Krassin * halte «s für ausgeschlossen .
baß Zappi 13 Tage gehungert habe . Seine Feststellungen hätten

ergeben , daß er höchstens fünf Tag « kerne Nahrung zu sich
genommen habe . Alle diese Momente lassen nach der Ansicht de »

russischen Korrespondenten die verschiedensten Bermu -
tungcn über den t . - agischen Tod Malmgreen ? offen .

Im plombierten Wagen . . .

Nach einem Telegramm aus Oslo liegt , entgegen anderslauten -
den Meldungen , noch keine Bestätigung der Nachricht über
den Tod Marionos vor . Die italienische Gesandtschaft hast die
Meldung für unzutressend . Ein weiteres Gerücht will wissen ,
daß Zappi den verstand verloren haben soll . Eine Meldung aus
Neu - Olesund besogt , Zappis Bericht an Bord de » Eisbrecher »
„ Krassin " habe viel « Widersprüche enthalten . Nach der

Nettuvg sei sein Geisteszustand jedoch vollkommen normal gewesen .
Professor Behounek Hot erklärt , daß Malmgreen da » Loger nicht auf
eigenen Wunsch verlassen Hobe , sondern nur mitgegangen sei . weil
di « Italiener einen Führer brauchten . Wie aus Noroik verlautet ,
sollen Nobile und seine Gefährten die Reise nach Schweden auf
Wunsch der italienischen Regierung in plombierten Eisenbahnwagen
antreten . Der Zug soll auch nicht über die Hauptstrecke , sondern über
«ine Nebenstrecke geleitet werden .

lftn den neuen Krastdroschkenlorif .
• Am Mittwoch wird sich der Magistrat in sein «? Sitzung
nochmals mit dem oon ihm abgelehnten Kraftdroschken -
taris beiassen . Der Polizeivizcpräsident hat bekamst -
lich den Magistrat um eine shrls . llch « Begründung des
ablehnenden Standpunktes und um «ine Stellungnahme zu dem
Gutachten van Pros . Becker van der Technischen Hochschul « «r ,
sucht . Dies « Antwort an das Polizeipräsidium will der Mag « ,
st r a t nun , wie wir hören , am Mittwoch in seiner Sitzung be -
sprechen und festlegen . Di « Arbeitsgemeinschaft für da »
Kraftdroschkengcwerb « uürd erst in der nächsten Woche .
nachdem die ? 1ntwort de « Magistrat » mit der ausführlichen
Begründung vorliegt , «eitere Schrift « beim Polizmvize -
pbästdenten unternehmen . _

_ _

Ilm dreihundert Mark !

Auf dem Toilettenraum de » Bahnhofes Friedrichstraß «
jagte sich gestern nachmittag der Zljährig « kaufmännische Angestellt ,
Hugo F. au » Stettin eine Kugel in den Kops . Der Wärter
eilte , als er den Schuß hörte , hinzu , tonnte aber die oon innen
verriegelte Tür nicht sogleich öffnen . Schupobeamt « ver «
schasften sich gewaltsam Einlaß und fanden den jungen Menschen
bewußtlos am Boden liegen . Ein hinffugerufsner Arzt stellte
einen Schläfensch utz fest , der ober nicht schwerer Natur war .
Der jugendliche Selbstmörder crhollc sich bald wieder und gab den
Beamten nun auch über die Motiv « Ausschluß , die ihn zu dem
Berzweijlunasschritt bewogen hasten . Demnach hatte sich F. an der
Kail « seines Arbeitgebers vergriffen , sich auf die
Bahn gesetzt und war noch Berlin gefahren . Das Geld . zerstoß aber
sehr schnell unter seinen Händen , und in der Gewissensangst , die ihn
wegen seines unüberlegten Schrittes quälte , beschloß er , sich zu
erschießen . F. wurde vorläufig in Schutzhaft genommen .

25 « 00 Besucher in der Crttähruttgsausstellung .
Am vergangenen Sonntag hatte die große Sommers ch a u

am Kaiserdamm , die Ausstellung Di « Ernährung * , « inen R e •
kordbesuch zu verzeichnen . Bis um 18 Uhr wurden über

- 2 5 000 Besucher gezählt , ein « Zahl , die all « bisherigen Sonn -
i togsziffern weit übertrifft . Damst ist die Ausstellung in da «
! letzte Viertel ihres „Hundert - Tage - Programms * verheißungs »

voll eingetreten . Leider ist eine Verlängerung der Aus .
ftellung über den 12. Slugust hinaus wegen der Aufbauarbeiten
für die groß « deutsche Funkansstellung , die in diesem Jahr drei

. Hallen in Anspruch nehmen wird und bereit » am 31 . August zur
Eröffnung kommen soll , unmöglich . Die letzten Ferienwochen

; der Ausstellung bieten gerade dem Famllienpubllkum eine
günstige Gelegenheit zum Besuch der Schau . Familienkarten
für drei Erwachsene oder zwei Erwachsene und zwei Jugendliche
bis zu 18 Jahren sind wochentags und Sonntags zum Preis « von
3 . 5 0 Mark erhältlich . Kinderzusatzkarten kosten 25 Pst

Neue Ortsgruppe « des Reichsbauners .
Dos ReichsbannerSchwarz - Rot - Goldhat auch nach

dem Wahlkamps seine Arbeit mit aller Kraft fortgesetzt . Eine
Reihe großer A « ran staltungen und kraftvoller Auf -
morsche sind von den einzelnen Ortsvereinen durchgeführt worden .
Das Neuköllner Reichsbanner hat nach den Wahlen be -
gönnen , die Dörfer vor den Toren Berlins zu bearbesten . Die Agi -
totion hat dem Reichsbanner beachtlich « Erfolg « gebracht .
So konnten in Schönefeld und R o tz i s Ortsgruppen des Reichs -
banners gegründet werden , die heute schon jede über 20 Mit -
ali « der stark ist . Am letzten Sonnabend ist da » Neuköllner Reichs -
banner nach Selchow gefahren , um dort «in « weitere Ortsgruppe
zu gründen . Zu der Gründungsversammlung hatten sich Arb « ster

' aus den umliegenden Orten in stattlicher Zahl eingefunden .
Auch die erst jüngst gegründeten Ortsgruppen Schönefeld und Rotzi »
b « t « il ig t en sich an dieser Beranilaltung . Nach einem Refsrat
des Kameraden Arno Scholz , der über die Aufgaben de » Reichs -
banners referierte , wurde die neue Ortsgruppe gegründet . Es traten

| sofort 12 Arbeiter bei .
Uebrigens wurden die Neuköllner Reichsbannerkameraden , die

! mit starken Radfahrerkolonnen an der Versammlung teil -
' genommen hatten , auf ihrem Rückweg von Kommuui st eamtt
< Steinen beworfen . Als eine 20 Mann starke Kolonne am Guts -

Hof Waßmannsdorf vorbeifuhr , riefen einige Arbeiter , die
stark bezecht waren , „ Rot Front * . Das sind Zwischenfälle , die
unsere Reichsbannerkameraden gewohnt sind ! Sie achteten auf
das Gebrülle nicht . Die Kommunisten hatten , wie erwähnt sei .
vor einiger Zeit selbst vergeblich versucht , in Selchow »ine Orts -
gruppe zu gründe « .

Gin totler Netrieb .
Kinder mit poflvollmacht .

Die 20, ahrige Stenotypistin Erika E. war von einem sugo -

slawischen Kaufmann , der in Berliji ein Geschäft mit G e m ü s e-

hobeln betrieb , die an Berliner Straßenhändler weiter -

oerkaust wurden , als Geschäftsleiterin omgestellt morden ,
aber es war ein sonderbarer Laden .

Da » jung « Mädchen , da » noch einen außerordentlich
kindlichen Eindruck macht , erhielt für chre Tätigkeit IS M.

wöchentlich , bei einer Arbeitszeit von 8 Uhr früh bis
7 Uhr abends , wobei sie gleichzeitig auch noch die Lerpflichwng
hatte , noch der Geschäftszeit auf die beiden Nichten ihres
Chef » . Mädchen im Alter von 13 und IS Jahren , aufzuraffen . Im
Sammer 1927 hatte der Chef «ine längere Bergnugungs -
reise unternommen , Erika P o st v o k t m a ch t gegeben und ihr
die Geschäftsführung überlaffei� wäl,reno die IZjährig «
Nichte Kasfenführerin war . Als der Ehes von feiner Reise
zurückkehrte , saud er das Geschäjt in völliger llnordmnrg . Waren
und Geldbeträge fehlten . Seine Angestellte Erika gab . in » Gebet
genommen , zu . verschiedene Geldbeträge oerbraukbt zu hoben .
Der Kaufmann berechnete� seinen Schaden auf unaefähr 100 0 M.
und ließ sich von der ZOjähhlgen Erika die fchrifkltch « Aner -
kenutnts goben , daß sie ihm einen Schaden von 340 M. er¬

setzen werde . Später stellt « er dann aber dennoch gegen das junge
Mädchen « inen S t r a f a n t r a g wegen Unterschlagung . Es wurde

auch Anklage erhoben , und Erika E. hott « sich gestern vor dein

Schöffengericht Mitte zu verantworten .
Di « BerhoMung ergab ein geradezu groteske » Bild

von einem kaufmännischen Betrieb . Es stellte sich heraus , daß di «

Wohnungsinhaberin , in deren Räumen sich das Ge .

schästslokäl befand , und deren Freund , ein StroßeNhändler . jeder -
zeit die Räume betreten konnten . Einmal hatte di » Frau sogar
mit ihrem Fremid « den Logerteller mit einem Dietrich ge »
öffnet , um Kunden Waren auszuhändigen . Da » veretnnahmt «
Geld dafür wollte sie der ISjährigen Nichie ausgehändigt
haben . In der Geschäftszeit tollte die Angeklagte mit ihren beiden

Schützlingen im Geschäftslotal herum , sie hatte auch für sich
und die beiden Mädchen Wasserball « und Schwimman -
züg « gekauft und war mit ihnen baden und „ konditorn *

gegangen . Da » Geschäftslokal war dann geschlossen . Die Tagestaffe
hatte die Nichte nacht » aus Angst vor dem Liebhaber der Wohnungs -
nchoberin unter dem Kopfkiffen versteckt , nachdem einmal am

Morgen 40 M. g e f « h l t hatten und eine F u ß s p u r in dem Auf¬
bewahrungsraum der Kaff « entdeckt worden war . Die Angeklagte
bestritt nicht , einiges Geld genommen zu haben , und zwar i n s g e .

samt SS M. . die sie aber nnt den ihr anvertrauten Nichten , um
diesen die Zeit zu vertreiben , verbraucht hätte .

Aus Grund dieser Feststellungen beantragte der Staatean -
walt selbst die Freisprechung der Angeklagten . Cr hob dabei her -
vor . daß dem lsichtferttgen Kaufmann ganz recht geschehen
sei . wenn er Schaden «attten habe . Das Gericht beschloß , das Ber .

fahren gegen die Angeklagte auf Grund des § 153 Absatz 3 wegen
Geringfügigkeit des Vergehens einzustellen . Bravo ! Amtsgerichts¬
rat M a rg gra f kritisierte sehr scharf da « B erhalten des Geschäfts¬
inhabers , der sich an Stelle einer tüchtigen Vertreterin ein

habe » Kind engagiert und unter Tarif bezahlt habe .

Lst alles in Ordnung ?
Oer Ziettungsdienst im Freibad Klingenberg .

Im Freibad Klingenberg hat sich in ber letzten Woche
«in Unglücksfall ereignet , der einem nicht sehr kundigen
Schwimmer da » Leben gekostet hat . Don verschiedenen Seiten wurde

gegen die Leitung der Bodeanstaft der Borwurf erhoben , daß
der Rettungsdienst im Freibad bei diesem Unglück versagt hat .

Auch an uns sind Zuschriften gelangt , in denen betont
wird , daß die Rettungsgeräte nicht ordnungsgemäß aufbewahrt
werden und darum nicht schnell genug zur Stelle sind . In einer

tuschrifl
wird bemängelt , daß nicht mit Rettungsgeräten , z. B.

u ch l « i n e n . die doch für ein solches Bad unbedingt nötig sind .
sofort die großen Bassin » a b g e s u ch. t wurden . Ein Tauch -
ap parat ist wohl vorhanden , aber wo liegt er ? Wahrscheinlich
in irgendeiner Stube , wo man ihn nicht sogleich zur Hand hat . Wo
find die Alarmnorrichtungen ? Gehört nicht mindestens an
jede , Bassin ein « Alarmglocke oder Sirene , damit gleich von der
Unfallstelle der Alarm „ Menschenleben in Gefahr " gegeben werden
kann ?

Von sachkundiger Seite wird uns zu dem UngVcksfall
noch mitgeteilt : DU Frau des Ertrunkenen meldete das erst
eine Stunde später , daß ihr Mann vermißt werde . Sofort wurde
der Platz noch ihm vorenst einmal abgefragt . Dann trat eine
doppelt « Reihe Taucher an , um da » betreffende Bassin ge -
nau abzusuchen : leider verlies die Suche ergebnislos . Darauf -
hin wurde die Badeanstalt früher geschlossen , um nochmals
alles genau zu durchsuchen . Alle abkömmlichen Bademeister
waren dab « beteiligt . Eine bedauerliche Tatsache war nur :
Das Publikum kam der Aufforderung der Badeoer waltung und
der Rettungss chwi mmer . da » Bassin und d,e Anstalt zu räumen ,
« cht nach . Die Orduungspolizei mußte « st eingreifen .

Notwendig ist es , daß die Badenden den schriftlichen und münd -

kichen Anordnungen der Anstatt folgen . Dann könnten der¬

artige Unglücksfälle oft vermieden werden .

Mitgeteilt sei auch noch , daß der Ertrunken « schon einmal be -

wußtlos aus einer Badeanstalt herausgeholt wurde . Und nun gor
tot ! Das läßt aus Leichtsinn schließen . Er wollte versuchen , das

Schwimmbassin zu durchqueren , obwohl er wußte , daß er »in ganz
schlechter Schwimmer war . Es wäre bester gewesen , die Frau hätte
ihren Mann von seinem Vorhaben abgehalten oder ihren Man »
beobachtet . _

Aame ist Schall und Rauch .
Sin neuer . Schueeballbetrieb� avfgehobeu .

Dl « Firma , die ihr Domizil la einem Zimmer im d ri .

ken Stock eine » Hause » in der höchste Straße hatte .
nannte sich . Berliner Wtrtschafls - Verbanb " '
und . Berliner Sonsnm - Verein " und gab auch den

«eschästsdrucksachen als Unterabteilungen eine

werbe - , eine Stellenbesetzung s- und eine Schadenanzeige .
abteilang und einen ZmmobMenperkans an .

Die Geschöstsbogen waren durch den vermerk „ Copyright
by Berliner Wirtschaftsoerband * geschützt. Da » Un -
ternshmen war als Derein handelsaerichtlich ehmetrogen .
Die Dienststelle F. 8 der Kriminalpolizei sah sich diesen großspurigen
Betrieb einmal näher an , erkannte in seinem Inhaber einen Mann .
der sich früher schon mit Schneebollgeschästen befaßt hatte
und stellte ftst . daß sr auch jetzt wieder lediglich diese Art

Geschäfte machte . Aus den beschlagnahmten Papieren geht hervor .
daß er nicht nur in Berlin , sondern auch in der Provinz und im

ganzen Reiche aus seine Art arbeitete , in Breslau . Augsburg .
Thüringen , im Rheinland usw . Die Kunden , die sich auf sein « An -

gebot « einließen , erhielten gegen Rachnahme von 1 M. zunächst
« inen Reklameschein . Nach dessen Weitergäbe gingen chnan .
wieder gegen Nachnahme von 3,40 M. , drei Schein « zu . Wenn
sie diese umgesetzt hatten , erhielten sie «in Paket Schokolade .
Die groß « Firma verfügte ober keineswegs über einen 2 o r r o t

dieser Waren , sondern taufte immer nur im kleinen , wenn sie
wieder einmal Geld erholten hatte . Beschlagnahmt winden noch
30 Po st abschnitte über eingegangene Gelder aus allen Gegen -
den .

Der Umfang der Geschäft « kann erst nach «eiteren Nach¬

prüfungen im Reiche und in der Provinz einigermaßen festge -

stellt werden .

Oer Klaggenpropst von Berlin .
Low Kammergericht als Ieriensache anerkannt .

In dem Prozeß , den da « Bezirksamt Mitte gegen
den Propst von BeMn, . GeiterÄsuperintendent v . Haendl « r und

die Gemeinde - Kirchenräte von St . Marien und St . Ni -
colai angestrengt hatte , weil der Propst sich anläßlich des 80. Ge -

burtstages des Reichspräsidenten gegen die Hiffung der Reichs .

flagge auf dem Propsteigebäude gewandte hatte , war vom Land -

gericht I bekanntlich eine Teilentscheidung ergangen , in der

von beiden Parteien die Beibringung weiteren Beweismote -

rials verlangt wurde . Unter anderem war der Antrag der Klä -

gerin , den Streitfall mit Rücksicht auf den Berfaffungstag am

11. August als Feriensache anzusetzen , abgelehnt worden .

Gegen diesen Beschluß ist jetzt durch den Rechtsbeistond des

Bezirksamtes Mitte beim Kammergericht Beschwerde «Ingelegt
worden , und zwar hat das Kammergericht der Beschwerde st a t t -

gegeben , so daß der Prozeß doch noch während der Ge -

richtsferien zur erneuten Perhandlung gelangen
wird .

Di « Republik in der Laubenkolonie .

In den Kolonien der Kleingärten der Gtndt Berlin in
Plankenfelde - Rosenthal wurde am Sonntag das r e p v »

vlikanische Sommers « st gefeiert . Von Nordend in Nieder -

schönhausen aus bewegte sich der Festzug mit der Reichs .
bannerkapelleander Spitze durch die Kolonie bis zur Zentrote
mit dem 2500 Quadratmeter großen Festplatz . In dem Zuge siel
besonders der Festwageu der Republik auf . der den Cha -
ratter der Veranstaltung betonte . Nach einer kurzen Ansprache des
Vorsitzenden , Genoffen Ki e l r e i t « r . entwickelte sich ein fröhliches
Treiben . Ein großes Feuerwerk machte dt » Beschluß und endete
mit der Apotheose : Durch Kampf zym Sieg ! Sa soll es fein !

Kenner aehn ' a von wertem

schon , lockres Haar durch



Gegen die Kündigung der Kleingärieu .
Sine Kundgebung in Neukölln .

k In « in « gut bist » cht en AersammLung im Äartegmchm
protestierten die Neuköllner Kleingärtner gegen die Kün »

digung d « Kkeingartenlande » an der Grenzallee .
Bekanntlich wird d' e Nord - Sud - Bahn über den Ning -

Bahnhof bis zum Kanal oerlängert . Die Nord « Süd - Bahn will on
der Grenzallee «inen Abstellhohnhof errichten . Da ? Schwimm -
bad eines Arbeitersportoereins und eine Anzahl Kleingärten wurden
nun von dem Bezirksamt Neukölln gekündigt , um dos not -

wendige Gelände für den Abstellbahnhof freizubekommen , und
die Kleingörtner sehen ihr « Zvjghrigen Odstdaumkulturen vor der

Vernichtung . ZOO Kleingärtner sollen das Feld räumen !
In der Versammlung wurde betont , daß genügend brach -

liegende » Land zur Verfügung stände , mn den Abstellbahnhpf
zu errichten , ahne daß die Kleingärtner ihr Land hergeben
müssen . Es wurde �verlangt , das Bezirksamt Neukölln möge noch
einmal mit den Bauleitern der Nord - Süd - Bahn verhandeln .
um das Gelände der Kleingärtner zu schönem Nach der Mei¬

nung der Kleingärtner soll ihr Gelände nur ein Abladeplatz für
den ausgebaggerten Sand hergeben .

Mit Recht wehren sich die Kleingörtner , ihre Gärten au »
einem so nichtigen Grunde aufgeben zu sollen .

Oer Vergmannsberuf wird gemieden !
Der bergmännische Nachwuchs im Ruhrbergbau nimmt immer

mehr ab . Die amtlichen Zahlen zeigen einen katastrophalen Rück -
gang in der Beschäftigungszahl junger Bergleute : dieser Rückgang
spiegelt sich in der Abnahme der Schülerzahl der berg -
männijchen Berufs schulen wider . Nach einer Derussbero -
tungsstatistik von 44 rheinischen Berufsämtern hatten von 38 232
männlichen Jugendlichen nur 3 4 4 den Wunsch , Bergmann zu
werden .

Die Gründe für diesen unerfreulichen Zustand sind unschwer zu
erkennen , wenn man die Arbeitsverhältnisse des Berg -
baus mit denen anderer Berufe vergleicht . Gegen End » 1027 ver -
diente z. B. im Ruhrgebiet ein 17jährig «r Bergmann unter Tag «
3. 72 , über Tage 3,51 SN. ; ein gleichaltriger Arbeiter im Baugewerbe
verdient « laut Tarif 5,48 bi » 7,52 M. in achtstündiger Schicht . An -
gelernt « Facharbeiter von 17 Iahren in der Metallindustrie ver -
dienen pro Schicht 3,50 2Dl„ und auch Buchdruckerlehtling » gleichen
Alters verdienen wöchentlich im dritten Lehrjahre 15,75 gleich 2. 52
Mark pro Tag . Wer wird sich unter diesen Umständen noch wun -
dern . wenn niemand Bergmann werden will ?

Ebenso schlimm wie der zahlenmäßig « Rückgang de » Nach -
wuchs « « ist die bedauerlich « Tatsach «, daß der N a ch w u ch « in den
bergmännischen Berufsschulen einen hohen Prozentsag
mindarbegabter Schüler aufweist . Während die Solk » -
schul « durchschnittlich nur mit 7 Proz . >rnnde "b«gckbt «n Schülern
rechnet , weisen die bergmännischen Berufsschulen 2t Proz . Minder -
begabte auf . Dabei braucht doch auch der Bergbau schon ien Inter¬
esse btr Grubensicherheit intelligent « Arbeitskraft « .

Eine Derbesseruna der Löhne für Jugendliche im Bergbau ist
dringend notwendig ; sie wäre angesichts der geringen Beschäftigung »-
. zahl Jugendlicher auch leicht tragbar . Bei der letzten Lohnbewegung
haben die Unternehmer ein « Lohnerhöhung für die jüngeren Ar -
beitskräft « abgelehnt .

Ein weiterer Grund dafür , daß die Bergarbeiter chve Söhne
nicht mehr ahn « weiteres dem Bergmonnsberuf zuführe » , ist die
Existenzunsicherheit im Bergbau . Ein Beruf , besten An -
gehörige fortgesetzt von Stillegungen bedroht werden , ist selbst
der günstigen Arbeitsverhältnissen wenig oerlockend .

schweres Eifenbahnuuglück in Chifag ». �
'

'
Auf dem Bahnhof von Ehltogo fuhr ein vollbesehker elektri¬

scher Borortzug der Zllinolv - Zeulral�Lifenbahu iu einen anderen
ballenden Vorortzug , der gleichfalls vollbesetzt war . Anter
den Pafsagieren der beide « Züge entstand eine Panik , etwa
52 Personen wurden verletzt , davo « 12 so s ch w e r . daß sie tu ein

Krankenhaus übergeführt werden wußten .

Oie Matratze auf dem Vürgersteig .
Recht unliebsam berührt es oftmal » den des morgens zu seiner

Arbeitsstätte eilenden Berliner , wenn er auf dem Bürgersteig , dem
Fahrdamm oder in den Anlagen plötzlich «ine alte Matrotze , ein

speckiges Sofa oder anderes ausgediente » Gerumpel gewahrt .
Schimpfend auf die Rücksichtslosigkeit seiner Mitmenschen , wird er
stets einen großen Bogen um solch « Sachen machen . Weiß er doch
nicht , ob nicht eine Fülle Leben « darin steckt . Es sei deshalb darauf
hingewiesen , daß die Städtische Müllabfuhr , Berlin T. 12,
Burgstraße 2 — 1, gegen ein geringes Entgelt von 25 bis höchstens
40 Pf . unbrauchbare größere Gegenstände abholt . Es genügt also
«ine Postkarte oder ein Telephongespräch , und man wird diese
Gegenstände , mit denen man ost genug nicht weiß , wo man sie
lassen soll, ' sehr schnell los .

_

Löwenstein beigesetzt .
Die Leiche des Bankiers Löwen . stein ist in Brüssel ein -

getroffen und noch am gleichen Abend auf dem Friedhof der

Vorstadt Evere beigesetzt worden . Da der Zeitpunkt der Be <

erdigung geheimgehalten worden aar , nahmen an der Beisetzung
nur die Familien in itglieder und die Freund « des Toten ,

insgesamt 17 Personen , teil . Außerdem fanden sich etwa 50 Neu -

gierige ein .

Eine Straßenschlacht in New Pork .
In charlem . dem Negeroiertel der Stadt New

? o r k. kam es zu einer Straßenschlacht zwischen der Neger -
hevölkerung und 150 Polizisten . Erst nach mehrstündigem
Kampf kannte die Polizei mü chilse der Feuerwehr die

Menschenmenge in die Gewalt bekommen . Die Veranlassung zu
der Schlacht gab die Berhastung eines Negers durch die

Polizei , die darauf von der wütenden SReng « mit Stühlen , Büchern ,
Backsteinen und Bügeleisen bombardiert wurde . Später de -

lagert « eine etwa 3000 Menschen zählend « Negermenge bis in
die Nacht die Polizeiwache und konnte erst mit Hilfe der Feuer -
spritze vertrieben werden .

Wahle « zum Mieteiniguugsamt .
Bis zum 31 . August müssen die Borschläge für die

Wahl der Beisitzer zu den Mieteinigungsomter »
«ingereicht sein . Es muß Pflicht der auf dem Boden der Weimarer
Berfassung stehenden Hau » - und Grundbesitzer sein , in den Reihen
der Bermieterbeisitzer ,ahlr »ich « Vertreter zu haben . Wir

fordern alle auf dem Boden der Republik stehenden Haus - und

Grundbesitzer dringend auf , ihre genaue Anschrift der Geschäft » -
stelle des . Lte i ch s o e r b a nd « s der freien Haus -
besitz «�, Berlin N6 5 . Müllerstroße 150 » , umgehend
bekannt zu geben , damit die notwendigen Schritt « bei den republika -
nischsn Parteien eingeleitet werden können .

welt - eberich « der iffeuNIche » Wetterdienststelle Seeg » und Umgegend
( Rachdr . oab . ) . Wechselnd wollig , mit einzelnen leichten Regeoichauenr .
Wenig veränderte Temperaturen . — Für veutschlaudz In der närdlichen
Halste unbeständig mit «mz- ln - n Niederschlägen . Ziemlich kühl , im Süden
zeitweis « heller und in den Tagesstunden warm . Strichweise Rege ».

Verfassungstag — Volksfeiertag !
Die Veranstaltungen am 11 . August .

v « 11. August wirtz in diesem Jahre , obwohl er nicht

Rgtionalseierlag geworden ist . in Deutschland in

noch größerem Ausmaße gefeiert werden , als in den

Borjahren . lleberoll rüste «, die repudlikauijcheo

Verbände , um den Tag mit großen Kundgebungen zu

begehen .

Die Reichs » , Staats - u - nd Kommunalbehörden
werÄep , w>« in den Borjahren , ihre Gebäude und Aerkehrsmittel
mü den Reichssorben schmücken . Der Berliner Magi -
strot plant , durch « inen Aufruf die Bevölkerung aufzusordern .
an diesem lag « zu sloagen . Die offiziellen Feierlich -
ketten begimien am 11. August , mittags >2 Uhr , mü der Feier
der Reichsregierun g. Der Reichstag wird zu dieser Feier
wieder , wie in den Dorjahren . durch den Reichskvnstwart Dr . R c d s-
lob mü ickWarzrvtgoldenem Flaggentuch und Blumen reich ge -
schmückt . Wie bereits mitgeteilt ist , wird bei dieser Feier der Reichs -
sustizminister a. D. Genosse Dr . R a d b r u ch die Festrede hallen .
Reichskanzler Hermann Müller wird zum Abschluß der Feier da »
Hoch aus die Republik ausbringen . Bar dem Reichstag wird wie -
der eine Ehrentompagnie Aufstellung nehmen und eine

Reichsvehrmufitkapell « wird konzertieren . Der llleichs -
Präsident wird dann zusammen mit dem Reichskanzler Genossen
Müller und mü dem Reichswehrminister die Front abschreüen .
Abend « veranstallet die R « i ch » r eg ie rv n g mü der preußi¬
schen Staatsregierung und der Stadt Berlin eine
Feier in der Krolloper , bei der Oberbürgermeister Dr . Böß die

Festrede übernommen hat .
Den Abschluß der Kvnd - qebvngen blldet der große Fackel -

zvg . der oom Lustgarten admarschien und bei den Fe st teil -
nehmern vor der Krolloper vorbeimarschiert . An diesem Fackel -

zug beteiligen sich da » Reichsbanner Schwarz - Rot�Sold . die Demo¬

kratische Vorlei . die Sozialistische Arbeiterjugend , ein « Reihe Ge -
werkschastsorganlsationev sowie zahlreiche andere Verbände . Nach -
dem die Mitglieder der Reich »- und Staatsregierung und des Magi -
ftrats den Vorbeimarsch de » Fackelzuges abgenommen hoben .

marschiert dieser in vier Marschsäulen durch die Stadt , nach dem
Osten zur Weberwies « , zum Wittenbergplatz , zum
Reuterplatz und zum S ch i l l « r p a r k. Auf kiesm wer

r ätzen werden die Fackeln zusommengeworsen und kurze
eiern abgehallen .

Außer diesen ZZeranstaltungen ist »in große » Feuerwerk -
schauspiel auf der Grunewald ? enrihahn geplant .
Die deutschen pyrotechnischen Fabriken wollen da » größte Feuer -
werk aller Zeiten varsühren . Di « herrlichsten Kunst -
« f s « k t e . wie aufsteigende Weltroumschifs «, Raketensinale , Feuer -
topsbntterien und riesige Wasserfälle sollen abgebrannt werden .
In Lichiblldtransporenten werden die Bilder von Wagner und
Beethoven . Dr . Ecken « ? und Zeppelin , Reichspräsident
n. Hindenburg ( Eberl , wohlgemerkt , allerdings nicht ) , das

Tannenberg - Denkmal und dos Ozeanflugzeug „ Bremen * gezeigt .
Merkwürdigerweise legen die Beranstaller diese » Feuerwerk » in
einem Schreiben an die Redaktionen Wert darauf , daß diese » Feuer -
werk nicht , wie ursprünglich geplant , al » Nationalfeuer -
werk bezeichnet wird , sondern melmehr al « groß » , Feuer ,
« ertsschouspiel . Di « Veranstaller motivierest diese Namen » -
änlderung damit , daß der 11. August nicht offizieller Feier -
tag geworden ist .

Eine ÜZeranstallung sei not , erwähnt : DI « Auffahrt des

republikanischen Deutschen Automobilklubs , der
am 1t August , Uhr vormittags , mü feinen Wagen auffahren
will , um dort die Mitglieder der Reichsregierung zu be¬

grüßen . Um 1 Uhr treffen sich die Teilnehmer an dieser Auffahrt
im Lustgarten . Bon dem Deutschen Autoklub wird außerdem
«in » Dotlchast von d» r Poulskirch « durch ein « Stafette über -
bracht . Der erst « Wagen zu dieser Stafette verläßt früh 5 Uhr
Frankfurt am Main . Nach mehrmaligem Stasettenwechsel
bringt der letzt « Wagen die voischast zur Veranstaltung der Reichs -
regienmg nach d»r K r o l l o p e r.

In Frankfurt selbst wird da » Reichsbanner in einem
großen Aufmarsch den Tag der Annahme der Weimarer
Verfassung festlich begehen .

fti Meli fcüJrit sind
> « . « tebMftwt * t

parieinachrichten/W�fürGroß - Nertin
( Ute OS tM» • ctMMtfettatUl
Z. 5af , aSttp . Mite , u eichten .

Voranzeige .

Montag . 30 . Inn . 19 % Uhr . im groß « » aal de » eehrervor - lus .

Hause », Alexanderplatz .

SPO . ' Sportler ' Äersammlung .

Thema : « Die Vorgänge in der Arbeiters parrbewegon « C Re -

fenrnt Genosse Adolf vnck . Erschelaeu ist Pflicht . ParteimUglled » .

buch legltlmterl .
*

Ceti « Ciezbttenf « « . Satanzeta «. ch « vllimngeaueschub s «auSnIt »t
Saunteg , ' • Avevft , 10 Är , «' "« fWÄtun « durch dl » ffuaüfenbMnlaflfn ( «
Nau - » ( a » « « ton «0 « M. Srnfft » ! ,l0 Vir. «yf de » iBo ' nnfwt d«»
»ahnhaf » Sanefeuilelie . « ifalu S. jfi Udr nach Nauen ( Mirt »ia «etfo »
60 «f . z Mawiliuna »11 S. « f . - Änm an den Obmann *. Nslfelb , Krumme
«trahi K ( % Stund « Fußmarsch ! . — MUtertaUltset können Ob« «toftft
un Iug « nd | eu » Rasu »nllr . 4. vorn 1 Tr. , ssrellag von JOU bis. JJH Ulr
IbBoXcn.

t . Crct » fflümewNitf . Mall »»». Mlttwach . JB. Zuli . *1 vhr . ®tonne fci «

«�««n Cutaaarftachbee Mi Schramm . «aVaealtocnbaaua Z Erschein «»
01cht.

Heute . Dlenetag . 24 . Juli :

« 7 . Ndt . picht »»»»«, chie nach auastcbendtn S<>mm»sNst «n der Nelchstaaramhl
■Jim. 334« and Tatart OB attatc . «orlsdors »r Str . «. a&| nliitc ».

Mitgliederversammlungen und Zahlabende .

Morgea . Mittwoch . 25 . Juli :

g. AM. chir Za| lad «nd« lall «» in diese « Monat «na .
7. Übt . Uty Übt in ( Souuliua Iftstsiilin . Dar. unstr . C. Lortras de» «benals - n

Dr. Schilding « lid «. . Potttilche Tagrakagen . " ®äfU , Snmoolb ist« ende
»nö . BBtniärt »' . £. r - £ sind eing «lad «n

30 UM im Nalianalhat , Plilamltr . 37, Bartra « über : „ch » volitttche
Sage. " Restrent Erich jiuijner , M. d. L.

». Abt . IMi Uhr Kahl , und Sislutlreabenb Mi Hus- ndach , vrrleMrgcr
Straß « 64. Reserep , Srnass « v«rnhara Göriug . Karten kür da » Som « ' r .
lest IM Maabirer Hchü | rnhau » am 2. September werden ebenfalls ver -
«uagabi .

II « Abt . Die Mitaliederversam »! una sQll7 aus .
Sl. «dt - 19M U&. im Schraberhans , Malpwaueiftr . U/16 , tortreg

Genossen Dr. smin über . Fr�nkroich wx Mit ttz preußische » 2Bal)l
des

Un. "
Eigene Erlebnisse .

2S. VÜ. Uhr Saaldau Frledrichahain ikleiner Saal ) . Bariraz des
chenassen !sla «rt « stder : „Die miglisch « Arbe iierbewezung . �

M. Abt . 20 Uhr Eastns . �estsäle , Pappelallee ld , Vartrag : . Reaierunaawrllen
und Regierunasprari ». " Referrnt Genasse N. Falkenberg , cht. d. ssi.

tt . «dt . SU Tki' . niilidi ' rversaimnlung fällt au «. Dafür Zuntttanärsslutig M»
Saldschmidt , Hlalpisch « Str . « . Beginn 30 Uhr .

33. Abt . D>« Zssitglirdernersammlung fallt an ».
N. Abt . Di , Mitgliederversammlung fällt aus .
U. Abt . chic Mirgliederversammlung fallt au ».
36. Abt . Sic Mitgliedernerfammwng fällt au ».
«?. Abt . 30 Uhr bei Namack, Manteuffelstr . S, Bartraa de « «cnBsscn chteW » t

Heßschold übet ; „Wirtschafts - Demakratie . " Auafprache und Aerfchred - ne».
gharlattenbnrg . 5S. Abt . 19zj Uhr bei gast . Straße Ii . neben Hau » Stehar .

Nartraa de» Genossen Iaöuezynfki Uber : „Dteuerpalitt ! im neue » Reich ».
tag . « Um pünktliche » und «hlreich «- Erscheinen �wird dringend�

"gebeten ,
da sehr wichtige arganlfatartsch « Fragen auf der Taae «r »nnni > stehen .
S . Abt . 3. Gruppe gab labend mit »artrag heim Genassen Paul Schul ,
Wallstr . «

67. bi , 73. Abi . «Umtradars . Stehe «teisuachrichten .
« . Abt . Frieden »». 1. - 8. «estrl Mi «lade . Honbimiffc . 60/81. Genasse

Schulde über seine Erlebnisse auf der Reis , mit dem Reichabildtraq ».
au- schuß . 4. - 6. Bezirk des Bagtnski , Stubenrauchstr . 22, Bartraa des Sc .
nassen Ernst « IMbrandt : „ Wae lehren un » die letzten Wahlen�

184. Abt . «ieders - Maeweibt . llllh Uhr im Lokal Thiel «. Berliner Str . 36

Ettanärsttzung
mit den Bstraerdeputierten .

Bn » . Wri Uhr treffe » sich alle Genossinnen und Genosse » in der
schänke ZUM gemütlichen Beisammensein . Gäste und „Barwärtz��eser

wtlllammen .
«

35. Abt . Sairntag , 39. Zuli , Ahteilungsansklua nach Sadawa . Treffpunkt
10 Uhr am Bahnbai « u » gans Sadawa . Nachzügler treffen un » federzeit
auf den Spielwiesen in der Nähe de» Sakal » Sanasouei . Reg « Beteiligung
wird erwartet .

Frauenveranskaltungeli .
1. strei » Mitte . Sarnpferk - Hrkart - N wr de » 3. Aumrst »ach «altersdarfer

Schleuse find Nach bei der Senassin Margarete Liliebtto . Lebastianstr . 17.
ui haben . Preis der Karten für Emoachien « L30 M. . Sind er 50 Pf . Alle
Genossinnen und deren Bekannt « stnd eingeladen , g » wird drtngrnd ge.
beten , dauon regen Gebrauch zu machen .

dt . Abt . RenktNn Mittwoch . 25. Zuli , Ausflug nach SchmetterNngaharst her
Grünau . Treffpunkt 1 % Uhr Bahnhof Hermann straße . Badeten « bitte
»ntbrrngen .

Abt . 124» Mahletwrf . Süb . Mittwoch , 25. Juli . Ausflug der Frauen »ach
schwüchplß . Treffpunft SZt Mr Haltestelle «inNerstraß - . Um «hlteiche
Beteiligung wird aebet - n.

Zuagsoziattfiische Vereinigung .
Lichtenberg ! Heute . Dienstag , 20 Uhg, in da » Bibliothek «aichftt -

fd - aß»

Arbeiksgeineinschafi der Sinderfreunde .
Grumte Südwesten ; Margen . Mittwoch . Arefst » auf dem Katzhoth - SpmchiMtz

no » 17 bis 19 Uhr. gahbochfttaßr

Geburlslage . Zubilaeu usw .
Uns « Genoss , Mar Kemnitz blickt Mut » aus «ine

Mitgliedschaft in der Sazialbemaitatischen Partei zurück. Wir wünschen dem
-roch toisch«r. Kämpfer , daß er auch weiterhinüte MM iosährig »» ZudUSurn

WZ Sozialistische Arbeiterjugend Groß ' Verlin
Einsendungen für diese Tludril am «n das Zugrndsetretariet ,
Benin 4530 «. rwdenilraSe ,

henke « Dtenskag . 24 . Zuli . Uhr :
vebdrng Schule Lütticher Str . 4, „ Aufbau unserer Srganisattpn . '

— vebitiAg . Nar », Heim See . Eck« Turme , Straß «. „Palltische Tag , »( ragen. 4'
--- Sallplai l! Schul » Sonnenburger Str . 30. Stmmet Z. „ Warum «rbeiter -
lpari ?" — tztarda� ! Heim Dan�i�er Str . 62. Einführungen den Sa�tolismu». "— Ochünhauser Berstadt ! Schul » Sonnenburgiz Stt
kdteM » Platz - »chul » Kastanienallee !N. . , £ojtoli »mu« in der Familie . " —
Haienhetdet Heim Bezirksamt Darckstr . u . „Nanchen und Trinken . — SchZnr .
Mrg Ii Hetm Hauptstr . 15. „IBa » wir in unserem Beruf erleben . 4' — Schone¬
berg in , Heim Hau PI sie. lt . „Sa»iali »mu» in der Familie . " — Westen II :
Heim DÜlawstr . »S. . Darwinismu ». — Britz : Heim Ghausseestr . 45. „Arbeii ».
rechtlich » Fragen . " - « Reultzlln l . Heim «ander . Ecke Sobrechtstraße . . Seru ' llo
Fraaen . " — Reulölln II , Heim Steinmetzftr . 114. Kehn- Minuten - Referate . �
Neukölln IT: Heim Schierfestr . 44. Elternabend . — Neukölln T: Heim Kanner
Straß «. „Die Arbeiterführer . " -- Neukölln VI: Schul » Sertzbergplatz . . Unsere
Zugendschutzsarderungen . " — Herumdorf : Schul « Raanftraße . . tKsrperluItur . " —
Paakow Ui! Seim Görschstr . 14. . . Fahrtenorari ». " — Sieglitz : Heim Albrecht »
straße 47. „Die Aufgaben der SAI . "

Vorträge , Dereine und Versammlungen .
Reichsbanner . . Schwarz - Rol - Gold " .

« eschökt , stell » , BerNn S. 14. Sebastianstr . ,7 « . Haf » »tz .
KSpevick : Di. , d. 24,. 20 Uhr, Grünbunggaersammlung de» Jung -
bqnner » im Restaurant Fiebach , Müggclheimer Str . 2. — Mittwat ."

M
' " — Dirkenwäldchen , Plantet ) ffel .

ilam 20 Uhr
WWWW _ . Meldetaa für Frankfurt . —
Donnerstag , Z6. Z»l >. Kreuzberg : 20 Uhr erweiterte Barstandssttzung bei See -
hak, Willibald - Aleris - Str . b Beißensm : 20 Uhr Borstandesstzung bei Peter ».
Lichtenberg : Alle für da « Nalkatoft in Frage lammenden ssunlttanärc 30 lXIto
bei Seipf », Scharnweberftr . b. 20 Uhr Kameradschasisaarsiand «, «ommissian ».

MW "' allen
_ _ _ _ __ _ _W WWWtz _ _ _ _ _ _ _ _ _ _WWW . . . _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _> und
F- liplak - iien muß hie zum 61. ?ul > an die tzugfassierer erfolaen . Kugkassierer
rechnen am 2. August ad. Steglitz fOrtoaercinj : Kamerad Tsfch ist o erstorben .
Einäscherung Do. , b. 26. 16' 4 Uhr. im «rematartu » Wilmeredars . Teil¬
nehmer 16*4 Uhr am Filmhau » Titanie , Schlaßstraße . — N«nlilln . 46rjtz : Kame¬
rad Eentiersdari nnn der i. Sameradschaft ist aerstorben . Einäscherung am
Do. , b. 20. Antreten mit umflorten Fahnen und Mussk 1» Uhr Bahnhof
Baumschulenweg .

MF ' V0t . v

Off ff k . » ilKttu »)



Stand der Kohlenkrise .
Weliwirischastliche Ltmschau .

DerKampfallergegenalle dauert mit unverminderter

Schärfe in der internationalen Kohlenwirtschaft an . Die seit dem

Krieg durch Fortschritte der Wärmetechnik erreichten Ersparnisse
werden auf 20 Proz . des durchschnittlichen Kohlenbedorfs eingeschätzt .

Trotzdem ermöglichte die Erweiterung der Industrieanlagen eine

Erhöhung des Kohlenoerbrauchs . Die Steigerung der europäischen

Kohlenförderung war gegenüber 1326 , dem Jahr des großen eng -

lischen Bergarbeiterstreiks , besonders groß . Wenn trotz Steigerung
des Absotzes die Kohlsntrise noch weiter andauert , so ist dafür die

außerordentliche Zunahme der Leistungsfähigkeit ver -

ontwortlich . Deshalb der scharfe Konkurrenzkampf aus dem Welt -

markt , der in den Kohlenländern durch Dumping , d. h. Hoch -

Haltung der Inlandspreise , und billige Ausfuhr getrieben wird . Um

der Krise cherr zu werden , wurde bisher als hauptsächliches Mittel

Lohndruck und ArbeitszeitoerlSngerung verwendet .

Aber auch organisatorische Aenderungen wurden durchgeführt . In -

folge der Rationalisierung des Kohlenbergbaus wie der Stillegung

von unrentablen Gruben wurden in einer Anzahl von Ländern die

Bergarbeiter zu Zehntausenden abgebaut . Wir b«°

finden uns gerade jetzt in diesem Prozeß der Reorganisierung des

internationalen Kohlenbergbaus .

Kartelle und Stillegungen in England . — Der Melchett - Trust .

Nach dem großen Bergarbeiterstreik wurde die Arbeitszeit im

Bergbau verlängert und der Lohn herabgesetzt . Das war umsonst .
Die Bergwerksunternehmungen wiesen vom Ende des Streiks bis

zum Schluß des letzten Jahres einen Verlust von etwa 260

Millionen Mark aus . Die Leistungsfähigkeit der englischen
Gruben übersteigt gegenwärtig um mehr als 25 Proz . die Absatz -

Möglichkeiten .
In der letzten Zeit hat der Kohlenbergbau Organifationsmaß -

nahmen für die Sicherung seiner Rentabilität eingeleitet . Im Laufe
des vergangenen Jahres haben sich die zersplitterten englischen

Kohlengruben in Kartelle zusammengeschlossen . Es wurde in

Mittelengland durch Zusammenschluß von fünf Kohlenbezirten
ein Riesenkartell geschaffen , mit einer Kohlenförderung , die

größer ist als die des Ruhrgebiets . Außerdem ist ein

Kartell in Schottland und ein drittes im Kohlenexportgebiet von
Südwoles gegründet . Die drei Kartelle umfassen etwa vier Fünftel
der englischen Kohlenproduktion . Di « im mittelenglifchen Kartell

zusammengeschlossenen Unternehmer führen Beiträge für jede ge -
förderte Tonne Kohle ab , und aus diesem Fonds wird die Kohlen «
ausfuhr mit 4 Schilling pro Tonne subventioniert . Unter solchen
Umständen konnte die englische Ausfuhr in letzter Zeit sich mengen -
mäßig gut entwickeln , wenn auch auf Kosten der inländischen Kohlen -
Verbraucher . Gleichzeitig erfolgten Betriebsstillegungen ,
wobei die stillgelegten Gruben reichlich entschädigt wurden .

Uni die durch die Stillegung entlassenen Arbeiter hat sich
niemand gekümmert . Die Zahl der arbeitslosen Bergarbeiter
beträgt zurzeit in England mehr als eine Viertelmillion . Ein Teil
davon bezieht Arbeitslosemmterftützimg , ein Teil , der bereits seit
Iahren arbeitslos ist , wurde der Armenftirsorge und damit dem
Elend preisgegeben . Eine Kommiflion wurde van der Re °

gicrung mit der U e b e r l e i t u n g der arbeitslosen Bergarbeiter
in andere Industriezweige betraut . Die Tätigkeit dieser Kommission
wurde von der Arbeiterschaft mit der größten Erbitterung
aufgenommen , weil sie sich bisher darauf beschränkte , einige tausend
Bergarbeiter an Arbeitsstellen zu befördern , wo sie Arbeiter anderer

Industriezweige verdrängten . Die englisch « Arbeiterpresse schreibt
seit längerer Zeit mit Entrüstung über den . �Transfer -
f k a n d a l ".

In der letzten Zeit bahnt sich eine neue Entwicklung an .
Es heißt , daß die drei Kartelle sich vorläufig in einer losen Form
zusammenschließen werden . Der Erfolg der Verhandlungen scheint
gesichert zu sein , weshalb man für die nächst « Zukunft mit einem

großen einheitlichen Kohlen kartell rechnen kann .

Gleichzeitig macht auch die Vertrustung Fortschritt «. Der mäch¬
tige Jndustriemognat Lord Melchett ( Sir Alfred Mond ) hat
seinen Kohlcnbesitz durch Aufkauf des Llewellyn - Konzerns zu einem

Kaufpreis von 86 Millionen Mark vergrößert und steht im Begriff ,
andere Anthrazitbergwert « hinzuzukaufen . Nach Abschluß dieser
Käufe soll Lord Melchett 7 5 Proz . der englischen Anthra -
z lt p r o du kti o n unter seiner Herrschaft haben .

Jetzt will die Regierung dem Kohlenbergbau mit neuen
vubventionen unter die Arm « greifen , obwohl die früheren
Subventionen für die Sanierung des Bergbau » nichts auszurichten
»ermochten .

Europäischer kontinent und ll . S . A.

Auf den Köhlenmärkten der kontinentalen Kohlenländer — wir
behandeln Deutschland in dieser Weltruridschau nicht — scheint zur¬
zeit ein gewisses Gleichgewicht erreicht worden zu sein , da « aber
durchweg einen künstlichen Charakter hat . Die franzö -
eingerechnet wird ) im Jahre 1915 aus 52 . 8 Millionen Tonnen 1327 .
42 ' A Millionen Tonnen , wenn die Förderung Elsaß - Lothringens
eingerechnet wird ) im Jahre 1325 auf 52,8 Millionen Tonnen 1327 .
Die eigen « Kohlenförderung kann 72 Proz . des Inlandsbedarfs
decken . Trotzdem ist Frankreich auf erhebliche Mengen ausländischer
Kohle , die es in erster Linie aus England bezieht , angewiesen . Die

. englische und die belgische Schleirderkonkurrenz verursachten dem
französischen Bergbau große Schwierigkeiten . Die Unternehmer
klagten trotz günstiger Bilanzen und ' guter Dividenden über die Aus -

landskonkurrenz und forderten die Erhöhung der Kohlen -

z ö l l e , obwohl sie durch die stark gestiegenen Transportkosten der

Auslandskohlen bereits weitgehend geschützt waren . Es erfolgten

große Arbeiterenllasiungen , zum Teil auch als Folge der Rationali -

sierung des Bergbaus . In den französischen Gruben werden etwa

lüOOvv ausländische Bergarbeiter beschäftigt , von welchen ein Teil

entlasten wurde . Die jetzige französische Entspannung ist durch W -

reden mit den Kohlenhändlern , die eine Bevorzugung französischer

Kohle zur Folge haben , künstlich herbeigeführt .
Belgiens Lage ist grundsätzlich schwieriger als die franzö -

fische , da Frankreich ein Einfuhrland ist . während Belgien Kohlen

ausführen muß . In Belgien ist gegenwärtig die Lage weniger an -

gespannt als früher , zum Teil wegen der guten Industriekonjunkwr ,

zum Teil aber dank der dem Kohlenbergbau gewährten Unterstützun -

gen . Es wurde von verschiedenen Abgaben befreit : außerdem wurde

ihm die Belieferung der Estenbahnen sowie der öffentlichen Unter -

nehmen vorzugsweise zugesichert . Allerdings erfolgte in Belgien die

Snbventionierung des Bergbaus mit der Verpflichtung , in
den neuen Tarifen die früheren Löhne aufrecht zuerholten .

In Polen wird besonders stark subventioniert . Infolgedessen
kann die polnische Kohl « ihren Weg nach Italien , vor allem aber nach
den nordischen Ländern nehmen , wo sie der englischen eine

scharfe Konkurrenz macht . Der Leiter des mittelenglifchen Kohlen -
kartells Mr . Archer bezeichnete kürzlich Polen als den

„ schwarzen Fleck " im europäischen Kohlengeschäft . Durch lange
Arbeitszeit , niedrige Löhne und niedrige Eisenbahntarife betreibt die

polmsche Kohle Schmiitzkonkurrenz : wobei allerdings gegenüber Eng -
land nur ein Unterschied des Grades festzustellen ist .

Bei der Tschechoslowakei war der Kohlenabsatz dank der

inländischen Konjunktur nicht ungünstig . Allerdings war der Absatz
des tschechoslowakischen Kohlenbergbaus bei weitem nicht so gut wie
die Konjunktur der übrigen Industriezweige .

In den Vereinigten Staaten bereitete in letzter Zeit
das Oel , dessen Preis infolge der gewaltigen Ueberproduktion sehr
erheblich gesunken ist , als Brennstoff der Kohle sine scharfe Kon -

kurrenz . Der vor einem Jahr begonnene Streik im mittelamerika -
nischen Weichkohlengebiet dauert immer noch an . Amerikanische Be -
richte geben ein erschütterndes Bild von dem Elend
und der Rot der Streikenden . Zwölf Monate Streik ;
Bon dem Elend wird sich jeder Arbeiter in Deutschland eine Vor -

stellung machen können .

Inkernakionale Zusammen arbest . — Die Vorschläge der

Verglcule .
Es ist anzunehmen , daß das Zustandekommen des englischen

Großkartells «ine internationale Kohlenverftönbigung stark fördern
wird . Indessen liegt eine rein kapitalistische Kohlenverständigung
nach dem Beispiel der übrigen internationalen Kartelle , die Pro -
duktion und Absatzgebiete aufteilen und die Preise regeln weder im
Interesse der Volkswirtschaft der einzelnen Länder , deren Derbraucher
durch die Kohlenmagnaten ausgebeutet werden , noch der Berg¬
arbeiter , die im Falle einer internationalen Verständigung dem int «r -
nationalen Kohlenikapital wsiter ausgeliefert fein würden .

Di « Internationale der B erg ar b e it « r v e r -
b ä n d e hat auf ihrem K o n q r e ß i n N i m e s zu Pfingsten dies «?
Jahres die Lösung der VWtkbhlenkrise durch eine internationale

Regelung erörtert . Sic fordert Errichtung eines internatio -
naken Kohlenbureaus , dos unter dam Emsluß des wirt¬
schaftlichen Komitees des Völkerbundes tätig fein und sowohl
Vertreter der Regierungen , wie der Arbeiter und der Unternehmer
enthalten soll .

„ Aufgabe des internationalen Kohlen -
b u r e a u s soll , wie in der Resolution gefordert wird , darin be -
stehen , internationale Maßnahmen zu ergreifen , die geeignet
mären , die Ueberfüllung des Kohlenmdrktes zu beseitigen , den
Kohlenmarkt zu organisieren und vor ollem die Kohlenpraduktian
zu verteilen , wobei dem Bedarf und den Bcrbrauchsmöglichkeiten
des Handels und der Industrie Rechnung zu trogen wäre . "

Das internationalen Kohlenbureau würde gleichzeitig die Kon -
trolle über Ein - und Ausfuhr ebenso wie über die auf den ver -
schieden «« Märkten zur Anwendung kommenden Preis « ausüben .
Dabei wurde die Sozialisier ung des Bergbaus und seiner
Nebenbetriebe gefordert , die nicht allein einem privatkapitalistischen
Monopol ein Ende bereiten , sondern darüber hinaus auch die inter -
nationale Einigung über Produktion , Preise und Absatzgebiete er -
möglichen würde .

Einmütig war der Wunsch nach einer internationalen

Regelung der Arbeitsbedingungen , insbesondere der

Arbeitszeitsrage . Heute zeigen die Verhältnisse in den ver -
schiedenen Ländern «in sehr ungleichmäßiges Bild . Die tägliche
durchschnittliche Arbeitszeit unter Tage beträgt in England 8lö
Stunden , Frankreich 7 %, Belgien 714 , Deutschland 8, die Tschecho¬
slowakei 7 % Stunden . Die Konserenz fordert daher d i e S i e b e n -

stundenschicht einschließlich Ein - und Ausfahrt , für die Arbeiter
über Tage die 46 - Stunden - Wochc . Diese wird als erster Schritt für
die Verwirklichung der Forderung der Bergarbeiter - Internotionale
zur Erkömpfunq des sechs st ündigen Arbeitstages angesehen .

Eine Aendcrung der politischen Machtverhältnisse in
den Kohlenländern , «in entscheidender Linksruck , vor ollem auch in

England , wären jedoch nötig , um diesen gerechten und angesichts der

gesteigerten Leistungen der Arbeiter berechtigten Forderungen
Geltung zu verschaffen . A. H.

Irreführung der Oeffenilichkeii .
Sozialpolitik und Jteafabitttät

Die deutschen Unternehmerverbönde und ihre Presse wenden

gegenüber der neuen Reichsregierung in der Oeffentlichkeit
systematisch dos Mittel an , für jede Erschwerung der Wirt -

schaftsverhältnisse in der Oeffentlichkeit die „offizielle "
Sozial - und Lohnpolitik verantwortlich zu machen . Dieses Vorgehen
hat System und ist auch dann wirksam , wenn die Behauptungen in
der Oeffentlichkeit nicht widerlegt werden .

Ein gutes Beispiel für die Falschheit dieser Behauptungen
ist der Geschäftsabschluß der Steinkohlengewerkschaften
Diergarth , Mevissen I/IV in Rhein Hausen ( Niederrhein ) .
Die Gewerkschaft weist einen Reingewinn von noch nicht 10 000 Mark

aus , der auf das nächste Geschäftsjahr vorgetragen wird . Die Ren -
tobilität scheint also zu fehlen . Im Geschäftsbericht heißt es : „ Es
muß dringend verlangt werden , daß di « zuständigen Stellen

endlich damit Schluß machen , aus Kosten des schon über -

belasteten Bergbaues besonders auch im Inteiesse der gesamten
Volkswirtschaft weitere Belastungen aus rein politi -

jchen Gründe » oorMtthmcn . S olche kurzsichtigen Maß¬

nahmen führen zur Einlegung von Feierschichten , Einschränkung der

Mrderung und Stillegung von Zechen , wodurch in erster Linie die

Arbeiterschaft getroffen wird . "
Die Bemerkung des Geschäftsberichtes ist typisch für die

Politik , die offizielle Lohn - und Sozialpolitck in der Oeffentlichkeit
zu denunzieren . Wie liegen ober die Dinge ?

Der Geschäftsbericht sagt an einer anderen Stelle , daß das Jahr
1327 eine monatliche Mehrausgabe von 5<1l >l >0 Mark infolge von

Lohnerhöhungen gebracht Hobe . Nehmen wir an , daß das für all «

zwölf Monate gilt , so sind das 600 000 Mark . Gleichzeitig wird
ober mitgeteilt , daß pro Tonne der Gesomtsörderung von 1,16 Mil¬
lionen Tonnen für die Syndikatsumloge 1,10 M. mehr erhoben wor -
den sind . Rechnen wir auch hierfür dos ganze Jahr , so beträgt die

Mehrbelastung aus der Syndikatsumlage 1 . 28 Millionen , das
ist mehr als doppelt soviel als die angebliche Mehrbelastung durch
Lohnerhöhungen . Aus der Differenz von 0,68 Millionen Mark hätte
ein « ganz anständige Ausbeute verteilt werden können .

Worauf es hier ankommt , ist dies : Nicht Lohnerhöhungen
und Soziallosten hoben di « Lage für die Gewerkschaften Diergarth
Mevissen erschwert , sondern die schwieriger gewordenen Absatz -
Verhältnisse , die sich aus der internalionalen Kohlenkrifis er -

geben und für die tue Lohn - und SqMpolttik mchi verantwortlich

gemocht werden darf Das darf umfowemger geschrien , «ff - k«« Ge «

«erkschaften Diergarth Mevissen ihre Förderung von 1,11 aus 1,16

Millionen erhöht haben , die Belegschaft aber sehr beträchtlich

zurückging , nämlich von 4175 aus 3808 Mann , und zwar , wie

der Geschäftsbericht selbst sogt , durch den weitgehend gelungenen

Ausgleich der Mehrbelastungen infolge der Fortführung der

Rationalisierung .
Dieses Beispiel ist durchaus beweiskräftig für die bewußte

Irreführung der öffentlichen Meinung durch die deutsche Unter -

nehmerschast , und die Arbeiterschaft hat ein lebhaftes Interesse daran ,

ihrerseits diese Irreführungsmethoden immer wieder vor der Oeffent -

lichkeit zu enthüllen . _

Oer Absah im neuen Kohlenjahr .
Seit April läuft das neue Geschäftsjahr des Rheinssch - West .

fälischen Kohlensyndikats . Im ersten Quartal des neuen Ge -

schästsjahres betrug der Gesamtumsatz 25,81 Millionen Tonnen

gegenüber 30,72 Millionen Tonnen von Januar bis März 1328 .

Gegenüber Ianuar - März ist auch der arbeitstäglichc Absatz von rund

337 000 auf rund 355 000 Tonnen gesunken . Die Gesamt -

förderung der Mitgliedszechen betrug 26,87 gegen 30,90 Millio -

nen Tonnen im vorhergehenden Quartal .

Der Monat Juni war günstigerals derMonat Mai .

Der Absatz des Syndikats ist insgesamt von 8,22 auf 8,53 Millionen

Tonnen gestiegen , was einer arbeitstäglichen Absatzsteigerung

gegenüber Mai von 4,85 Proz . entspricht . Die Förderung der

Mitgliedszechen im Juni ist mit 8,83 Millionen Tonnen um 0,21 Mil »

lionen Tonnen niedriger als im Mai . Der Mehrobsatz des Syndi -

kats scheint also zu einem größeren Teile aus Haldenbestän -

den durchgeführt worden zu sein .

Aichi zuviel fragen !
Die Leistungsfähigkeit der Konsumvereine .

In Thüringen hott « es den Groll der Mittelständler wachgerufen ,

daß der Bczirkskonsumverein Thüringen - Mitte , Gotha , einige ihm

als Mitglieder angeschlossene öffentliche Anstalten mit

Brot belieferte . Sie richteten daher an die Regierung einige

Anfragen . Di « Antwort auf die eine lautet etwa wie folgt :
Es treffe zu , daß die Küche der Beamten derLaüdes -

polizei , Abteilung Gotha , vom Konsumverein Gotha mit Brot

beliefert werde . Zur Begründung wird angeführt , daß die in den

Polizeiunterkünften kaserniert wohnenden Beamten der Landes -

polizei Thüringen sich zur Herstellung der gemeinsamen Tages -

verpflsgung zu Beamtcnküchen zusammengeschlossen haben . Die

Beamtenküche wird als Sellsswerwaltungsangelegenheit der be -

teiligten Begmten durch ein « von ihnen gewählte Küchenkommission
verwaltet . Die Küchen kommission behauptet , das Brot des

Konsumvereins fei wohlschmeckender als das
der Bäckermeister .

Eine weiter « Anfrage befaßt sich mit der Broffieserung für das

Landcstrankenhaus in Gotha . Hierzu sagt die Antwort u. c. :

Aus kaufmännischen und ökonomischen Er -

wägungen heraus habe das Landeskrankcnhaus bisher von

öffentlichen Ausschreibungen der Lebensmittel Abstand genommen .
Bei den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen sei es ein wichtiger
Faktor , ob das Landeskronkenhaus freie Hand be: feinen Einkaufen
habe oder nicht . Das Londeskrankenhous Hobe stets an der Hand
von eingeholten Angeboten eingekauft , in erster Linie nnf gute
Waren > md Preiswürdigkeit der Waren gesehen und sei dabei stets
gut gefahren .

Im allgemeinen würden , auch die Backwaren des Kan -

firm Vereins von einem großen Teile der Anstaltslnsassen und

des an der Anstaltskost teilnehmenden Zlitstaltspersanais b e vo r >

z u g t. Diese Personen würden nicht gern auf den Genuß
der vom Konsumverein gelieserten Vackwaren verzichten
wollen .

Man soll selbst bei der thüringischen Rechts «

regierung nicht zuviel fragen , wenn man im Glashaus sitzt !

Teilstillegung der Lokomotivfabrlt Henfchel .
Wie aus Kassel gemeldet wird , beabsichtigt die Lokomotivfabrik

Henschel u. Sohn , die größte ihrer Art in Deutschland , ein « vor -

übergehende teilweise Stillegung in größerem Ausmaße . Sie

hat für ihre Kesselschmiede und einen Teil der eigentlichen Lökomotiv -

fabrik nach der Ablieferung der südafrikanischen Aufträge , d. h. ab

September , so wenig zu tun . daß sie nach dem Ausbleiben größerer
Reichsbahnau fträge nach ihren Angaben in der Kesselschmiede gegen
80 0 und im Lokomotivbau 500 bis 600 Arbeiter von ihrer

fast 5000 Mann betragenden Gesamtbelegschaft entlassen muß . Der

D e m o b i l m o ch u n g s k o m in i s s a r wird den Stillcgungsantrog
um so gründlicher zu prüfen haben , als es nicht aus -

geschlossen ist , daß die an den Reichsbahnauftrögen beteiligte In -

dustrie in der Frage der Tariferhöhung auf die Oeffentlichkeit ,
di « Rcichsregierung und unter Ilmständen auch das wohl bald lit

Tätigkeit tretende Reichsbahngericht einen Druck aus -
üben will .

Vom russischen Wohnungsbau .
Eine van der Arbeiter - und Bauerninspektion der

Sowjetunion durchgeführte Revision hat ein « große Anzahl von

Mängeln im Wohnungsbauwesen festgestellt . Bor ollem ist die Zahl
der Organe , die dos Wohnungsbauwesen regulieren , sehr groß .
Die Qualität der Baumaterialien ist außerordentlich gering ,
während die Baumaterialicnpveise nach wie vor hoch sind . Auch die

Versorgung des Wohnungsbaues mit Arbeitskräften ist schlecht
organisiert . Reben einem ollgemeinen Mangel und einer

ständig sinkenden Qualifikation der Arbeiter sowie einem Sinken der

Arbeitsdisziplin ist eine Desorganisation der Baüarbelten in¬

folge schlechter Leitung festzustellen . Di ? Qualität der Bau -
arbeiten steht nicht auf entsprechender Höhe . Die Kosten der Bau -
arbeten bleben trotz der Vergünstgungen , die man den bauenden

Organisationen eingeräumt hat , hoch . Dabei schwanken die Kosten
bei den einzelnen Organisationen bei Stciiigebänden von 13,75 Rubel
bis zu 32,50 Rubel für 1 Kubikmeter , bei Holzarbeiten von 14,85
Rubel bis 33,77 Rubel .

Rentable Waggonfabrik . Die Waggonfabrik L. Steinfuhrt
in Königsberg ( Ostpr . ) gehört mit ihrem Aktienkapital von
2 Millionen Mark zu� >en kleineren deutschen Waggonfabriken . Sie
kann für das Jahr 1927/28 einen günstigen Abschluß melden . Nach
von 113 000 auf 166 000 Mark erhöhten Abschreibungen wird eine
Dividende von 6 Proz . gegen 4 Proz . im Vorjahr zur Der -
teilung vorgeschlagen . Die Umsätze sind beträchtlich gestiegen .

Die Gründung eines spanischen Kohlensyndikats . Trotz der zahl -
reichen Proteste hat die �spanische Regierung die Bildung eines
Kohleissyndikats mit dem Sitz in Barcelona angeordnet , das sich aus
Händlern , Importeuren und Bcrgwcrksgesellschaften zusammensetzen
soll . Achnliche Syndikate sollen in Bilbao und Sevilla geschaffen
werden . Sic sollen die inländische Erzeugung bis zu
60 Proz . vorteilen . Ein von der Regierung eingesetzter
Kahlenrat soll über die genaue Einhaltung der Kohlenvor ,
jchrrsten wachen .



2�2 » Unterhaltung unö ZVissen » �

Die Probleme der Verjüngung .
Bon Or . Paul Berndt .

Die Gegner des Verjüngungstheoretekers Doronoff sind in letzter
Zeit stark gewachsen . Man stand in medizinischen Kreisen schon
immer den Experimenten dieses , mit viel Reklomegeschrei arbeitenden

Pariser Russen skeptisch gegenüber , und seine phantastischen Aeusjc -

rungen , die selbst vom Laien als völlig unwissenschaftlich erkannt
werden konnten , hotten zur Folge , daß die ganze Verjüngungstheorie
stark diskreditiert wurde . Ernste Forscher , wie Prof . Stcinach hatten
darunter sehr zu leiden , da besonders in Laienkreisen ihre ernsten
wissenschaftlichen Arbeiten mit den mehr spielerischen Experimenten
Voronoffs verwechselt wurden . Im Gegensatz zu Prof . Stemach ,
der bekanntlich seine ganze Theorie aus die Neubelebung der Setre -
tion gewisser Hormondrüsen im menschlichen Körper stützt und diese

Neubelebung durch einfache operative Eingriffe erreicht , hat Prof .

Voronoff die Drüsen von Menschenaffen in den menschlichen Körper

verpflanzt , um mit Hilfe dieser neuen Drüsen «ine Verjüngung zu

erzielen .
Deutsche Wssenschoftler haben in letzter Zeit sich dte Aufgabe

gestellt , die Experimente Prof . Voronoffs einer genauen Kontrolle

zu unterziehen . Ueber die aufsehenerregenden Ergebnisse dieser

Untersuchungen berichtet in der deutschen Zeitschrist für Chirurgie
Dr . W. Hoffmeister , der Assistent des bekannten Chirurgen Prof .

Lexer in Freiburg . Dr . Hoffmeister hat die Experimente Prof .

Voronoffs , die Uebertragung von Affendrüsen m den menschlichen

Körper , die medizinisch unter den Begriff der Organtransplantation

fallen , nachgeahmt und dabei eine genaue Kontrolle der Ergebnisse

sowie auch der sich medizinisch abspielenden Vorgänge vorgenommen .
An einem St jährigen Mann , bei dem sich die Anzeichen früh -

zeitigen Alters : Hauterschlaffung , Ergrauung der Haare , körperlich -

geistige Ermüdung bemerkbar machten , nahm Dr . Hoffmeister die

Doronosssche Derjüngungsmethode vor . Einem Iava - Afsenmännchen
wurden die Drüsen entnommen und dem Berjüngungskandidaten auf

operativem Wege eingepflanzt . Dr . Hoffmeister bezeichnet den rein

chirurgischen Vorgang als «in Kinderspiel� . Auch die Wundheilung

ging ohne jede Schwierigkeiten . vonstatten . Obwohl also die Operation
vollkommen einwandfrei vollzogen und gelungen war , zeigten sich
bei dem Operierten jedoch keinerlei Verjüngungserfolige weder auf

körperlichem noch auf geistigem Gebiete . Es war klar , daß die Neu -

belebung der ümeren Sekretion , die durch die Ueberpflanzung der

Drüsen des Java - Aeffchens hätte eintreten müssen , nicht erreicht
worden war . Man entschloß sich deshalb , den Zustand der Drüsen

noch einmal zu überprüfen und dabei zeigte es sich , daß die Affen -
drüse entweder teilweise vom Körper aufgesaugt oder zum aiideren
Teil abgestorben war . Sie hatte also in keiner Weise auch die

Organfunktionen der Drüse im menschlichen Körper übernommen ; die

Transplantation hatte sich lediglich auf die Zellgewebe erstreckt , ohne
daß das Gewebe fein « Funktionen wieder aufgenommen hat : e.

Diese Erfahrungen machten Dr . Hofsmeister stutzig , und er

wiederholte die Experimente an Tieren . Er nahm einen dreizehn -
jährigen Schäferhund , der schon typische Alterserscheinungcn zeigte
und „ verjüngte " ihn durch Einpflanzung der Drüsen eines LM- jährigen
Schäferhundes . Wieder gelang dies « chirurgisch einfache Vperalion
Schäferhundes . Wieder gelang diese chirurgisch einfache Operation
etwa vier Wochen zeigten sich totsächlich Erscheinungen einer gewissen
Verjüngung . Der ganze Organismus geriet in einen Reizzustand ,
und dieser Zustand hielt etwa drei Monate an , dann ober trat Plötz -
lich ein vapider Verfall der Kräfte ein , so daß der Hund auf Wunsch
seines Besitzers nach kurzer Zeit getötet werden mußte .

In der Freiburger Chirurgischen Klinik unternahm man auch
an diesem Beispiel ein « genaue Nachprüfung der Vorgänge , die sich
nach der Drüsenüberpflanzung abgespielt hatten , und dabei wurde

festgestellt , daß auch hier die Organübertragung praktisch nicht ge -
lungen war . Die Drüsen des jungen Tieres hatten nicht etwa ihre
Funktionen wieder aufgenommen , sondern lediglich die in ihnen aus -
gespeicherten Hormone an den Körper des alten Schäferhundes
weitergegeben .

Diese Zuführung neuer Hormone hatte naturgemäß die

beobachteten Bersüngungserscheinungen zur Folge , ober nachdem die
in den Drüsen vorhandenen Hormone aufgesogen waren , entwickelte
d«e Drüse keine neue Sekretion , so daß «in sofortiger und rapider
Kräfte oerfall eintrat .

Dr . Hoffmeister schließt daraus , daß die Behauptung Prof .
Voronoffs , daß die Drüsen nach ihrer Verpflanzung ihre Tätigkeit
wieder aufnehmen , irrig ist . Die Erfolg « der Doronoffschen Ver -

jüngungsexperimente sind nach seiner Ausfassung lediglich durch die

Tatsache zu erklären , daß mit den Drüsen zunächst neue Hormone
dem Körper zugeführt werden . Es handelt sich also nicht um eine

Neubelebung der Funktion , sondern lediglich um die Zuführung von
Ersatzstoffen für die innere Sekretion , die nach einiger Zeit ver -
braucht sein müssen , worauf dann der zeitweisen Verjüngung ein
um so schnellerer Kräfteversall folgt .

Der mißratene Sohn .
Von Wsewolod Iwanow .

( Au « dem Russischen übertragen von Hans Ruoss . j

Der Ast fang dieser wunderlichen Geschichte von dem kaukafl -

I hen Bergführer Meschadi Faru Abas , genannt „ der vergnügt «
�.»ieschadi", liegt weft zurück in die Zeit vor dem großen Krieg . Der

ruhmreiche Meschadi hotte eine herrliche Frau und ein prächtiges
Pferd » auf den , er zweimal am Tage , des Morgens und des Abends ,
idurch die Stadt ritt , indes er die übrige Zeit im Kaffeehaus faß
Junb wartete , bis russische Sommerfrischler es sich einfallen lassen
würden , in die Berg « zu gehen . Was sie dort eigentlich so sehens¬
wert fanden , ist bis auf den heutigen Tag unbekannt , doch erhielt
Meschadi dafür Geld und heimst « zugleich den Dank der Frauen ein .
Ja , es war sogar ein Tag , an dem er dreizehnfachen Donk von drei -

zehn zufriedenen Frauen entgegennahm , wobei die letzte von ihnen
sogar Tränen vergoß und ihn einlud , mit ihr nach Moskau zu fahren .
Aber Meschadi war ein stolzer Mann — und warum sollte er auch
ti « Berg « verlassen ?

Einds Tages nun bekam ein russischer General , ein schöner und
ebenfalls vergnügter Mann , das Weib des vergnügten Meschadi zu
Gesicht und war von ihrem Anblick so bezaubert , daß er darüber

vergoß , sein « Soldaten exerzieren zu lassen : wie die Gemsen m den

bergen , so strichen sie durch die Stadt und richteten solchen Schaden
on , daß die Händler eines Tages zu Meschadi sagten :

„ Vergnügter Meschadi , du sitzest so lange zu Haufe , und der
General langweilt sich in Erwartung der Zeit , da du das Haus ver -

lassen wirst , wir aber haben nichts als Schaden von den Soldaten
des Generals . Geh doch gleich am frühen Morgen ins Kaffeehaus ,
tnnk dort auf unsere Kosten Kaffee und befleißige dich des Würfel -

spiets , auf das der General sich nicht zu longweileng brauche . "

Meschadi lächelte und sogt «, daß er schon lange aus dies « Ein -

lodung gewartet habe . Und so saß er von jetzt ab im Kasfeehaus
und langweilt « sich , ober er hatte kein « Soldaten , und so kümmerten

sich die Händler nicht um seine Langeweile . Doch plötzlich erfüllte

Gebirglerstolz die Seele Meschadis , und er beschloß , sich zu rächen .
Gr kauft « sich einen schönen Dolch , umgürtete sein « schlanken Hüften ,

ging zu der Generalsgattin und sprach , die Hand am Dolche :

„ Ich habe in den Bergen einen Felsen von noch nie dage -

mesener Schönheit entdeckt , der glitzert wie Rubin und Smaragd :

man kann von ihm bis in den Himmel schauen und vielleicht auch

Gott sehen . Befehlet ein Pferd zu satteln , und der vergnügt « Me -

schadi wird euch zu jenem Felsen führen . "
Und die Generalsgattin , neugierig wie olle Frauen , befohl ein

sffcrd zu satteln . Darauf führte Meschadi sie aus jenen Pfaden in

l ! e Berge , aus denen er olle Russinnen zu ihrer Zufriedenheit ge -

führt hott «. Er brachte sie auf Wiesen , wo von Kiefern umgeben ,

Blumen blühten , — und die Generolsgottin vergoß alsbald nach

dem Wunderselfen zu fragen . Sie ritt mit ihm viele Male in die

Berg « , und jedesmal vergaß sie noch dem Felsen zu fragen : Me -

jcbadi aber langweilte sich jetzt nicht mehr , wenn er im Kasfeehaus

hh , und freute sich an dent Gedanken , daß man auch ohne Soldaten

zu haben . General frtn kann .
Äls nach der üblichen Zeit die Generalsgattin einen Sohn zur

Welt brachte , ließ der General den vergnügten Meschadi zu sich

kommen und sagte :
„ Meine Frau war unfruchtbar , aber die kaukasischen Berge

hoben sie geheilt . Sie doch , wie blond und helläugig mein Sohn ist

und wie man die ganze russische Rasse an ihm erkennt . "

Obwohl aber sein Sohn schwarz war wie der Schrecken Mescha -

kis . so bestätigte doch der vergnügte Bergführer des Generals Wort « :

Jia , er ist blond und man erkennt in ihm die russisch « Rosse . "

Der General schenkte ihm Geld und eine Ohrfeige obendrein ,

worauf Meschadi , beides mit dem ihm eigenen Stolz und mit Würde

cutegennehmend , dos Haus mit den Worten verließ :

„ Rache ist süß , insbesondere wenn man sich darauf versteht , so-

wohl Genugtuung , als auch noch das Geld obendrein zu erhalten . "

Der General verließ die Stadt . Meschadi aber war noch wie vor

vergnügt und ritt zweimal am Tage auf seinem prächtigen Pserd

durch die Stadt .

- - -

Der große Krieg war schon vorüber , Meschadi fühlte sich be -

reits alr werden , und seine Einnahmen verringerten sich , und doch

glaubte er in seinem Stolz , daß sie sich durch die Kriegszeiten und

nicht wegen seines Alters verringert hatten . Als eines Tages Sol -

boten die Stadt besetzten und Maschinengewehre in den Bergen triller -

t - n. la « Meschadi den Befehl , der die Jagd in den » ergen verbot

und mit dem vollen Namen des „ blonden " Genera lssohnes unter -

zeichnet war . Do wurde es Meschadi wehmütig ums Herz , er nahm

sein Gewehr und ging m die Beige . Dort erblickte er ein Rebhuhn

— vielleicht war da aber überhaupt keins — und feuert « das Ge -

wehr ob . Drei Soldaten umringten ihn und führten ihn vor den

Mann , der den Befehl unterzeichnet hatte . Der runzelte sein «

schwarzen Brauen und sagte :
„ Du alter Esel hast doch den Befehl gelesen imd weißt , daß es

verboten ist , in den Bergen zu schießen ? Hängen sollt « ich dich

lassen oder dir doch zum mindesten ein « Kugel in dein dummes

Maul jagen , weil du die Zähne fletschst wie «in Hund . Aber ich

bin ein guter Mensch und werde dich nur auspeitschen lassen . "

Wo ? sollt « Meschadi auf solche Red « erwidern ? Stolz streift «

er die Hosen herunter und sagte : . Los ! " Und nachdem er die ge¬

setzliche Zahl von Peitschenschlägen entgegengenommen , richtete er

sich wieder aus und sagte : „ Ich habe nie an Sohnesdankbarkeit ge -

glaubt ! " _
( Schluß folgt . )

Oer Hamburger Hafen .
Eine Oeutfchlandfahrt .

Die Geschichte des Hamburger Hafens ist eine Geschichte der

Technik und der Industrialisiening des Erdballs , darüber hinaus aber

auch eine Strophe aus der eisernen Ballade der Arbeit . Noch in den

sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gab es in Hamburg nur

eine einfache Reede . Die Schiffe waren meistens Segelschosse und

lagen im Strom an den großen Pfahlgruppen vertäut . Die Arbeit

war Handarbeit . 1863 wurde das erste Hafenbecken gebaut , die

Keimzelle zu der ungeheuerlichen Fülle der vielen Anlagen , In denen

heute die Güter unserer Erde sich sammeln in den Schissen , in den

Lagerhäusern , auf den Kais , bewegt vom Schwung der Krane , Per -

ladebühnen , Laufkatzen und der Kraft der rund 20 000 Arbeiter .

Jeden Morgen kurz vor sieben Uhr beginnt der Ansturm der Pro -

leten nach den Kais und Lagerhollen . Jeden Nachmittag stürzen sie .

Ü' . e erste Schicht , aus dem Elbtunnel ans Licht , rattern mit den

breiten Fährbooten an , strömen endlos nach St . Pauli hinauf , fahren
mit den Schnellbahnen in die Wohnquartiere . Pausenlos , in drei

Schichten , geht die Arbeit . Der Schichtlohn bewegt sich zwischen acht
und zehn Mark .

1SS4 i begannen die ersten Lohnverhandlungen im Hafen . Die

Ewerführer verlangten die vierzehnstündige Arbeitszeft . In den

siebziger Iahren wird der erste große Streik geführt und geht ver - .

loren . Das Sozialistengesetz zertrümmert all « Verbände . Dann

kommt die erste Maifeier und legt den Hafen still . Die Unternehmer
antworten mit Aussperrung . Hin und her geht der Kampf in den

folgenden Jahren . Die Arbeiter erringen am 1. Mai 1913 einen

großen Sieg : den Neunstundentag . Der November 1918 brachte den

Achtstundentag , brachte die Vereinigung aller Hafenarbeiter , See -

leute , Straßenbahnschafsner usw . im Deutschen Verkehrsbund .
Wir fahren mit der Verbandsbarkasse zuerst nach dem Köhlbrand

hinüber , zu den Kindern . Wir sehen bei den Landungsbrücken schon
die 3200 Kinder , die von der Arbeiterwohlfahrt nach dem schönen
Strand gebracht werden . Der Hafen raucht und brüllt . Von den

mächtigen Werften donnern die Preßlufthämmer . Ein englischer
Frachter kommt . Wir fahren elbaufwärts , passieren das schwarze ,

verrußte Schiff und legen am Köhlbrand an . Endlos dehnt sich der

Strand . Geschrei springt uns ans Herz . Immer neue Fährboote

wiegen sich in der gelben Flut und schaukeln die kleinen Menschen
herüber . Wir gehen durch die blitzsaubere Küche , in der vier große
Dampfkessel das Frühstück vorbereiten . 1200 Liter Kakao warten

auf 3200 Kinder . Wir sehen die 6000 frischen Brötchen und die

großen Rosinenbrote , die von der Konsumgenossenschaft „ Produktion "

besonders gut für die Kinder gebacken werden . Dann gehen wir on
den Strand , in die gelinde Solzluft , die ebenso wichtig ist wie Milch ,
Rosinenbrot , Kakao und gutes Essen , und erleben vor dem groß -

artigen Schauspiel des Hafens das ebenso großartige Schauspiel

proletarischer Solidarität : 3200 Kinder aus der steinernen Stadt zu
lösen , sie zu pflegen , zu speisen . 120 Helfer , Jungen ? und Mädels

aus der Arbeiterjugend , leiten die jüngeren Kameraden . Immer

neue Gryppen formieren sich um die Helfer . Dort sind die „ Sturm -

falken " versammelt , dort die „ Möven " ; das da sind die . Lachtauben " ,
und die schwarze Fahne mit dem goldenen Totenkopf gehört der

„ Gruppe Grausam " . Die Kinder haben sich selbst ihre Gruppen -
namen ausgesucht . Das Gemeinschaftsgefühl entwickest sich am
Strand . Der Hafen , die vorüberfohrenden Schiffe , der aufgewühlte
gelbe Fluß , die roten Mauern der Docke , die hohen Gerüste der

Helgen , die selbstverständliche Hilfe der älteren Kameraden , das sind
die Schauspiele , die pausenlos abrollen und auch dann noch unser -

geßlich sind , wenn das Hornsignal zum Mittagessen ruft , wenn die
Stunde der Ruhe oder der Gymnastik beginnt , wenn die Flut steigt
und das kühle Wasser lockt , wenn die fröhlichsten Spiele toben .

Im Kohlenhafen liegen die schwarzen Anthrazitdampfer aus

England . Bei Blohm und Boß , der großen Werft , sehen wir neue

Schiffsbauten , stählerne Fragmente wie die erste Etage eines

Wolkenkratzers oder einer Fabrik . Wir fahren on schwimmenden
Palästen vorüber , deren Ouerschnitt von der ersten bis zur dritten

Klasse ein grausamer Querschnitt durch die soziale Struktur unserer
Gesellschaft ist . Dort liegt ein großes Tankschiff . Es kam aus der

Anarktis , war neun Monate auf Fang , hat J56 Walfische harpuniert
und fabrikmäßig verarbeitet . Di « Viermastbart „ Possat " , die wir

passieren , kam aus Chile und brachte Salpeter . Der große
Portugiese dort verladet Holz . Ein Brasilianer wird gelöscht .
Mächtige Edelholzstämme fallen in breit « Schuten . Möven

schwingen vorbei . Einmal zwitschern Kolibris um den Mahagoni .
Wir passieren groß « Kais voller Arbeit , sehen alte Schuppen , die

bis ans Doch mit Reis gefüllt sind . Neue Schuten liegen tief im

Wasser , schwer belastet mtt den großen Vierkantblöcken brasilianischen

Holzes . Dann fahren wir an einem alten Trampschiff vorbei , das

von fahrbaren Getreidehebern berannt ist , die ihr « hohen Saug -

ruflel in den tiefen Bauch de » allen Kastens senken . Das Schiff

daneben ist ein Engländer aus Glasgow . An der Schiffswand
stehen frei auf hängendem Brett drei Männer . Sie streichen das

Schiff an . Es sind drei indische Proletarier . Eine Schute schwimmt
vorbei . Sie ist mtt spanischem Kort beladen . Dann kommen wir
in Hafenbecken , in denen sich das Mineralöl angesiedelt hat . Große
Tanks runden sich Daneben lagert Kohle und Koks . Baumwolle
schwingt in großen Ballen über die Bordwand eines amerikanischen
Schiffes . Ueberall ist Arbeit und Bewegung , Geschrei und Gebrüll .

Bei Blohm und Boß baut sich der größte Kran der Erde auf .
Er hebt 2S0 Tonnen . Unweit des Krans liegt der russische Dampfer
„ Kursk " , umringt von den schwimmenden Getreidehebern , von
denen jeder in acht Stunden 1000 Tonnen Korn verladen oder

löschen kann . Rußland kaust im Hamburger Freihafen Getreide . . .
Wir fohreu immer weiter . Hafenarbeiter winken , Ewerführer
grüßen ihre Berbcmdsbarkasse . Ein Ueberseedampfer kommt . Di «

gelbe Fahne , die „ Pestflagge " , weht noch am Mast . Die Vulkan -

Werft raucht , dröhnt , trawallt . Wir fahren an Rumänen , Griechen ,
Spaniolen , Norwegern . Brasilianern und Engländern vorüber .
Dort liegt ein Japaner . Wir fahrett durch alte und neue Häfen .
Im neuen Hafen Woltershof sehen wir Kohlenschisfe und Getreide -

schisse . Der wölbige Rumpf eines Schlachtkreuzers , der im Kriege
für Griechenland gebaut und nicht abgenommen wurde , liegt ver -

lassen im Wasser und verkommt . Neue Kais und Lagerschuppen
werden gebaut . Das letzt « freie Land am Wasser , vom preußischen
Gebiet umklammert , wird ausgebaut . Die großen und auch die
mittleren Schiffe sind nur noch schwimmende Fabriken oder

schwimmende Poläste . Die Maschine oerdrängt auch an den Kais
und in den Lagerschuppen immer mehr die menschliche Arbeitskraft .
Mit dem Hafenbetriebsrat gehen wir in einen großen Schuppen
und sehen , was die „ Hamburg " löscht . Das Schiff kam aus New

Dork und brachte 1400 Passagiere und 3600 Tonnen Fracht : Auto -
teile und fertige Wagen der General Motors , Kupferbarren , Blei -

darren , Zinnbarren , dazwischen loses Getreide , Speck , Fett , ge -
trocknete Aspfel , Wolle , Tabak , Mehl , einige tausend Häute . In

großen Ballen kam mich Schrott aus Amerika .
Die Arbeit auf dem Kai und im Lagerschuppen ist schwer . Die

Barren und Ballen wiegen 80 Kilogramm , 150 Kilogramm . Di «

Lasten werden mühsam auf erhöhten Holzstapeln zusammengetragen .
Dann kommt das Hupauto , schiebt sich unter die Fracht und schleppt

sie mühelos weiter . Der Mann mit seinem Hupauto leistet da »-

selbe , was früher 16 Arbetter schafften . Max Barth « l.

wetterleuchten . In schwülen Nächten wird in unseren Bretten
der Himmel oftmals von , Widerschein ferner Blitze erleuchtet . Man

sieht nicht den Blitz selbst , hört auch selten den Donner dazu . Was
man sieht , ist nicht die Funkenstrecke des Blitzes selbst , der oft viele

hundert Kilometer entfernt durch die Luft fährt , sondern ein allge -
meines Hellwerden des Himmels . Da die Gewitter sich meist m ganz
geringer Höh « über der Erde abspielen , kann man sie wegen der

Erdkrümmuug nicht sehr weit sehen . Ein Blitz in 800 Meter Höhe
ist mir 100 Kilometer weit sichtbar , während die Hörbarkeit weiter

geht , allerdings mtt bestimmten „ toten Zonen " dazwischen . Dos

Wetterleuchten ohne Donner scheint h ' ch am Himmel seinen llr -

sprung zu haben , nicht wie es beim Anblick eines sernen Blitzes sein
müßte — am Horizont . Woher kommt also das Wetterleuchten ?

Die Grenze der Luft gegen den Weltraum zu fft eine dünne ge -
frorene Gashaut , wahrscheinlich fester Stickstoff . Dies « Haut gibt
Anlaß zum bekannten erstaunlich guten Hören ferner Radiostativ neu
und ihre Bewegung zeitigt den Effekt des „ Fading " , d. h. des wsch -
feinden Ausbleibens und Empfangens . Dies « gleiche Schicht spiegelt
nun auck starke Blitze wider und vermag d>eses Spiegelbild z. B.
bei 100 Kilometer Spiegelhöhe auf 1000 Kilometer zu senden , bei
400 Kilometer Spiegelhöhe 2200 Kilometer weit . Damit ist auch er¬

klärt , warum man das Wetterleuchten hoch am Himmel sieht , sowie
auch , warum es so ausgedehnt erscheint . Ersteres folgt au « dem

Vorgang der Spiegelung , letzteres aus dem Umstand , daß nicht ei »

einzelnes Flächenstück spiegelt , sondern viele .



Der jagenonnte künsü«rische Teii des Sonntogkprk ' gramnls ist
xunz auf �itz « einMtelli , trotzdem sich das Thermometer in nor -
Walen Bahnen bewegt . Am besten in Repertoire und Ausführung
die UiÄerhaltungsnmfik der Gebrüder Steiner , währeich das abend -
liche Gkirtenkouzert zu sehr di « Anspruchslosigkeit gepachtet hat . Man
joll in den Sommermonaten vom Rundfunk nicht hochkünstlerische
Veranstoltuirgen fordern , — keineswegs , — aber dies wochenlange
Dahin vegetieren , die Ptette an Einfällen bedeutet vielleicht das tiefst «
Niveau , das der Berliner Sender bisher erreich hat Es wäre end -
' ich Zeit , daß er aus seinem Domröschen - Schaf erwachen würde . —
2r . P o r i tz k y beginnt einen Aortragsznklus über „ Panenropa
in der Dichtung " . Er will nochweisen , daß der Begriff des vereinig -

ten Europas schon fange in der Dichtung bestanden hat , che ihn
Wirtschaft und Politik aufgriffen . Pontzky spricht über die Iifter -
Nationalität der Stoffe und der Kunstsormen , die an kein Volk ge -
bunden , sondern nur zeitlich bedingt sind . An dein Doppclgänger -
Problem , das zuerst der deutsch Romantiker E. T. A Hoffmann be¬
handelt , zeigt er , wie diese . Stoffe über die ganze Weit wandern und
schießlich zum Allgemeingut der Menschheit werden . In » Groß -
stadtjugend aufs Land " demonstriert G. G o l d m a n n die Natur -
sern « der „ lodemcn Großstadijugend , die sich von manch » elemen -
tarcn Dingen keine Vorstellung aus eigener Anschumng machen
kann , und fordert eine großzügige Organisation, - die in den Ferien
für Berschickung der Kinder aus das Land Sorge trägt . ? . ?.

Die Abendveranstaltung am Montag war völlig oerunglücki .
Welchen Sinn hat es , einzelne Szenen aus Schillers „ Wallen -
stein " zu lesen ? Sie können niemand interessieren . Die Sprecher
mußten das selber fühlen . Denn obgleich gute Schauspieler auf -
geboten waren , blieb fast alles in leerem Pathos hängen . Vorher
hört « man , aus St . Marien zu Stralsund übertragen , „ g eist -
liche A b e n d m u s i k", die dort aus Anlaß der Dreihundertjahr .

I seser der Abwehr Waldensteins aufgeMhrt wurde . Die vebertragung
war maßlos schlecht . Werden solche Konzerte niqt probeweise ab -
gehört ? Dann hätte man doch rechtzeitig für besseren Empfang
sorgen können -- - oder aber , falls die Akustik des Aufnahmeraumes
zu ungünstig war , pon einer Uebertragung überhaupt absehen müssen .

Stud . phil . Gerhard R e u m a n n behandelte in dem Zyklus
„ Arbeit und Leben " da » Thema : „ Der Wert der geistigen Arbeit —
Der Arbeitstag des Studenten . " Der Vortragende beklagte das
gering » Berftändni » . da » von Fernstehenden der Arbeit der Stu -
denken entgegengebracht wird , und die schlechte Entlohnung aller
studentischen Crwerbsarbeit . Er sah wohl mit Recht zum wescnt -
lichen Teil Schuld Paran in der Tatsache , daß der Student ohne
Fühlung mit weiten Kreisen der Bevölkerung bleibt und deshalb
von ihnen nicht richtig eingeschätzt wird . Er hob hervor , daß erst
Besserung eintreten wird , wenn die Studenten starker als bisher aus
allen Kreisen der Bevölkerung stammen , wenn vor allem auch
dem Arbeiterfohn nicht nur in seltenen Ausnahmefällen die

Möglichkeit zum Studium geboten wird -
Ts » .
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Rasch Ihr Haar mit Trocken .
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Zesch - Ballot ,
Christel Stern ,
Torning , Garrison
Ccha heitlin .

Lustspieliiaus
Täglich 8' / , Uhr

Dil laise urdi

SerlininlflStundzn .

Hento - Bleichsoda maclzt da « umständliche ' Borwaschen der
Wäsche überflüssig . Ueberlegen Sie bitte , wieviel Jett und

_ Arbeit Sie dadurch sparen können .

« m «sitntdg . dam U. Svlj , der .
(fttrh nach lon�cm, schmeram Laiben
uttfer liabee fflitatbaifac

Gastav Lachmann
im 88. Ladansjdhra .

In johriahntalangat Au' apman #
arncit lernten wir das Dahin -
gafthiahenan al « qutan nhb pfhiht .
getrauen flametnben irbneeR «in
tiltfifdjc » Leiben zwang ihn auf bas
Sronlenbrü , von bam er sich nicht
mehr erholen sollt «.

Wir «erden dem Deriiorbcpen ( in
ehrendes Andenlen bewahren .
Persoral und Gesehirtilefiong
der Torwlrls Buehdruekerti .

Einijscheruna am Donneretaa , dem
26. Juli , uochmitiafls 3' / , ( 17' , ) Uhr.
im Kremalorinm Wilmersdorf .

mm Mttailarlieiter -YerliaDii
Vervaliungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Rachrichi , dah
unter aollege . ber Echloffer

Franz Budach
qeb 8. Augusi l878, em X. Juli ge-
jtptbtn ift.

Die «inüfifirrung sinbei am SWitt.
woch. kern 25. Juli 1828, nochmittogs
13' / , phr . im ftrematstium Benin .
SeiichifHeS «, stqit

Am 21. Juli fiert UR' e« HoBegi,
bei »chlasie »

Gustav Germersdorf
aeb. 26- Ssnugt 18/».

D- » Sinifdieiune Anbei am
Donnerstag , hem 38. Jini , nedj -
mittags 18 /, Uhr, im Krematorium
Baum' chtilimmig . 3ieihgiiftr «6«. ftatt

«« r « ihrem «Bbenfeu !
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Berliner Prater
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Städtische Oper
Bisnlarckstr .

Wamer

getciilossen!

Sinti . Sduospielli.
AmGeodaraeomarki

Firleoliollier

ltaatl.S(iiiller -Tiisatir .Oi8ritb9 .

Forienliaüiergosdilossen!

MA MiMn - BnlHl
Der Vorstand veranstaltet im Monat August für die im

Maschinenbau für da » graphische Gewerbe beschäftigten Verbands -

Mitglieder einen Kursus in unserer Wirtschastsschule in Dürrenberg .
Kollegen , welcye beabsichtigen , an diesem Kursus teilzunehmen ,

müssen ihre selbstgeschriebenen Bewerbungen bis spätestens Mittwoch ,
den Zö. Juli , bei der Ortsoeewaltung einreichen . Au » der Bewerbung
muß hervorgehen :

Die bisherige Mitgliedschaftsdauer im DMA . , Tätigkeit im
Verbände und in der Arbeiterbewegung , gegenwärtige Funktion im
DMV . oder als Betriebsrat usw. , ob verheiratet , Alter des Bewerbers ,
ob und inwieweit bisher an Kursen teilgenommen und sonstige

« Angaben .
Die Bewerber müssen geistig regsam und aufnahmefähig sein

und sollten in der Regel das 45. Lebensjahr nicht überschritten haben .
Weitere Informationen können mündlich im Zimmer 4 des

Verbondshauses eingeholt werden .

Istgstsk SM Kotttmssk Tor
KottbusserStr . b Tel : Mpl. 16077!

Bis 31- luli täglich s Uhi

Grosses Sonder-Gastspiel
Otto Pauls Bunte Böhne

Aä > aAn/ldz * > a • ülrKMro sind dl «
Dcsonucr » Kleinen Anreigej
in der aeeamt . AufUgc UJ | | } n - (
«et Vorwirt » und iroudem DUI,S «

Connersfafl . 26. Zuli , nothmUtacs
«> , Ahr . im C u if «nft übt l) dien Atub -

haus . Ütnnenflc . 16

Bezirksversammlung
aller im vMv . organisierten
Kolleginnen und Kollegen des

9. Bezirk ».
Tagesordnung : Stellungnahme

zum Bunbasigg in Hamburg . 9! efeceut ;
Kollege gisfa .

Ohne MUgliebsbuch lein Zutritt .
Zahlreiche » Erscheinen ist unbedingt

notmenbig .

Ttrela der Itrllnbr
liehdratkiriadSekringitStr

Am tO. Juli wut4 * ll »ch kijriem
»ber schwerem Leiden unser
Amtsbruder , der Mäsehinenseteer

Georg Pölsch
im Alter van 43 . Uhren aus un
serem Kreise gerissen . Der Ver
schiedcne hat in vielen Ehren
ämtern alt Vertrauensmann ,
Beeirksleiter , Vertreter im Gau�
und Verbandsvorstand usw . durctf
sein tilrge » und selbstjoses
Arbeiten for die Allgemeinheit
in vorbildlicher Weite gewirkt .
Seine t/eue Pflichterfüilung für
die Organisation wird die Beniner
Mitgliedschaft nie vergessen und
deshalb sein Andenken dauernd
in Ehren hallen .

Der Gauvorsfamd .

PI « Einäscherung findet am
Donnerstag , dem 2». Juli >»28,
16' . , Uhr . Im Krematorium Wil¬
mersdorf , Berliner Str . 101, statt

Am «onuabrnb , btm 21 Juli det -
starb noch langem , fchmaram Laiben
unser liebet Vater , ber ütatirttragrc

floitav Kammacher
Utrcd ) ttc «It . 6. Um stille Teilnahme
bittet V« . Marie Kcmnactacr

ntbU ülBdern .

« Mchening Donneretag , abend »
8 Ustr. «remotorium »eeich ! straf »

Verkäufe
TepPich - Au«

Ausverkaufepret » Gro
rfauftpreie

Donnerstag , den 26. Znli . abends
f ' i Ahr , im Semerkfehaffshans

( CBtofict Saal ) , Engetnfer 28 26

Branchenversammlung
der » ohrleger und - Helfer .

Tagesordnung : T Der Detserk -
schaitolongreh in Homburg . 2 Trrbaubs -
unb Branchenangeleg an hatten .

Mitgliedsbuch legil -mieri .
Vollzähliges und piinttlichea Er cheinen

aller im DMV. arggnisirrirn Vohrleger
und -Heller ift unbedingt notwendig .

vi « Ottaadcnaltupa .

" je ivS 17,
Äu»t >erkauf »j >keie ffitbj « 2xj 23,
Ausverfauispreie SrSke 2x3 36, —
«usoertcutsptei » ffiröhe S' ixS ' A 38, —
Buoderfauispreis Grüße J ' jXS ' j 43, —' 3: <4 MW

8x4
Krößr
Gröge

38 . -
' 9, ~

- autdctfauiepteis
A neue rf auf sbrei »
idtgeu Gefchdft - derlrguug . «öciitc , Pete .
üemctftroh « 26a.

bciilifiäun9S2lufkt , Vfäichc usit

Leihhaus »eeihpls » 68». verkauf t
stavalier . iSarberobe , teils auf lZcibr ,
Jackett - , grack - , Smofingenzllse , Dobar »
bineniäntel . BauchonzUg ». M« leb « iligur
paifenb . Srtra - Angebate für neu « Kar »
bareb «. Pelziacken 80�- , Pelzmäntel
95, - , Sportpelze 86, —, «ehprlje 100, —.
stein , Lombard wgte ! *

Möbel

Mbbtfhs « , «fei », Mrinbergsweg 24.
Befoitders «llnstigez Angehst : Schlaf »
»immer 4?' >, —, Speisezimmer , Nuß »
baumbllfett ». Auf leibeschräuke mit
Spiegel 11», —, Sllchen , Polster « Sdel .vir »»- Ii », —, »---UN
labTungeerleichtening .

» efeplmnlMhe «i, . Peiptilftme - Netall -
lfrehen , Cheifelsngue ».
erstraß « achtjuhn , Spe -

Msebel . voehel .
gedSube . liefert «
Spelfezimmer , öerrrnzj
Möbel , Ginzewiöbel oller Art gu nie »
beigsten Preis «» VefichHgung erbet «» ■

stemerlidg . »astanirnnste « 6«. Dchlas »
zimmer , Piihebetfrn . NetsUbetten . Ria »
seneuswsbl . Spottpreis «. Zahlung «-
«eleichterupg . *

Musikinstrumente

Pien »» ohne Anzahlung , neu npd ge-
braucht . In grsstee Auswahl perkauit
' erer , Brunnenstrast » 191. 1 Treppe .

osrnlbolr » Plast . Langjährige Daran -
lie kleinst » SlHfenzshsung , _ _

_ _ _

_
Sintpipapp , überaus preiswert . Piano -

lebrif Link. Prunnenstraste 36. -

�sbrrsöer

TeilzahlppM . Daring « Anzahlung ,
kleine Ziaie , trastbrm billig . Rur aualt »
tötscäbrr , drei Jahre Darantie . jsahr »
radbau Sima . Ackerltraste breistia . '

Nähmaschinen

Diirlopp - NäHmaichinrn gegen a- SRotf »
«ochrniaten . Wlosif . Brunneustraste 183,
IBifdien illafenfhalerplatz und Znvalt »
benstrast » _ Norbrnllst ,

_ _ _ _ _

■Sobuafckiintn . SiEig « erftfialfiae
tabiilate für Hausbedarf und Gewerbe .
Söchentlich 3. - , ' Fischer . Potsdamer ,

siraste 10«. '

Kaufgesuche

stahngedifi «. Piotinabfälle , ginn »
Metall «, Quecksilber , «ilberschmelze .
Goibfchmelzerei ehriftidnat , «öpenicker -
ftraste bo�fnahe Adalbertstrasti ) �

_ _ _

*

Münzen . Briefmarken tauft Erost ,
mann , Zohannisstraste 8. '

venia
ppp Villi

mm ,

«tltpgtpt staoaliergarberobe
lliauären , «erztep , Anwälte ».

„. . . �,. t billig « Preise . Smpfehie
aillenmllntel . Paleid ! , . Frack», Smo.

kina «, DeHrockanzüg », Hosen . Spart .
ehpefz ». Dele�cfiheitsrsiusi in neuer

. arbersbe . Atuester
foihringersirabe HS, i

VerzckaectenBZ

Deteftidbureau «iaschel . «beusse «-
siraste 7? Fernsprecher Zierden /8i>8.
Beodachiungen Srmitieluna «' ' Aus »
tiinkte ollerori ». \

«chneeweist wäscht Marie Welke, stö.
pcnick, Linbensiraste 9. Telephon 1233.
Leibwäsche O. lä .

Vermietungen

Wehnungen
~

.

Kleinwohnungen , nur sür Invaliden -
versicherte , kein Bauzuschuß , beziehbar
1. August . Wohnraum Belle - Alliance .
Straße 79. Bergmann 5394. 9

Mrbeitsmarkt

Stellenangebote

» cg
Trepp «tolhrinaerst ,

thaler Plast ,

_ _ _ _ _

_
«ettig *«« Herren gtrbnobt
i Bauchst

lohnend ,
. Vgse,! .

tät
. . . WW . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Soezialt .

flutMtgutrn , spottbillig . Rast . «° r -
kttast « N/36 , früher Rulackstraste . »

Dinschalee und
Eisendelon stellt
werk, Züedersi

d Fimmerleuie für
aus Bau Ambt - Budd -

_ _ _ _m - öneipeide . «rost . Perlincr .
bamm «in . tf . Etavs .

_ _ _ _

_ _
»leibee - A- h- cin , perfekt , im, austeim .

Hseft . Sialitzerftrnste 30.

_ _ _ _ _ _

Mädchen , über 16, Gänge unTTT
Handarbeiten . Hoest, «kalisterstrast
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